16668. 
Die Verlängerung der Beidstagsmandate 
und der nene Reichstag. 


Seitdem der Antrag v. Helldorf u. Gen. auf h 


Einführung una er Legislaterperioden im 
Reichstage nicht ein zur zweiten Berathung ge⸗ 
langt war, mußte man annehmen, daß die 


verrttönäven Beſtrebangen, welche dieſem Antrag zu h 
Grunde lagen, ſelbſt von den conſervativen Parteien] Hä ) ) 
wieder eine große aufregende Verhandlung über die 
böchſten verfaſſungsrechtlichen und pelitiſchen Probleme. 
insbeſondere auch das allgemeine 


verleugnet würden. 

Die Frage der 
laturperiode iR urſprünglich in Verbindung 
mit dem Vorſchlage aufgetaucht, an Stelle 
der einjährigen Etatsperioden zweijährige einzu⸗ 
führen. Nach Annahme dieſes Antrags war die 


Normirung der Legislaturpeniode auf 4 oder 6 Jahre 


unvermeidlich. Die Vorlage wurde im Reichstage 
abgelehnt, de eine Feſtſtellung des Etats auf zwei 
Jahre aus principiellen wie aus praktiſchen 
Gründen unthunlich erſchien. 
Regierung von weiteren Vorſchlägen in dieſer 
gar nicht nöthig, ſelbſt vorzugehen, denn, wie 
wir geſehen haßen, At die Initiative zu 


Gunſten einer ſolchen reactionären Maßregel ſehen, und wer ezwa noch von Bennigſen hofft, daß 


dieſer die Fahrt in den veactionkren Abgrund auf: 


wiederholt aus den Kreiſen der Cartellparteien 
heraus ergriffen worden. Wenn es gilt, das Recht 


der Nation und ihrer Vertretung, bei der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung des Staats mitzuwirken, 


unter Abänderung der Verfaſſung einzuschränken, 


fo, ſollte man erwarten, müßten in einem conſti⸗ 


tutionellen Staate alle Parteien gleichmäßig entſchloſſen 
ſein, Maßregeln dieſer Art unmöglich zu machen, die 
heute den Conſervativen, morgen den liberalen 
Parteien zu Gute kommen würden. An ſich hat 
e keine politiſche Partei ein Intereſſe, 
der jeweiligen Regierung Vollmachten zu gewähren, 
die auch gegen die Parteien und die Volksvertretung 
überhaupt ausgenutzt werden könnten. Wenn 
nichtsdeſtoweniger die Cartellpreſſe, auf die An⸗ 
regung eines reactionären Blattes hin, der Re 
gierung eine Verminderung der Rechte der Nation 
zum wenigſten durch Verlängerung der Wahl⸗ 
Heviode anbietet, jo kann man darin nur eine be⸗ 
dauerliche politiſche Verirrung ſehen. Man weiß 
ſehr gut, daß der Sieg der Cartellparteien bei den 
letzten Reichstagswahlen nur durch eine directe 
Täuſchung der Wähler errungen worden iſt, und 
deshalb möchte man den Augenblick einer neuen 


Kraftprobe jo weit als möglich hinaus ſchleben. Es 
af das ſchlechte Gewiffen der Cartelmehrhelt, 
5 1 855 zu dieſem ruere in serritium den Anſtoß 


giebt. 

Sachliche Gründe für die Verlängerung der 
Legislaturperiode werden nicht beigebracht. Die 
Behauptung, daß das Volk des vielen Wählens 
müde jet, wird, ſoweit es ſich um Reichstagswahlen 
handelt, durch die ſtarke Betheiligung der Wähler 
widerlegt. Und die Behauptung, daß der für drei 
Jahre gewählte Reichstag nur im zweiten Jahre 
actionsfähig ſei, während das erſte 
Nachwehen des Wahlkampfs, das dritte von dem 
Vorſpiel zum neuen Wahlkampf beherrſcht würde, 
iſt gerade durch den letzten Reichstag als durchaus 
falſch erwieſen worden. 


Was die Haltung der nationalliberalen Preſſe 


anlangt, fo wird allerdings die „Nat.⸗Ztg.“ nicht 
von allen übrigen Parteiorganen unterſtützt. 


Einen abweichenden Standpunkt nehmen z. B. das 
„Frankf. Journal“ und der „Hannov. Cour.“ 


ein. Dieſe beiden Organe haben gerade keine 
principiellen Bedenken gegen das Lieblings⸗ 
project der „N..“; aber. fie gehen nicht mit dem⸗ 


Während die „N.⸗Ztg.“ jo thut, als ob das Vaters 
land in Gefahr käme, wenn man nicht alsbald 
fünfjährige Legislaturperioden einführte, bemerkt 
das „Frankf. J.“, welches die Anſchauungen vieler 
ſüddeutſcher Nationalliberalen zu vertreten pflegt, 
die Minorität würde in der Durchführung der 


Maßregel eine Vergewaltigung erblicken. Es 955 ö 
unter 


deshalb wünſchenswerth, an die Sache erſt 


Die „Danziger Beim 
gaſſe Nr. 4. und bei allen Tasferl. 
für die Petitzeile oder deren 


Verlängevung der Legis⸗ 


Seitdem hat die 


Kaiſer dann dem Verein ein langes Blühen und 
deihen; als er aber darauf nech mit Lächeln bemerkte, 
ſich jetzt von den Damen nicht 


ahr von den 


empor. 


oftanftalten des In⸗ 
aum 20 g. — Die „ 


wo 


at es nicht fo eilig, wie die „N.⸗Z.“. 
achtet der Frage gegenüber eine kühle Reſerve 
und meint: 


wahen laſſen möge, wo man dringendere 
Hätte. Die Anregung der Sache im Reichstage würde 


und es muß bis auf weiteres bezweifelt werden, daß die 


Regierung oder eine Partei die Aufrollung dieſer Fragen 


im gegenwärtigen Augenblick für zeitgemäß hält.“ 


Das iſt ja ſoweit ganz gut und könnte ſcheinen, 


als ob nicht wohl daran zu denken ſei, daß die 


nationalliberale Partei als ſolche für die reactionäre Vieren, 


Maßregel zu haben ſein würde. Aber wir fürchten, daß 


im entſcheidenden Momente, d. h. ſobald die Re⸗ 
weithin 


gierung ſich für die Sache engagirt, alle National⸗ 


j 1 h i „ wel bs 
Richtung abgeſehen. Sie hat es schließlich auch liberalen, auch diejenigen, welche gegenwärtig a 


weichen, „ja“ Tagen werden. Heute verdammen, 
morgen ütheißen — diefe Methode haben wir ja 


erſt kürzlich beim Branndweinſteuergeſetz exrersiren begehen. 


halten könnte oder wollte, den dürfte ein Blick auf 
die hinter uns liegende Seſſion darüber kaum im 
Zweifel laſſen, daß er auf Sand gebaut hat. 


Der Kaiſer in Stettin. 


Abend im Remter des königlichen Schloſſes den 


Vortrag einiger Lieder durch den Damengeſang⸗ 
verein „Edelweiß“ entgegen, worüber die „N. Stett. 


Ztg.“ berichtet: 


Die Sängerinnen hatten in einem Zimmer neben 
dem Speiſeſaal in einem Halbkreiſe Aufſtellung genom⸗ 
men. Nach Beendigung der Vorträge, welche wegen der 
vorzüglichen Akuſtik des Zimmers eine ſehr gute Wirkung 


erzielten, trat der Kaiſer mit der Prinzeſſin Wilhelm zu 
den Damen, die in eleganten Toiletten, mit leuchtenden 
Blicken und freudig klopfenden Herzen den greifen Mo⸗ 
narchen und ſeine anmuthige Begleiterin umgaben Mit } 
liebenswürdigſter Huld wandte der Kaiſer fih an Fräul. enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch 
Wilsnach, bei der er ſich in leutſeligſter Weiſe nach der 
Zeit des Beſtehens des Vereins erkundigte und der er 


feine hohe Anerkennung dafür aussprach, daß die Sänge⸗ 
tinnen in der perhältnißmäßig kurzen Zeit ſich die Lieder 
ſo trefflich einſtudirt hätten. Am Schluß wünſchte d 


daß er bei ſeinem Alter 


mit einem „Auf Wiederſehen!“ berabſchieden könne, 


riefen wie aus einem Munde die Sängerinnen: „Wir 
Beförderungen vollzogen. 


hoffen doch noch auf ein Wiederſehen, Majeſtät!“ f 

Im Schloßhofe hatten unterdeſſen zum Fackelſtändchen 
die Männergeſangvereine und Turnvereine Stettins Auf⸗ 
ſtellung genommen, nachdem ſie gegen 6 Uhr vom Fort 
Leopold, wo ſie ſich geſammelt hatten, unter den Klängen 


der Muſik abmarſchirt waren. 450 Sänger und 280 


Fackeln tragende Turner fanden ſich auf dem Schloßhof 
zuſammen. Der Chor der Sänger ſtand unmittelbar 
vor dem Eingang zum Treppenflur, der nach den kaiſer⸗ 
lichen Gemächern führte; ihn umgaben in einem Halb⸗ 
kreiſe die Turner mit ihren Wachsfackeln in der Weiſe, 
daß deren leuchtende Spitzen ein „Gut Heil“ bildeten: 
gußerdem wand ſich durch die Maſſe der Sänger eine 
Reihe Turner in Geſtalt eines Kreuzes. Wenige 
Minuten nach 7 Uhr gab der auf einem Podium ſtehende 
Leiter des Ständchens, Herr Profeſſor Dr. Lorenz, 
das Zeichen zum Beginn des Geſanges. In mächtigen 
Accorden ſtiegen die getragenen Weiſen des „salvum fac 
regem“ in der Compofition von Loewe zum Abendhimmel 
Dieſem erſten Geſange folgten „An das Bater- 
land“ (Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen) von Ludwig 


Uhland, „Sturmbeſchwö 115 . Falck und 
elben Feuereifer für daſſelbe ins Zeug. Vor allem 0 e e e 
denken ſie über die Bedürfnißfrage anders. 


„Hohenzollern⸗Lied“ von Gieſebrecht, componirt von 
Oelſchläger. Die Wirkung war eine ergreifende. Die 
weihevolle Stimmung, die der Geſang hervorrief, wurde 
noch erhöht durch den tief rothen Schein der faſt 
300 Fackeln, mit denen ſich noch das weiße Licht einiger 
Magneſtumfackeln in magiſcher Wirkung verband. Nach 
dem vorletzten Liede erſchienen der Kaiſer, Prinz und 
Prinzeſſin Wilhelm an den Fenſtern des erſten Stocks, 
mit jubelndem Hurrah von den Sängern und Turnern 


begrüßt. Nach beendetem Geſange ließ der Kaiſer als 
Vertreter der Sänger die Herren Profeſſor Lorenz und 


= 25 * 2 3 2 2 Er — 

ng“ er eint le Yi 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 
a! ha und Auslandes angenommen. — 
Danziger Zeitung“ vermt 


„Es handle ſich um eine ones Rn 
inge zu ij 


hlrecht, wachrufen, 
Prinzeſſin Wilbeim, 
Leopold 
hatten, 


lichen Fenſtern vorbeidefilirt war, 


wohnte dem Manöver zu Wagen 


Montag 
Preis pro Quarta 


ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


Lehrer Hart, wie Herrn Dr. Rühl als Vertreter der 


Turnerſchaft zu ſich entbieten. Der Sailer empfing auch 
ieſe Herren uber gnädig und huldvoll und erkun⸗ 


Beruf. Als Herr Profeſſor Lorenz ſagte, daß er Pro⸗ 
fee der Mußt und als Geſanglehrer am ſtädtiſchen Gym: 
naſium Nachfolger des Profeſſors Carl Loewe, des 
Componiſten von „Salvum fag Regem“ ſei, bemerkte der 
Kaiſer mit Lebheftigkeit, daß er den Profeſſor Foewe 


| febr wohl gekannt habe, daß derſelbe ein Protege feines | 
hechſeligen Bruders geweſen ſei 


vormuficirt habe, Mit Dank 


und Graf 
denen I ) 
Nachdem dann der Zug der Fackelträger vor den laiſer⸗ 
ſetzte ſich 


Maſſe in Bewegung; in der Mitte die Sänger zu 


ſchallenden 


Zuges zum Kaiſer⸗Commers der vereinigten Sänger 


und Turner Stettins nach Wolff's Garten, in fröh⸗ 


! 8 ! 3 | 
licher Ungebundenheit die Nachfeier des Kaiſerfeſtes zu z. B. füngſt allerdevoteſt nicht wollte, daß Tod und 


Vom Sonnabend wird uns ferner telegraphirt: 
Stettin, 17. Septbr. Der Kaiſer, welcher im 


beſten Wohlſein heute Vormittags 9½ Uhr nach dem 
Manöverfeld bei Sparreufelde fuhr, iſt Nachmittags 
2 uhr von dort nach Stettin zurückgekehrt. Das 
Manöver ſchloß bei Neuenkirchen mit der Zurück 
werfung der Infanterie des Weſtcorps. Die Cavallerie 
Stettin, 16. Septbr. Der Kaiſer nahm heute 


urück⸗ 


führte eine ſchueidige Attaque aus, welcher der 
Kaiſer beſondere Aufmerkſamkeit zuwendete. Der 
Kaiſer ſprach den Truppenführern ſeine hohe Be⸗ 
friedigung über die Führung und die Leiſtungen 


der Truppen ans, worauf noch weſtlich von Sparren⸗ 
felde ein Vorbeimarſch der geſammten Cavallerie 


Diviſion im Trabe ſtattfand. Die Prinzeſſin Wilhelm 
bei. Prinz 
Wilhelm verabſchiedete ſich auf dem Paradeplatz von 


dem Grenadier⸗Regiment; er ſprach den Offizieren 


und Manuſchaften im Namen des Kaiſers feine 
vollſte Zufriedenheit aus und ſchloß mit einem 
auf den Kaiſer. 
Nachmittags 5 Uhr fand bei dem Kaiſer ein 
kleines Diner ſtatt, an welchem außer den prinzlichen 
Herrſchaften der commandirende General, der Ober- 


5 

Präſident und einige andere hervorragende Militärs 
und Civilperſonen theilnahmen. Der Kaiſer hat 
den auf dem Manöverfelde bisher mit der Führung 
des II. Armeecorps beauftragten General Lieutenant 


von der Burg definitiv zum commandirenden General 
dieſes Corps ernannt und außerdem noch mehrere 


Deutſchland. 
Conflict zwiſchen Bulgarien und — Deutſchland. 
Die „Köln. Ztg.“ bringt eine auffallende Nach⸗ 


richt aus Sofia, die, wenn ſie ſich beſtätigt, einen 
Conflict zwiſchen Deutſchland und Bulgarien in 
Darnach iſt die Ruſtſchuker Zeitung 


Ausſicht ſtellt. 
„Bulgarie“, welche im Auguſt gegen den dortigen 


führ Redacteur vor das Tribunal geſtellt worden. 
Die Regierung will ſich indeß zu dieſem Schritte 
erſt in dem Augenblicke entſchloſſen haben, als die 


nellen paſſiren zu dürfen, um ſich in Bulgarien Ge: 
ungthuung zu verſchaffen. 
ob die deutſche Regierung durch die Unterdrückung 
des ſchuldigen Blottes zufriedengeſtellt ſei. 

„Die bulgariſche Regierung hat indeſſen von 
ihrer Konſtantinopeler Vertretung bereits ſo viele, 


halten, daß man wohl daran thut, die obige Dar⸗ 
ſtellung der Regierung, 


behandeln. 
be Berlin, 17. Sept. Die Vorarbeiten für die 


früh. — Beſtellun 92 0 5 be Expedition 
5 U 700 M, duch die Poſt bezogen 5 — Suferate koſten 
Zeitungen zu Originalpreiſen. { 


digte ſich bei jedem ee derfelben nach Stand und 


und dieſem oft etwas J 
8 N für den ſchönen Geſang 
entließ der Kafſer die drei Herren. Die Sänger und 
Turner blieben noch auf dem Platz, bis nach einander 
Prinz Wilhelm, Prinz Friedrich 
Moltke den Schloßhof verlaſſen 
ſie ſtürmiſche Hochrufe nachſandten. 


die ganze 
i an beiden Seiten die Fackelträger, ging der 
Jug bis auf den Platz vor der ſtädtiſchen Turnhalle, 
wyfelbſt die Fackeln, zum Berg aufgethürmt, unter 
turneriſchen Liedern verbrannt 
wurden. — Alsdann begaben ſich die Theilnehmer des 


ſie ſich auf Präcedenzfälle berufen. 


Vorſchlag auf gemein 


zielt. Thatfächli 
erſtatter den bi 95 


den 


nachdem das kaiſ. Canalbauamt I. in 


deutſchen Conſul, Löper, einen heftigen Schmäh⸗ 
artikel brachte, von der Regierung ſuspendirt und 


deutſche Regierung bei der Pforte die Erlaubniß 
nachſuchte, mit mehreren Kriegsſchiffen die Darda⸗ 


Man wiſſe noch nicht, 


theils übertriebene, theils falſche Nachrichten er⸗ 


welche auf einer derartigen 


Meldung c mit dem größten Mißtrauen zu Liſten.] Aus Handwerkerkreiſen wird dem „Gewerk⸗ 


verein“, Organ des Verbandes der deutſchen Ges 
Reviſion des Verſicherungsgeſetzes, von denen die 


Morgen⸗Ausgabe. 


ſetterhager⸗ 


das Krankenkaſſengeſe 


Einfluß in 
wird die 


berger auch auf die Abweiſung des Bildes „Mors 
Imperator“ zu ſprechen und meint: 5 


„Die Kunſt war immer höfiſch, und wenn ſie 
Scepter auf einem Bilde zuſammenkämen, ſo kann 
„Sire“, ſagte 


ein Höfling zu Ludwig XIV., als dieſer den Tod 


eines Getreuen beklagte, „Sire, nous sommes tous 


mortels“ (Sir, wir find alle ſterblich); doch alſo⸗ 
leich ſich entſetzend über dieſe feine Dreiſtigkeit, 
ügte er mit Geiſtesgegenwart hinzu: „ou presque 
tous!“ (oder beinahe alle.) ; 8 
* Abſchaffung der Zuderprämien.] Alle Regie⸗ 
rungen außer Portugal haben, einer Pariſer Mel⸗ 
dung der „Frankf. Ztg.“ zufolge, im Princip den 
anne Abſchaffung der Zucker⸗ 

prämien angenommen. 


n 
* [Ein hübſches Detail von den Mandvern] 
wird noch berichtet. Jener Offizier vom General⸗ 
Commando, welcher den fremden Berichterſtattern 
ihre Karten auszuſtellen hatte und dieſes Amtes 
mit größter Liebenswürdigkeit waltete, bemerkte zu 
einem der Correſpondenten: „Wir haben keine 
Spionenfurcht.“ Man weiß, wohin dieſe Pointe 
haben franzöſiſche Bericht⸗ 
anövern ſo unbehelligt beigewohnt, 
wie es ihren deutſchen Collegen in Frankreich wohl 
niemals heſchieden ſein wird. 
* [Die Arbeiten zum Nord⸗Oſtſeecaual.] Von 
gewaltigen Arbeiten, welche an der weſtlichen 
Mündung des Nord⸗Oſtſeecanals erforderlich find, 
kann man jetzt erſt eine klare W gewinnen, 
runsbüttel 
die Pläne öffentlich ausgelegt hat. Der Canal wird mit 
einem Winkel von 45 Grad in die Elbe münden, 
oder richtiger, 200 Meter von der Elbe entfernt, 


in den neu anzulegenden Binnenhafen, der 500 Meter 


lang und 206 Meter breit ſein wird. Zwei mächtige 


Schleuſen von je 200 Meter Länge und 25 Meter 
Breite ſtellen die Verbindung zwiſchen dem Binnen⸗ 


hafen und dem Vorhafen her. Dieſer, welcher eine 
Länge von 400 Metern und eine Breite von 
100 Metern erhält, wird durch mächtige, bogen⸗ 
förmig in die Elbe hineinzubauende Molen von über 


200 Meter Länge geſchützt. Um den Raum für den 


Vorhafen, die Schleuſen und den Binnenhafen 
nebſt Betriebshafen zu gewinnen, müſſen 1 870 000 
Cubikmeter Erde ausgeſchachtet werden. Die Canal⸗ 
ſohle an der Mündung iſt 9,50 Meter mit Steigung 
nach den Schleuſen und Steigung nach der Elbe. 
Die beiden gewaltigen Schleuſen erhalten je zwei 
Paar Flut⸗ und zwei Paar Ebbe⸗Thore, die ſelbſt 
gegen die höchſten Sturmfluten ſicheren Abſchluß 
gewähren. Zur Ebbezeit ſollen die Schleuſenthore 
von dem Zeitpunkte an, da die beiderſeitigen Waſſer⸗ 
ſtände ausgeglichen ſind, bis zum Eintritt der Flut 
in der Regel offen gehalten werden. 

* [Obligatoriſche Arbeitsbücher und ſchwarze 


werkvereine, geſchrieben: „Die Einführung ſchwarzer 
Liſten für alle gewerblichen Arbeiter iſt wieder an 


7 Die Schickſalskugel. beteten 
Novelle von Lion⸗Clauſius. 
(Fortſetzung.) 


Jetzt miſchte ſich auch Fräulein Ophelia, die 
n ie rr Staffelei ihren Mal⸗ 
kaſten einpackte, ins Geſpräch. 


„Blaue Blume!“ murmelte ſie, und das poeti⸗ 
ſche Wort machte von ihren Lippen und bei ihrem 
trockenen Ton etwa den Eindruck, wie perlender 


Wein in einer Portionstaſſe. „Blaue Blume! — 
ein ganz verfehlter Vergleich! Als ich neulich in 
Monte Carlo eine Roulettekugel verfolgte, die, 
nachdem ſie ſich den erſten Schwung abgelaufen 


ft iner Zahl niederſinkt, da 
fate e ae e | luftiger, je verſöhnlicher fie ihre Gegner geſtimmt ſah. 


ſagte ich zu mir: So geht's mit einem 
Menſchengeſchick! wenn die Vorentwickelung ſtattge⸗ 
funden hat, fällt die Schickſalskugel auf einen 
Punkt und weiſt darauf hin. Was mich betrifft, ſo 


hat mein Leben eigentlich erſt mit fünfunddreißig 
Jahren angefangen, weil ich damals erſt thun und 
laſſen konnke, was ich wollte; meine Kugel fiel im 


nieder und ich ſagte: „Das iſt dein 


arbenna 
9 eln — male!“, und 


iel. O 


in die Luft. 


Hertha hatte ie ya beobachtet. „Zuweilen 
5 i er 


mag das Geſch Menſchen mehr der 
blauen Blume, ; 
Kugel im Spielſaal ähnlich fein”, ſagte 
Antlitz ö 
deren Tante hinüber. Falls jedo 


ch mein 
lauf etwas mit einer Kugel gemein hat, 


munteres Rollen zu kommen.“ 


wurfsvollem Tone 


phe die alte Dame 
ſtreckte mit pathetiſcher Geberde ihren größten Pinſel 


zuweilen mehr einer 101 a 
ie 
beziehungsvoll und ſah von Melitta's zartem 
zu der röthlich runden Phyſiognomte von 
Lebens⸗ 

fo iſt fie 
0 für eine gute Set aan Banden an 8 
1 mn tet gegenwärtig darauf, 4 } 
en 2 ins Abendroth, als habe fie von der ganzen Unter⸗ 
Sie verneinte jetzt nur ! 


„Wäre He nur hängen geblieben!“ ſchmollte J redung nichts gehört. 


Fräulein Ophelia mit beziehungs vollem Seitenblick. 
Hertha lachte. 
„Nun ja!“ fuhr die alte Malerin in vor⸗ 


Sie hätten ſich in 
[Venedig meinem Vetter wohl etwas geneigter 


fort, 
erweiſen können; aufrichtig geſagt“ — bei dieſem 


ihn durchaus nicht zu jung geweſen und hätten eine 
recht ſtattliche Oberſtenfrau abgegeben.“ 

Melitta hätte wirklich nicht jo ängſtlich aufzu⸗ 
ſchauen brauchen; Hertha nahm die Sache ſehr 
ruhig. „Ich bin nicht ehrgeizig, Fräulein Ophelia, 


und mag keine Oberſtenfrau ſein; dazu fühle ich 


mich nicht würdig genug“, ſagte ſie lächelnd. 
Aber die alte Dame war immer um ſo kampf⸗ 


„O, nicht ehrgeizig, nicht würdig genug!“ rief ſie. 
„Ich habe den Grund wohl durchſchaut! Ganz unbe⸗ 
greiflicherweiſe wurde der Capitano Ricardo bevorzugt, 
und weshalb? Nur weil er ganz zufällig ein paar 


Dutzend Jahre jünger iſt. Den Capitano vor dem 


Oberſt, einem Mann in der allerbeſten Kraft ſeiner 
Jahre! Ach, und es lag eine große Gefahr für den 
jungen Mann darin, von einer Dame ſehr bevor⸗ 


zugt zu werden, das können Sie mir in dieſem 
Falle noch ganz beſonders glauben! Aber was 
haben Sie, Kind? Mein Gott! ſo ernſt war es nicht 
gemeint, nehmen Sie ſich den kleinen Tadel nicht 
hin und läßt 


ſo zu Herzen. Da geht ſie 
ihren Zeitungsplatz und unſer gemüthliches Bei⸗ 


einanderſein im Stich. Iſt es möglich? O, jetzt 
ſehe ich deutlich, daß mein lieber Veiter Oberſt ihr 
doch nicht fo gleichgiltig war, wie ſie vorgab. Willſt 


Du ihr denn nicht nachgehen, liebe Nichte?“ wandte 
ſie ſich an Melitta. 
Aber das junge Mädchen ſah ſo träumeriſch 


geben. 


war es jetzt zu dunkel geworden, 
richtete ſich nach innen, und da ſchaute er in Licht 
und Klarheit. Es wuchs auch für fie eine blaue 


Blume, der ſie nachgeſtrebt hatte manches Jahr 
ominöſen Wort blickte Melitta ängſtlich von ihrer 
Arbeit auf — „aufrichtig geſagt, Sie wären für 


ihres jungen Lebens, und dieſe Blume hieß Erge⸗ 
bung. Sie glaubte, ſie erreicht zu haben, ſie zu 
hallen — da warf das Schickſal mit frevler Hand 


ein Bild auf ihren Lebensweg, gerade vor die 
unſagbar köſtlich erſchien ihr, was fie heut' er⸗ 
wartete, daß ihr Herz noch zitterte und bangte und 
nicht zu glauben wagte. 


blaue Blume hin. Ach, und Melitta war noch ſo 
0h an hier im ſonnigen Lande das Leben 
ſo n! 


Dächer der Waffenfabrik hervorſahen. 5 
Dort weilte er, dem ſie durch ihr unbedachtes 


ſie ohne Gruß in hellem Zorn von ihm fort⸗ 


geſprengt, und dennoch verſtand er ihr Herz 
ſo wohl, daß er wenige Stunden ſpäter 
ſich ihr nicht nur näherte, das Wort des 


die Erlaubniß zu ſeinem Beſuche erbat 


für Hertha To viel als eine Werbung — ſeine 
Werbung und ein volles, reich ausgefülltes Leben 
über die ſchöne, intereſſante Kaiſerſtadt. 


der Liebe, die blaue Blume für ſie! 


Leben!“ 
* * 


ſchweigend und ſtützte das Haupt mit den wunder: 

vollen blonden Flechten in die Hand. Zum Malen 
aber ihr Blick 
ſtübchen ſtand Hertha ſchon lange, mit dem Reit⸗ 
kleid angethan, am Fenſter und ſchaute, die Hände 


Oben aber lehnte Hertha erregten, blaſſen 
Angeſichts am Fenſter und ſchaute nach den hohen, 
geraden Pappeln hinüber, zwiſchen denen die rothen 


Glückes auf den Lippen, ſondern auch für morgen 


5 Unwillkürlich, einer liebgewordenen Gewohnheit 
folgend, taſteten Hertha's ſchlanke Finger nach dem 
Handgelenk, um dort den Armring zu ſuchen; aber 
fie zog ihre Hand wieder zurück; ſeit heute Morgen fie mehr, als ſolch ein Einblick in die intime Häus⸗ 
war ja der Schmuck nicht mehr an ſeinem Platze, lichkeit des greiſen Monarchen. 
und ſie durfte dieſem Verluſt eine ſo ſüße Deutung & 
„Würde doch nun mit dieſer Kette auch die 
Kette ſchmerzlicher Sehnſucht ſich ablöſen von ihrem 

aber das Arbeitszimmer in der Ecke des Erd⸗ 
geſchoſſes eine geweihte Stätte, zu der man ſonſt 


Als am folgenden Tage die Sonne über die 


| Berge heraufkam, hatten auf dem Grazienhügel die 


Rollen der Wartenden gewechſelt. In ihrem Erker⸗ 


ineinander gelegt, auf das herrliche Panorama, das 


im Frühlicht vor ihr ausgebreitet lag. 


Würde die heutige Sonne ihr Glück beſcheinen, 


die Diſſonanz zwiſchen ihr und Ricardo endlich 


aufgelöſt werden in der Harmonie der Liebe? So 


Ganz früh hatte ein angſtvoller Traum und 
mit ihm das laute Pochen ihres Herzens ſie aus 
dem Schlummer geweckt und dann rief ſie ſich alles 
geſtern Geſchehene ins Gedächtniß zurück und be⸗ 


ſchloß, noch ehe ſie jemanden geſehen oder geſprochen 
Thun vielleicht ſeine Laufbahn zerſtört, ſeine Freude f . f 
am Beruf verbittert hatte. Heute Morgen noch war 


hätte, hinauszureiten und die Stunden bis elf Uhr, 
der Zeit ſeines Kommens, mit ſich und ihrem Gott 
allein im Walde zuzubringen. Als der Gutsbauer 


ihr Pferdchen vorführte, ſtand ſie ſchon gerüſtet und 
erwartete es. 


(Fortſ. folgt.) 


o Aus Berlin. 


Noch immer gehört Berlin eigentlich den 
Fremden, und dieſe Fremden ſind des Lobes voll 
Während 
des zeitweiſen Aufenthalts in Babelsberg und der 
gelegentlichen Reiſen drängten dieſe Provinzgäſte 
nach dem Palais des Kaiſers, denn nichts feſſelt 


5 Alle kleinen Er⸗ 
innerungszeichen, alle Liebesgaben der Enkel, alle 
Photographien mit perſönlichen Widmungen be⸗ 
trachten ſie wie Heiligthümer, beſonders iſt ihnen 


der Tagesordnung. In den Zeitungen wird bereits 
die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Einführung 
derſelben erbitert. Nicht etwa die Regierungen oder 
Behörden wollen den Arbeitern die ſchwarzen Liſten 
aufdrängen, ſondern es find wiederum die Zünfiler, 
die den heißen Herzens wunſch hegen, für alle Arbeiter 
ohne Unterſchied des Alters ein geſetzlich reguläres 
Sündenregiſter einzuführen. Um die Arbeiter nicht 
gruſelig zu machen, verſchweigt man den wahren 
Namen und werden die ſchwarzen Liſten „obli⸗ 
gatoriſche Arbeitshücher“ genannt. Ein ſchöner 
Name, halb lateiniſch, halb deutſch. Nach der Er⸗ 
läuterung der zünftleriſchen Sprachgelehrten ſoll 
unter obligatoriſch „verbindend, zwingend“ zu ver⸗ 
ſtehen ſein. Jedoch hat Herr Ackermann, der Leib⸗ 
rzt und commandirende General der Zünftler, die 
lateiniſche Benennung der Herzenskrankheit ſeiner 
Patienten im Reichstage offen und ehrlich ins 
Deutſche überſetzt. Er ſagte wörtlich bei Berathung 
eines die Arbeiter intereſſirenden Antrages: Hätten 
Sie uns die obligatoriſchen Arbeitsbücher bewilligt, 
ſo brauchten die Arbeitgeber keine ſchwarzen Liſten.“ 
* Abänderungs Bedürftigkeit des Socialiſten⸗ 
geſetzez.] Profeſſor Schmoller tritt jetzt dafür ein, 
daß das Social ſtengeſetz, „ſoweit es die Maſſe un⸗ 
zufriedener Arbeiter und Spieß bürger, die bei den 
Wahlen ſocialdemokra iſch wählen, an der Ver⸗ 
folgung von Vereins⸗ und anderen berechtigten 
Inlereſſen hindert und erbittert“, nothwendig ge⸗ 
ündert werden müſſe. Wie man ſieht, wird die 
Ueberzeugung von der Reformbedürftigkeit des Ge: 
ſetzes immer allgemeiner. Es iſt werthvoll, gerade 
aus den gemäßigt liberalen und den gemäßigt con⸗ 
ſervativen Kreiſen Zeugniſſe für die Dringlichkeit 
dieſes Bedürfniſſes zu ſammeln. Die „Wei. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Profeſſor Schmoller ſpricht nur aus, 
was weit in das Lager der Regierung hinein 
empfunden wird und was mit geraden Worten zu 
ſagen ſich einſtweilen noch durch mancherlei Rück⸗ 
ſichten verbietet. Jedenfalls kann man ſagen, daß, 
wenn die Regierung Aenderungen vorſchlagen wollte, 
ſich nicht zehn Abgeordnete im Reichstage finden 
würden, welche denſelben zu widerſprechen für an⸗ 
gezeigt hielten. Das Ausnahmegeſetz läuft nach 
ſeiner abermeligen Verlängerung im Oktober des 
nächſten Jahres ab. Einflußreiche Abgeordnete 
haben ſchon bei der letzten Bewilligung erklärt, daß 
fie ſich zu einer ferneren Verlängerung kaum werden 
entſchließen können; der Boden für eine Reviſion iſt 
alſo nach jeder Beziehung hin geebnet. Schon vor 
vier Jahren erklärte der Abg. Dr. Gneiſt in einer 
rheiniſchen Wählerverſammlung, daß es wie bisher 
mit dem Socialiſtengeſetz nicht weiter gehen könne. 
die 39 Verſammlung deutſcher Philologen und 
Schulmänner] wird vom 28. September bis 1. Oktober 


in Zürich tagen Das Feſtprogramm umfaßt außer 


den Sitzungen und Feſteſſen eine Fahrt mit dem Dampfer 
nach Ufenau, eine Fahrt auf den Uetliberg, Commers 
und Aufführung der „Antigone“ des Sophokles im 
griechiſchen Urtext, vom Philologiſchen Verein der Unis 
verſität, Zürich veranſtaltet Vorträge für die allge⸗ 
meine Sitzung und für die Sectionsſitzungen haben die 
namhafteßen Gelehrten Deutſchlands und der Schweiz 
angemeldet. Präſtdenten des Congreſſes find: Profeſſor 
157 10 Blümner und Gymnaſialdirector Dr. H. Wirz in 
rich. 

* In Breslan ſind geſtern, wie man der 
„Voſſ. Z.“ meldet, 26 wegen Theilnahme an einer 
geheimen Verbindung angeklagte Social demokraten, 
darunter Bruno Geiſer und Maurer Conrad, ver⸗ 
haftet worden. 


Kiel, 16. Septhr. Auf Requiſition von 
Berlin wurden hier geſtern Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. Berhaftet wurde ein ſehr angeſehener 
Schneidermeiſter D. und der Zuſchneider einer 
biefigen größeren Firma. Es wurden ein Theil 
ſocialiſtiſche Schriften confiscirt; eine Kiſte voll 
ſolcher Schriften, auf welche beſonders vigilirt 
wurde, fol nicht aufgefunden ſein. Die beiden 
Verhafteten find dem Gericht zugeführt. — Der 
vielfach als Reichstagscandidat genannte Schneider 
Stephan Heinzel hat nach Rückkehr aus dem 
Ehemnitzer Gefängniß ein großes Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft etablirt. Während ſeiner halbjährlichen 
Gefängnißzeit wurde ſeine Familie mit wöchentlich 
21 Mark unterſtützt. f 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Septbr. Bei der Landtagswahl in 
Budweis wurde der deutſch⸗liberale Candidat 
Schier mit 1363 St. gegen den czechiſchen Gegen⸗ 
candidaten Zatka gewählt. Letzterer erhielt 1047 
Stimmen. g 

Wien, 16. September. Der Afrikaforſcher 
Dr. Holub iſt heute Abend hier eingetroffen. 

Rußland. 

Petersburg, 14. Sept. Die Einwohner Peters⸗ 
burgs können ſich — ſchreibt man der „P. 3.“ — 
auf eine fühlbare Thenerung von Holz und Brod 
für den kommenden Winter gefaßt machen in Folge 
großer Unordnungen im Marienkanalſyſtem. Auf 
dem Fluſſe Wolchow beim Eingang in den Kanal 
Alexander II ſtehen ca. 200 mit Getreide beladene 
Barken aus Rybinsk, welche ihren Beſtimmungsort 
Petersburg wegen Verſandung des Waſſerweges 
nicht erreichen können. Auch der Sajaskiſche und 
der Sowirski⸗Kanal ſind gleichfalls mit Holz⸗ und 


Getreidebarken angefüllt. Es hat ſich nämlich drei 
Werſt vor dem Ausfluſſe der Kanäle in die Newa, 


e 
gan ählich, 
das unter den Augen des verantwortlichen Beam: 


5 
R 
| ten des Communſcations⸗Miniſteriums, eine mehrere 
Faden lange Sandbank gebildet, welche die Varken 
ihres Tiefganges wegen nicht paſſiren können. Die 
angeſammelten Barken bilden ſchon jetzt eine Länge 
von 100 Werſt. Es bleibt kein anderer Ausweg, 
als dieſelben umzuladen, und die rieſigen Koſten 
dieſer Umladung tragen ſelbſtverſtändlich die Con⸗ 
ſumenten. e 5 

* In den Oſtſeeprovinzen] entſtehen in Folge 
der Ruſſifieirung der öffentlichen Schulen mehr 
und mehr Privatſchulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache. Auch in Wenden, wo, wie gemeldet, die 
öffentlichen Schulen ruſſificirt worden find, wurde 
dieſer Tage eine Privat⸗Realſchule mit deutſcher 
Unterrichts ſprache eröffnet. 


Senſationelle Enthüllungen 


über das Ende Kaiſer Maximilians von Mexilo ver⸗ 
öffentlicht der Monitor“ in Stadt Mexiko pom 31 Auguſt 
Dieſelben, welche ſich auf die Geſchichte des Falles von 
Queretaro (1867) beziehen, ſollen direct von dem de⸗ 
theiligten ſiegreichen republikaniſchen General Escobedo, 
der vor zwei Monaten einen diesbezüglichen Bericht an 
die mexikaniſche Regierung erſtattete, ſtammen. Die Ent⸗ 
hüllungen haben die Teudenz, den General Lopez von 
dem Verdacht, ein Verräther zu fein, zu befreien. 
Gegen Ende der Belagerung, erzählt danach Esco⸗ 
bedo, kam der Oberſt Miguel Lopez in das republika⸗ 
niſche Lager und verlangte eine Beſprechung. Er er⸗ 
klärte Escobedo, er käme im Auftrage des Kaiſers 
Maximilian, um die Ueberlieferung der eingeſchloſſenen 
Garniſon gegen die Zuſicherung freien Ahzuges für 
Maximilian und die Offiziere anzubieten. Maximilian 
habe dereits ſeine Abdankung unterzeichnet und wolle 
ſich direct nach Santa Cruz oder Tuxpan begeben, wo 
ihn ein Schiff an Bord nehmen ſollte. Er wollte ſich 
mit Wort und Ehre verpflichten, ſich nie wieder 
in die Angelegenheiten Mexikos zu miſchen. Escobedo 
erwiderte darauf, er könne ſich in keine Unter⸗ 
handlungen einlaſſen, da der Auftrag ſeiner Regierung 
auf Ueberlieferung ohne Gnade lautete. Daraufbin 
erklärte Lopez, er ſei bereit und ermächtigt, auf die Be⸗ 
dingungen, die Escobedo genehm waren, einzugehen. 
Lopez verſtändigte hierauf Escobedo. daß die republi⸗ 
kauiſchen Truppen ſich am nächſten Morgen um 3 Uhr 
im Kloſter La Cruz einfinden möchten Maximilian 
werde fich felbft bedingungslos ergeben. Escobedo über⸗ 
Hin ſich, daß Lopez wirklich berechtigt war, im Namen 
kaximilians zu ſprechen. Thatſächlich ergab ſich 
Lopez am nächſten Morgen widerſtandslos, nur 
Maximilian erfüllte fein Verſprechen nicht, ſich auf 
der Stelle zu ergeben Zehn Tage nach dem Fall 
von Queretaro hatte Escobedo mit Maximilian eine 
Unterredung, in welcher dieſer um die Erlaubniß 
bat, ſich nach San Luis zu begeben, um mit Juarez zu 
unterhandeln. Aber Juarez beſtimmte, daß Maximilian 
nach dem Geſetze vom 25. Januar 1863 ſogleich pro⸗ 
zeſſirt werden müſſe. In einer ſpäteren Unterredung 
bat Maximilian Escobedo flebentiih, nie die Vorge⸗ 
ſchichte des Ueberfalles im Kloſter zu Cruz zu ver⸗ 
öffentlichen; Escobedo erwiderte, daß er keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen eingehen könne. Aber Moximilian beſchwor 


i; ihn, indem er ſagte, er ſehe fein eigenes Ende, und feine 


einzige Sorge ſei jeden Flecken auf dem Wappen des ruhm⸗ 
reichen Hauſes Habsburg abzuwehren. Maximilian bat zum 
Schluß, ihm wenigſtens zu verſprechen die Wahrheit 
nicht vor dem Tode der unglücklichen Kaiferin zu ent⸗ 
hüllen. Escobedo, gerührt von der Lage des gefallenen 
Feindes, machte dies Verſprechen, unter der Bedingung, 
davon befreit zu ſein, wenn gebieteriſche Umſtände es 
erheiſchen. Der Artikel im „Mogitor“ ſchließt mit der 
Ausführung daß die Regierung verpflichtet iſt den voll⸗ 
ſtändigen Bericht Escobedos zu veröffentlichen. Die 
Umtriebe der clericalen Partei haben Escobedo ges 
zwungen, ſeinen Bericht zu erſtatten um Lopez von 
jedem Verdacht einer unehrenhaften Handlung zu 
freien. Der Monito. 
einen Brief Maximilians an Lopez wieder, den dieſer 
als Legitimation Escobedo vorzeigte, als er ſich fpäter 
nach Stadt Mexiko begab, und der alſo lautet: „Mein 
theurer Oberſt Lopez! Wir bitten Euch, das tiefſte Ge⸗ 
beimmiß zu bewahren über die Commiſſion, die wir 
Euch an General Escobedo vertrauten, da, wenn das 
Geheimaiß verrathen wird, unſere Ehre befleckt wird. 
Maximilian. 18. Mai 1867.“ 

In wie weit dieſe Mittheilungen authentiſch find, 
müſſen wir zunächſt dahingeſtellt ſein laſſen. 


Telegraphiſcher Sperialdienſ 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Sept. Der Kaiſer, der Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm, Prinz Friedrich Leopold, 
Graf Moltke und das Gefolge find heute Abend 
9% Uhr aus Stettin hier eingetroffen. 

Berlin, 17. September. Gutem Vernehmen 
nach wird dem Reichstage eine Vorlage wegen Ans: 
dehnung der Unfallverſicherungspflicht auf eine An⸗ 
zahl weiterer, der Unfallgefahr unterliegender Be⸗ 
triebe zugehen. Ob die Uafallverſicherungsgeſetz⸗ 
gebung Aenderungen unterliegt, iſt abhängig von 
den augenblicklich ſchwebenden Ermittelungen. 

Berlin, 17. Sept Mit der von der „Nationallib. 
Corr.“ als wahrſcheinlich angekündigten Ans dehnung 
der ſubventionirten Dampferlinien auf Afrika erklärt 
ſich die „Kreuzzeitung“ einverſtauden und glaubt, 
daß dieſelbe bei der conſervativen Partei des Reichs⸗ 
erg auf keinerlei grundſätzlichen Widerſpruch ſtoßen 
werde. 
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onitor“ giebt auf phetographiſchenm Wege 


urn 


— Der conſervative „Reichsbote“ ſchlägt ferner f 
erner; 1 

. 72775 = 5 g 2 dern Fabrik auf Montag, 
z in der Nähe von Schlüſſelburg almählich und | Begiun der activen Wahlberechtigung mit dem 


falls eine fünfjährige Legislaturper iode vor, 
D R) 


30. Leben? jahre (Es kommt immer beſſer. 
und Einführung der Wahlpflicht. 


3 i „September. Die Begräbnißfeier 5 
gde e ane : iſt auf die Oberförſterſtelle zu Borntuchen, im Regie⸗ 


Biſchers fand heute unter größter Theilnahme ſtatt 
und nahm den würdigſten Verlauf. Bon der 
württembergiſchen Regierung war ein Beileids⸗ 
ſchreiben eingegangen. Außer zahlreichen, der Feier 
beiwohnenden Deputirten waren beſonders viele 
Proteſtanten aus Salzkammergut am Grabe an- 
weſend. 


Mittags 12% Uhr in Gegenwart der königlichen 
Familie, ſämmtlicher fürſtlichen Gäſte, der Miniſter, 
des diplomatiſchen Corps und Biſchofs von See⸗ 
land ſtatt. In die Kirche traten voran der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales; es folgten 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, der 
König und die Königin von Dänemark, der Krou⸗ 
prinz und die Krouprinzeſſin von Dänemark, der 
König und die Königin von Griechenland, ſowie die 
übrigen Fürſtlichkeiten. Der engliſche Biſchof wurde 
an der Kirchenthür von dem engliſchen Geiſtlichen 


empfaugen und in Prozeſſion zum Chor geführt. 


Der Biſchof hielt die Einweihungsrede und ſprach 
den Segen über die Kirche und Gemeinde aus. 
Nach der Feierlichkeit fand ein Dejeuner von 
70 Gedecken auf der Yacht „Osborne“ ſtatt. 


mit Flaggen geſchmückt. 5 
Nach 977 heutigen Vorſtellung im Theater 


werden das ruſſiſche Kaiſerpaar und der Kronprinz 


von Wales mit feiner Gemahlin heute nicht nach auf dem Spitalplatze verlegt; zum Transporte der Bücher 


ſondern erſteres des 
die letzteren auf der 
Montag kwohut die 


Fredensborg zurückkehren, 
Nachts auf der „Derſchawa“, 
Yacht „Osborne“ bleiben. 


königliche Familie mit ihren Gäſten einer Vorſtellung 
ie 1 5 si Bibliothek gehörenden Münzen und Medaillenſammlung 


des „Mikado“ im Caſino bei. 


Danzig, 18. September. 


* IFrühere Einſtellung von Rekruten.] Einer 
längeren Wahrnehmung zufolge wird alljährlich eine An⸗ 


zahl zum Militärdienſt ausgehobener Rekruten kurz vor 


ihrer Einſtellung in den Truppentheil brodlos, indem 
ſie keine Beſchäftigung mehr erhalten. Die Militär⸗ 
behörde geſtattet demnach auf Grund der Geſetzvor⸗ 
ſchriften, daß alſo brodlos gewordene Rekruten vor der 
geordneten Einſtellungsfriſt zum Militärdienſte zuge⸗ 
laſſen werden. Die Ueberweiſung ſolcher Rekruten er⸗ 
folgt mit Genehmigung der vorgeſetzten Infanterie⸗ 
brigade an einen Truppentheil derſelben, nachdem dem 
Bezirksfeldwebel der polizeiliche Nachweis der Brod⸗ 
loſigkeit beigebracht worden iſt. 

* Betreffs der Militärdienſtyflicht der Volksſchul⸗ 
lehrer] und Candidaten des Volksſchulamtes find neuer⸗ 
dings einige Aenderungen eingetreten. Im § 9 der 
deutſchen Wehr Ordnung heißt es nur: „J) Volksſchul⸗ 

lehrer und Candidaten des Volksſchulamts, welche ihre 
Befähigung für das Schulamt in vorſchriftsmäßiger 


Prüfung nachgewieſen haben, können nach kürzerer Ein⸗ 
übung mit den Waffen zur Reſerve beurlaubt werden. 


2) 


Giebt der jo Beurlaubte feinen bisherigen Beruf 
gänzlich auf oder wird 


er aus dem Schulamte für 


immer entlaſſen, ſo kann er vor Ablauf des Jahres, in 
welchem er das 25. Lebensjahr vollendet, zur Ableiſtung 


des Reſtes feiner activen Dienſtzeit wieder eingezogen 
werden.“ Die Feſtſetzung des Zeitraums für die Ein⸗ 
übung mit den Waffen iſt alſo dem freien Ermeſſen der 
zuſtändigen Militäroberen überlaſſen. Während nun 
bisher eine ſechswöchige Uebung als kürzere Einübungs⸗ 
zeit galt, werden neuerdings, um den Volksſchullehrern 
eine gründlichere und mehr abgeſchloſſene militäriſche 
Ausbildung zu Theil werden zu laſſen, die Betreffenden 
mit den Erſatzreſerviſten zu einer zehnwöchigen liebung 
herangezogen. 


*IPoſtaliſches.] Die hieſige Poſtperwaltung erſucht 
{ in Erinnerung zu 
bringen: Im hieſigen Drte beſteht die Einrichtung, daß 
den Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete 


uns, im Verkehrsintereſſe folgendes in 


ohne Werthangabe zur Abgabe bei dem unterzeichneten 
Poſtamte übergeben werden können. 


zum Zweck der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder 
an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr 
jeweilig hält. Für die von den Packetbeſtellern auf 
ihren Beſtellungsfahrten eingeſammelten gewöhnlichen 
Packete kommt außer dem Porto eine im voraus zu 
entrichtende Nebengebühr in Höhe des für den hieſigen 
Ort feſtgeſetzten Beſtellgeldes zur Erhebung. 
*I[Penſionirung] Der H 


andauernder Kränklichkeit ſeine Penſionirung beantragt 
und hat geſtern den nachgeſuchten Urlaub angetreten. 
lFener. ] \ 
dem Haufe Heilige Geiſtgaſſe Nr. 21 im Hinterhaufe 
Flugruß in Brand gergthen. Die herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr löſchte denſelben ſofort aus 
ph. Dirſchan, 17. Septbr. 


gänzen, daß bei dem Beſitzer 


Anſtrengungen der auch aus den Nachbardörfern recht⸗ 


zeitig eingetroffenen Spritzen und Mannſchaften gelang 
ie 


es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Zuckerfabriken hier und in den Nachbarorten rüſten fich 
zum Beginne der Campagne. Am S 
18. 


manöver, alſo etwa Anfangs Oktober, auf 6 


Kopenhagen, 17. Septbr. Die Einweihung 
der neuen 05 St. Albauskirche fand heute 


Die 5 
Straßen vom Bahnhof bis zur Albauskirche waren 


i unſerer Stadtbibliothek begangen worden. 


„Highflyer“ (960 Reg. Tons), Tapitän 


Vordeck unter Waſſer Se 
blitzte es am ganzen Horizont. Um 7 Uhr ſtand das 
ı Barometer auf 2950. Um 8 Uhr zerriſſen die Segel 


g Ferner iß es ge⸗ 
ſtattet, durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten 
bei dem Poſtamte die Abholung von Packeten aus der⸗ 
wohnung 25 er ine 19 5 REN neben bie i 
ackete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche fie 1 
En, in eilernen Tangs, einige Fäſſer Fleiſch und friſches 
uhrwerk 


5 err Maſchinenbau⸗Director 
Hintze von der farlerlichen Werft hierſelbſt hat wegen Ein 
Schi 
Stande ein. Der 21. Auguft wurde dazu benutzt, 
Geſtern Nachmittag 4½ hr war in 


5 3 geſetzt werden konnte. 
Die Nachricht über das 
aus Damerauhöhe gemeldete Feuer iſt dahin zu er⸗ 
ß bei dem B. eine Scheune mit dem 
ganzen Einſchnitt niedergebrannt iſt. Den energiſchen 


onntag, den 
8. d. M., ſollen für die Ceresfabrik und die Fabrik 


Dirſchau die Arbeiter angenommen werden. und der 
ginn der Rübenzufuhr iſt von der erfigenunnten 
an den 26. dl N 705 5 
Zuckerfabrik Lieſſuu auf Montag, den 3. Oktober feit: 
9 Der e für die Fabrik Dirſchau iſt noch 
nicht bekannt gemacht. 8 
* Der könig! Oberförſter Hempel zu Grondowken 


rungsbezirk Cöslin, verſetzt worden. 


Wermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 16 Sept Die Kapelle des Kaiſer Alexander 

Grenadier⸗Regiments wird nach Beendigung der Herbſt⸗ 
uch da a Eigen gehe en 
einer muſikaliſchen Tour nach England gehen. 

* I[Gattenmord.] Wie dem „Peſter Cl.“ 
Temes var geſchrieben wird, hat in Szakul bei Lugos 
die rumäniſche Bäuerin Simſiang Breban ihren Gatten, 
als er, wie oft, wieder berauſcht nach Hauſe kam, mit 
einer Axt erſchlagen und vor ihrer Hausthür vergraben. 
Ihr achtjähriger Sohn leiſtete beim Einſcharren des 
von ſeiner Mutter ermordeten Vaters Beihilfe, da ſie 
ihn mit dem ante bedrohte, wenn er es nicht thäte 
oder. fie verriethe. BEE Ä : 

* In Calais ift das Variete = Theater bis auf die 
Grundmauern abgebrannt Zum Glück war die Vor⸗ 
ftellung beendet, als das Feuer auskam, und fo iſt lein 
Meuſchenleben zu beklagen. g 

München, 5 Septbr. [Eine Kugel von Sedan. 
Der Verlagsbuchhändler E. Pohl aus Amberg, Lieute⸗ 
nant a D, wurde geſtern im Frauenverein zum Rothen 
Kreuz durch Profeſſor Dr. Angerer von der Kugel be⸗ 


aus 


freit die er am 1. September 1870 in der Schlacht von 


Sedan 155 en beer und die ſich von da den 
Weg in das Bein bahnte. 

— Straßburg, 15. September. Das „Elſ Journ.“ 
ſchreibt: Ein Diebſtahl an alten Silbermünzen iſt in 
Im Monat 
Auguſt wurde die Stadtbibliothek aus der Großen 
Metzig in die Räume der früheren „Ecole de médecine 


ꝛc. wurden Soldaten verwendet. Vor einigen Tagen 
nun machte Bibliothekar Profeſſor Reuß beim Aufſtellen 
der Bücher die unangenehme Entdeckung daß die 
ſchönſten und werthvollſten Münzen aus der der 


verſchwunden waren. Auf ſofortige Anzeige hei der 
Polizei wurden alle hieſigen Goldſchmiede und Trödler 
benachrichtigt und es wurde vorgeſtern ein Thel der 
Münzen bei einem Trödler hier vorgefunden. Auch der 
Dieb ift ſchon ermittelt, doch erlaubt es die im Gange 
befindliche Unterſuchung noch nicht, ihn vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen. Der Dieb hatte auch noch den ſilber⸗ 
nen Beſchlag eines alten Geſangbuchs abgeriſſen; auch 
dieſer iſt jetzt ſchon wieder gefunden. Hoffentlich wird es 


gelingen, die Stadtbibliothek wieder in den Beſitz aller 


der geſtohlenen Münzen zu ſetzen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Kaperung eines deutſchen Segelſchiffs durch einen 
engliſchen Dampfer. 
Das in Friedenszeiten gewiß ſeltene Schickſal, ge⸗ 


kapert zu werden, iſt dem deutſchen Segler „Highflyer“ 


vor kurzem zugeſtoßen, und zwar ift das Schiff durch 
den engliſchen Dampfer „Richmond Hill“ auf See weg⸗ 
genommen worden. Die „Magdeb. Ztg.“ entnimmt 
über dieſen intereſſanten Fall einem ihr zur Verfügung 
folge s des erſten Offiziers von „Highflyer 
olgendes: . 
Die in Elsfleth a. d. Weſer heimathberechtigte 
Steuer, verließ 
Newyork am 18. Auguft, Mittags 12 Uhr, um mit einer 
Ladung Petroleum nach Danzig zu ſegeln. Das 
Schiff war in ſeetüchtigem Zustande und bis zum 
„ Auguſt ging alles gut. An dieſem Tage Nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr friſchte plötzlich der Wind, 
aus NNO. kommend, auf und das Barometer fiel 
raſch. Alle Segel bis auf die Unter⸗Mars⸗ und 


Vorſtagſegel wurden feſtgemacht. ven Abend ging 


aß das ganze 


urchtbar och, 
55 5 ſtarkem Regen 


o 
Bei 


die See 


kam. 


und das ganze Schiff war faſt fortwährend unter Waſſer. 
Um 10 Uhr tobte der Orkan ſehr heftig, feflgemachte 
Segel wurden vom Sturm fortgeriſſen, die Wellen 
brachen über das ganze Schiff, in der Kajüte wurde 
durch das eindringende Waſſer alles zertrümmert und 
fortgeſchwemmt. Die ganze Mannſchaft war fort⸗ 
während an den Pumpen beſchäftigt. Faſt alle Segel 
waren fort, ein Boot fortgeriſſen, ſämmtlicher Proviant 
mit Seewaſſer getränkt und zum großen Theil weg⸗ 
geſchwemmt. Was uns noch geblieben, war nur Brod 


Nux eine Karte des Nord Atlantic fanden wir 
Steuerbord waren auf dem Vordeck 
alle Verſchanzungen vom Großwant bis Fockwant 
weg. Die Zimmermanns ⸗Werkſtatt war einge⸗ 
ſchlagen und das ganze Werkzeug bis auf einige 
ſchwere Theile weggeſpült. Die Mannſchaft war ſehr 
erſchöpft und wir ließen daher einen Ttzeil zur Ruhe 
gehen und den anderen Theil bei den Pumpen. Das 
nahm durch einen Leck ca. 3 Zoll Waſſer in HR 
ie 
Takelung ſo gut als möglich wieder in Ordnung zu 
bringen. Am 22. Auguſt Abends war das Schiff 
glücklich fo weit wieder in Ordnung, daß die Reife fort⸗ 
Wir beſchloſſen, die Richtung 
nach dem Canal zu nehmen. Auch der 23. Auguſt brachte 
uns noch ſchönes Weiter, leider aber begannen am 
anderen Tage unſere Leiden von neuem und am 
25. Auguſt Abends ging die See wieder jo hoch, daß 
die Segel feſtgemacht werden mußten. Der Morgen des 
26. Auguſt brachte einen Sturm, der zu einem ſchweren 
Orkan ausartete. Das ganze Schiff war unter Waſſer. 
Kein Menſch war im Stande, an den Pumpen zu 
arbeiten. Um das Einſchlagen der Luken zu verhindern, 
wurde die Vormarsſtange gekappt, welche Bramſtange 


fir. 
1800 vor. An 


nur ſcheu emporblickt, die man nun aber betreten 
und betrachten kann. Nicht Potsdam und Babels⸗ 
berg, nicht die ſtilvolle Pracht des großen alten 
Konigzſchloſſes üben jo mächtige Anziehung 
aus wie dieſes kleine, kaum die Verhältniſſe eines 
vornehmen Privathauſes überſchreitende Palais, 
das der Kaiſer jetzt wohl nur noch verlaſſen wird, 
um den Geburtstag der hohen Gattin mit dieſer 
gemeinſam in Baden zu verleben. 

Eine den meiſten neue Sehenswürdigkeit iſt 
das kürzlich eröffnete Muſeum für Völkerkunde, das 
in nächſter Nachbarſchaft des Kunſtgewerbemuſeums 
liegt. Berlin hat ſich lange beholfen, hat die 
reichen und ſeltenen ethnographiſchen Schätze, die 
der Staat ſeit lange beſitzt, gar kümmerlich unter⸗ 
an in den Kellergeſchoſſen der Muſeen, in 

ammern und Räumen, die ein Studium 
faſt unmöglich machten. Da kamen die groß⸗ 
artigen Zuwendungen Schliemanns, es kamen, 
ſeit wir Colonialpolitik treiben, Eroberungen, 
Erwerbungen, Gaben aus dem dunkeln Melttbeil 
hinzu, um ben Bau dieſes Muſeums nothwendig 
zu machen. Nun, da es vollendet, ſtaunt man über 
die Fülle unſeres Beſitzes, von deſſen ganzer Aus⸗ 
dehnung früher kaum die Beſtunterrichteten eine 
Ahnung gehabt hatten. Was in tauſend Winkeln 


verſteckt war, das hreitet ſich jetzt vor unſeren f 


Augen frei aus; wir find, deſſ' werden wir inne, 
an ſolchem Material für Völkerkunde eben fo reich 
wie die alten Colonialſtgaten und Seemädte. Ja, 
wir ſind reicher, als wir ſelbſt geahnt, denn faſt 
ſcheint der Raum nicht mehr auszureichen und es 
geht dieſem Muſeum wie der Nationalgalerie, wie 
den meiſten anderen, es iſt zu klein, wir werden 
bald wieder anbauen müſſen. 

Allerdings hat ſeine Füllung den Schweſter⸗ 
anſtalten etwas Luft geſchaffen. Die ägypttſchen, 
chineſiſchen, ſüdamerikaniſchen Säle u. a. ſind 
leer geworden und jetzt mit Gypsmonumenten, 
Grabdenkmälern des Mittelalters und der Renaiſſance 


gefüllt. Etwas ſonderbar nehmen ſich da die ſub⸗ 
kropiſchen Landschaften an den Wänden, die Nil⸗ 
thäler mit ihren Bauwerken zu dieſem Inhalt aus. Die 
Nothwendigkeit aber, angemeſſenen und ausreichenden 
Raum für unſeren Kunſt⸗ 
ſchaffen, 
des Pl. 
nur, daß dieſer Plan nicht ſchon vor Jahren aus⸗ 
geführt iſt, denn da könnten wir heute ſchon wieder 
von neuem anfangen. Man wird angeſichts dieſer 
Thatſache wohl künftig in der Auswahl und 


Sichtung der für einzelne Sammlungen beſtimmten zuholen, 
BeſondersKeulenſchwingen noch garnicht gemacht worden. 
Man ſollte zu einem derartigen Schauturnen einmal 


Erwerbungen etwas ſtrenger ſein müſſen. 
leidet unſere Nationalgalerie an der gar zu liebens⸗ 
würdigen und principlofen Füllung der ſchon vollen 
Räume. Gewiß ſollen wir dort jeden Künſtler 
finden, der von ſeinen Zeitgenoſſen als ein be⸗ 
deutender ausgezeichnet iſt, ſelbſt wenn er unſerem 
perſönlichen Geſchmacke nach dazu nicht voll be⸗ 
rechtigt erſcheint. Aber eine ganze Collection der 
innerlich leeren Koſtümbilder Carl Beckers, eine 
Anzahl der zierlichen Geſtalten Eherleins, zweimal 
Gebhardt und ſo noch vieles andere erſcheint uns 
ein bedenkliches Zuviel. Ebenſo gehört doch kaum 
jede gute Landſchaft, die wir mit Freude als künſt⸗ 
leriſchen Schmuck in unſerem Zimmer ſehen würden, 
alls dieſelbe nicht eine beſtimmte Richtung des 

Zeitgeſchmacks oder der Technik vertritt, auf einen 
Platz an dieſer bevorzugten Stätte. 

Wir verweilen bei dieſem herrlichen Wetter in⸗ 
deſſen jetzt nicht gar zu lange in dieſen Räumen, 
während es ja deaußen noch genug zu ſehen und 
zu genießen giebt. Da haben wir kürzlich Gelegen⸗ 
heit gehabt, unſere Turner bei einer Uebung im 
Keulenſchwingen zu ſehen. Was aber dabei erzählt 
wurde, daß dies eine völlig neue, vor wenigen 
Monaten in Leipzig zuerſt verſuchte Leibesübung ſei, 
das iſt ein Irrthum. Am Rhein, beſonders in 
Frankfurt, dann auch in Thüringen und wohl noch 
in vielen anderen Turngemeinden hat man ſeit 


drängt gebieteriſch zu baldiger Ausführung übungen. 
ancs, die Muſeumsinſel zu bebauen. Gut meinen 


längeren Jahren erkannt, daß das Keulenſchwingen 
lung des Landſchaſtlichen und der Viehſtaffage. Er 


alle anderen Uebungen an Wirkſamkeit, Stählung 
der Muskelkraft, Geſchmeidigmachung der Sehnen ꝛc. 
weit übertrifft, 


Schon vor 2 bis 3 Jahren auf dem allge⸗ 
deutſchen Turnfeſte in Dresden traten 
mehrere Riegen zum Keulenſchwingen zuſammen, 
was außerdem einen herrlichen Anblick bot. Der 
Norden ti hier gegen Mittel⸗ und Süddeutſchland 
zurückgeblieben, ) 3 
weiter öſtlich find vielleicht Verſuche im 


die Räume unſeres Glaspalaſtes verwenden, um 
für die Sache wirkſam Propaganda zu machen. 
Einige Wochen müßte man damit allerdings 
noch warten, bis die Kunſtausſtellung, was ja bald 
geſchehen ſoll, geſchloſſen wird. Eigentlich iſt dies 
zu bedauern, denn jetzt erſt erreicht der Beſuch an 


einzelnen ſchönen Tagen oft denjenigen des vorigen 
Jubeljahres. Die Fülle ſchöner und guter Land⸗ 


ſchaften zieht wohl ſtärker an als die Geſtalten⸗ 


bilder. Uns will ſcheinen, als ob die Stimmungs⸗ 
malerei wieder mehr in ihre alten Rechte getreten 


je. Der Pleinjourtsmus mag jedenfalls ſeine Be⸗ 
rechtigung haben, er wird in der Seemalerei, für 
manche Landſchaft und auch für das Genrebild 
wohl anzuwenden fein, nur ausſchließlich fol man 
ihn nicht cultiviren, ſondern die Malweiſe immer 
dem Vorwurf anpaſſen. Schleich, der einige ſehr 
ſchöne Marinen gemalt hat, Paul Rieß in Weimar, 
Piof. Kappis von der Stuttgarter Kunſtſchule, von 
dem eine tüchtig gemalte Werft am Neckar ausge⸗ 
ſtellt iſt, ein ſtiller Oſtſeeſtrand von Hoppe aus 
Düſſeldorf, Hacker ſind uns durch höchſt achtungs⸗ 
werthe Leiſtungen in der landſchaftlichen Hellmalerei 
aufgefallen. 

Unter den anderen Künſtlern, welche die Natur 
zu ſchildern verſuchen, ragt Hermann Baiſch in 


und dort allenthalben ſteht deshalb 
und Alterthumsbeſitz zu das Keulenſchwingen obenan unter den Turn⸗ 


eben erſt beginnt Berlin dies nach⸗ 


Karlsruhe hervor durch gleich meiſterliche Behand⸗ 


liebt auch das heitere, ſonnig beleuchtete Flachland, 
ſeine Viehweiden bei Rotterdam und ein Sommer⸗ 
tag am holländiſchen Strand ſind Kunſtwerke, um 
die jeder Holländer ihn beneiden könnte. Zu 
den Landſchafter, die man auf jeder Ausſtellung 
gern wiederſieht, zählen Kamecke, der ſich zu 
ſeinem Vortheil die großen Formate abgewöhnt 
und der kleinen Leinwand einen weit reicheren In⸗ 
halt zu geben weiß, Körner, deſſen Schilderungen 
aus Aegypten immer mehr über das rein Land⸗ 
ſchaftliche hinauswachſen und uns die Kunde von 
Gegenwart wie Vergangenheit vermitteln, Hermann 
Eſchke, deſſen Küſtenlandſchaften wieder ſehr an⸗ 
ziehen, und endlich Bracht, der ebenfalls ſich nicht 
auf die bloße Naturſchilderung beſchränkt, ſondern 
dieſe Natur ſcharf und treffend charakteriſirt. Da 
ſieht man überall ein Wachſen der Kraft, der Er⸗ 
fahrung und der Technik, das ſehr wohlthuend be⸗ 
rührt, während andere, wie z B. Oswald Achen⸗ 
bach, die erworbene Virtuosität zu immer neuen, 
keineswegs aber immer anziehenden Variationen 
bekannter Themen verwenden. Unter den tüchtigſten 
Stimmungsmalern hemerken wir den Düſſeldorfer 
Dücker wieder mit einem ſehr ansprechenden Bilde 


von Arcona und Gude, der ebenfalls flachen 
Meerſtrand mit Wellen, auf denen das Sonnen⸗ 


licht zittert, mit realiſtiſcher Kraft malt. Der alte 
Leu bleibt bei ſeinen Alpen und den italieniſchen 
Bergen, wie bei feiner bekannten gefälligen Liebens⸗ 
würdigkeit im Vortrage, aber das Malen hat er 
rotz ſeiner Jahre immer beſſer, ernſter, realiſtiſcher 
getrieben, ſo daß von der altbeliebien Düſſeldorfer 
Theebrett⸗Vedute an feinen neueſten Bildern kaum 
mehr eine Spur zu entdecken iR. 
(Schluß in der Beilage.) 


und Klüverbaum mit wegriß. Danach richtete ſich d 
Schiff etwas auf. Die Ladung im Zuendeg dae in 
Harte Bewegung und aus den Pumpen floß viel Oel. 
2 a hun 205 Zeiler eimas beiier, aber die 

ee ging, hoch un zelt das Verdeck beständig 
Ole Weller, Endlic, om 27 Ageuß, Marg ns ler 
4 5575 11 5 1 e 99910 
Hlfe anbot, die aber abgeſehnt wurde, weil wir das 
Schiff mit unſerer Mannſchaft nach mandvrizen konnten. 


ſtellte die Mannſchaft das Verlangen, das 
berlaſſen, weil ſie nicht länger ane 55 Sa u 


Capitän Steuer widerſetzte ſich dieſem Anſinnen mit 
der Antwort, daß man verſuchen müſſe, 115 Noth⸗ 


hafen zu erreichen. Um das Schiff zu erleichtern, 
wurde ein Theil der Ladung geworfen. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr kam der engliſche Dampfer „Richmond 
Hill“ in Sicht, welcher auf der Reiſe von Newyork nach 
London begriffen war. Abermals verlangte jetzt die 
Mannſchaft, das Schiff zu verlaſſen, und blieb dabei, 
trogdem ihr Capilän und erſter Steuermann 
ſtellungen machten und ſie 0 das Bedenkliche des be⸗ 
abſichtigten Schrittes hinwieſen. Die Leute ſahen in 
dem Verlaſſen des Schiffes die einzige Gelegenheit, ihr 
Leben zu retten. Jetzt fragte der Capftän jeden einzelnen, 

bei ihm auf dem Schiffe bleiben wolle, und das 


w 1 
Reſultat dieſes letzten Verſuches war, daß nur der erſte 


und zweite Steuermann ſich für ihn erklärten. Diele 
dre! Mann waren natürlich nicht fähig, das Schiff 


weiter zu fahren. Man ließ nun den in das Journal 
eingetragenen Cntihluß der Mannſckaft, von 
jedem einzelnen unterzeichnen und die Noth⸗ 


Fal“ biſſen, worauf der Dampfer „Richmond 
ill“ näher kam und anfragte, welche Hilfe "ver 
langt wurde. Wir antworteten, das Schiff verlaſſen zu 


wollen, worauf der Dampfer ein Boot ſchickte, in welchem 


der erſte Steuermann mit der halben Mannſchaft und 


der Scan des Capitäns das Schiff verrieß. Auf der 
weiten Ueberfahrt brachte der erſte Steuermann den 
Reſt der Mannſchaft nach dem Dampfer. Nur der 


Capitän und Bootsmann blieben noch auf ihrem Schiffe. 
Der Capitän, welcher das für die Schiffahrt gefährlich 
liegende verlaſſene Schiff vernichten wollte gab 


Bootsmann den Befehl, Feuer in das Schiff zu legen. 


Als dies geſchehen, ſprangen zwei Leute und zwei 
Offiziere des Dampfers aus ihrem Boot an Bord des 


Schiffes und erklärten, das Feuer löſchen zu wollen. 


Darauf wurde mit unſerer Hilfe das Feuer hald bes 
ſeitigt. Nun erklärte der Capitän dem erſten Offizier des 
wolf er 115 wenn er das Schiff in Schlepptau nehmen 
wolle, er (der 
an Bord deſſelven bleiben müſſe. Das Boot fuhr 
darauf nach dem Dampfer zurück, um vom Capitän Be⸗ 


fehle zu holen. Bald kehrte es wieder und der erſte 
3% % wWestpr 


Offizier vom Dampfer fragte den Capitän Steuer drei 


Mal: „Wollen Sie nun Ihr Schiff verlaſſen?“ Der 


Capitän antwortete ihm drei Mal mit der Frage: Wollen 


Sie mein Schiff in Schlepptau nehmen?“ Der Offizier 


antwortete: „Nein, ich habe nur Befehl, die Mannſchaft 


überzunehmen.“ Der Capitän Steuer gab von neuem 


den Befehl, das Schiff in Brand zu ſtecken. Nachdem 
dies geſchehen, ſprangen wir drei in das Boot, während 


der erſte Offizier vom Dampfer, R. Hill“ mit feinen Leuten 
wieder auf unſer Schiff ſprang und das Feuer unter 
großer Mühe abermals löſchte. Das Verlangen des 
Capitäns Steuer, wieder auf ſein Schiff geſetzt zu 
werden, wurde abgeſchlagen, man brachte ihn und die 
beiden Steuerleute an Bord des Dampfers, wo ihnen 
der Capitän erklärte, das Schiff „Highflyer“ wäre jetzt 
ſein Eigenthum. Unſer Schiff wurde nun gekapert, ins 
ſetzt und in Halifax eingeſchleppt. An Bord hat man 
uns gut behandelt. 

So weit die Erzählun 
Der „Richmond 


dieſe Sache ſich erledigen wird. Hill“ 


verlangt 200 000 A Kaperlohn. 


Standesamt. 
Vom 17. September. 5 
Apotheker Ferdinand Fritſch, 


Geburten: S. — 


Königl. Schutzmann Franz 
geſelle Carl Wiebe, T. — Kaufmann Adolph Schott, T. 


Fortſetzung der 
Auction 


in ftädtiſchen Leih⸗ 
amt zu Tanzig, 
Wallplatz Nr. 14, 


mit verfallenen Pfändern, welche 

innerhalb Jahresfriſt weder eingelöſt 
noch prolongirt worden ER, 
» 

19 734 


bon Nr. 
bis Nr. 45 500 


und zwar 5 
Montag, den 26. u. Dienſtag, 
den 27. September 1887, 


Vorm. von 9 bis gegen 1 Uhr, 
mit Kleidern, Wäſche u. ſ. w. und 
Donnerſtag, 29. Septbr. 1887, 


Vorm. v 9 bis gegen 1 Uhr, 


ſtühle nebſt 


1 Teppich, 


Nachmittags 3 


mit Gold⸗ und Sjlberſachen, Jouvelen, & F gutem aroma⸗ 
7435 7 beiliegende Pros m 


Uhren u. f. w. 0 
Danzig, den 10. September 1887. 


Der Magiſtrat. 
Leihamts⸗Curatorium. 


Damen⸗Filzhüte 


moderniſirt, färbt oder wäſcht ſchnell 
und gut August Hoffmann, 
a Strohhut⸗Fabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Auction 
Fiſchmarkt Nr. 10. 


Montag, den 19. September er, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich dort⸗ 
jeloft folgende Gegenſtände als: 

1 Bier⸗Apparat mit 2 Leitungen 
und 1 Kohlenſäure⸗ Apparat, 

1 eich. Buffet, 2 ficht geſtr. Wein⸗ 
— ſpinde mit Drahtgeflecht u. Glas⸗ 

thüren, 128 Flaſchen Arrac, 160 
Flaſchen Rothwein, 22 Flaſchen 
Punſch Eſſenz, 40 Flaſchen Ungar⸗ 
wein (fämmtliche Getränke heſter 
8 ualität / i 7413 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
ahlung verſteigern. 


Johannes Harder, 


Gerichtsvollzieher, 
Bureau: Schmiedegaſſe Nr. 7. 


a res beſagt nn 


8 und imCentral⸗ 
4 Eſcherſtr.6 Dep 


Marienburg, 


August, Morgens 8 Uhr, 
„Alma“ an, welche uns 


Aber hald darauf — die „Alma“ war noch in Sicht — ö 9000 Sa u 


Vor⸗ 


4 
Fadi 26 T. — S. 


dem 


Capitän) mit den beiden Steuerleuten 


— Tiſchlergeſelle Friedrich Schöneberg, T — Maurer⸗ 
geſelle Albert Stryjewski, T. — Landbriefträger Adolf 
Meier, 55 9 Hausdiener Hermann Oalsner, 
1 unehel Tochter. 

Aufgebote: Speiſewirth Johann Friedrich Auſt 
und Charlotte Juſtine Friſchbutter. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Johann Derda und Aung Maria Milſchewski. — 
Schuhmachergeſ, Ferdin. Auguſt Guſtav Emil Braun 
Lemke. — Kutſcher Friedr. Wilh 
oje in Zankenzin und Mathilde Amalie Barhulla 
hier. — Kürſchnergeſ. Gottlieb Glaubitt und Anna 
Julianna Wollenberg. — Eiſenbahn⸗Kanzleidiätar Julius 
Otto Günther und Auguſte Pauline Langkath. — Huf⸗ 
ſchmied Carl Hugo, Greve und Barbara Klein. — 
Malergehilfe Sultan Domke und Cäcilie Amanda 
Pranski. — Fleiſchermeiſter Paul Carl Heinr. Grunow 
hier und Amanda Margarethe Wilhelmine Rösler in 


Wonneberg⸗Hölle. 


Heirathen: Maſchiniſt Carl Wilhelm Wottke und 
Martha Caroline Eliſabeth Klein — Arbeiter Johann 
Carl Schneider und Henriette Burand. — Arbeiter 
Otto Johannes Wilhelm Staeck und Marie Antonie 
elger. Schloſſergeſelle Paul Hemrich Wilhelm 
Daulain und Pauline Louiſe Ganſer. — Arbeiter Johann 
Guſtav Ebel und Alwine Emilie Baſt. 
Todesfälle: T d. Schneidergeſellen Alfred Krauſe, 
M. — Altſitzer Joſef Majewski, 83 J — T d. Arb. 
- d Zeichners David Schlicht, 
J. — Wwe. Wilhelmine Wienklewicz, geb Ullrich, 
82 J. — S. d. Arb Rudolf Schnigge, todtgeb. — S. 
d. Sergeanten Carl Zimmermann, 1 J. — S d Arb. 
Eduard Zander, J. — T. d. Mechanſkers Otto Schulz, 
1% J. — Unehel: 1 S. 


VBörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Special: Telegramıme.) 
Berlin, den 17 September. 
16 


. v. 16. 

Weizen, gelb Lombarder 134,00] 434,50 

Sept Oct 148,00 146,70 Franzosen 37,00 371,56 

Oct.-Nov, 148,50 147,20: Ored,-Astien| 458,00 458,00 

Roggen Digs.-Jomm. 195,800 196,20 

Sept -Oet. 110,20 09,50 Deutsche BR. 162,00 163,20 

Okt.-Novbr. 111,20 110,20 Laurehütte 85,30 85,50 

Petroleum pr. Oestr. Noten | 162,60) 162 50 

2 Buss. Noten | 180,50 180,65 

Sept. Oxt 21,20 21,20 Warsch. kurs 180,00 180,10 

| Riköl l London kurs 20, 445, 20,455 

Jepb.-Okt 44,20 44.30 London lang 20,265 20,27 
Okt.-Novbr. 44,20 44,30 Russische 5% ft 

Spiritus | SW-B.g.A.| 58,75. 58,90 

September | 68,00] 66,50 Dans. Privat- 
Norv.-Dez. 100,20 9920} bank 141,29] 140,90 
| &% Consols | 106,50| 106,50 D. Oelmähle 117,00 117,20 


do, Priorit,. | 114.50 114,50 
97,75 97,500 Mlewka St-P.| 111,70] i1ı 50 
94,10| 93,801 do. Bt-A| 56,80] 58 20 
81,40| 81,50 Ostpr. Südb. 
54,90] 55,20 tamm-A.| 73,50 74,50 
80,50 80,70) 1884er Russen 94.55 94,90 
Danziger Stadtanleihe —. 

Fondsbörse: still. 


Frankfurt a. M., 17. Sept. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 22796. Franzoſen 184. Lombarden 66%. 
Ungar. 4 X Goldrente 81,30. Muſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ftill. 

Wien, 17. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


Pfandhr, 

65847 diät 
Ag. 4, dr, 
E. Grient- Al 
4 rug. Anl. 80 


Schlepptau genommen, mit der fremden Mannſchaft bez | actien 281,60. Ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ſtill. 


Paris, 17. Sept. (Schlußcourſe.) Amorzi. 3% Rente 


385,05, 3 Mente 81,22%. 4% Ungar. Goldrente 81,55. 
i des erſten Steuermanns 
Scheele vom „Highflyer“. Man darf geſpannt ſein, wie 


Franzoſen 473,75 Lombarden fehlt. Türken 13,87%. 
Aegypter 377. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 32,20 Weißer Zucker e Sept. 38,50, %r Oktbr. 


35,40, „r Oktober⸗Jau. 34,80. Tendenz: ruhig. 


14 8. % Tonne eichene Stäbe, 


3% J. Tendenz: matt. — Habaauezucker Ne. 17 
14½. Mübenrohzucker 12%. Tendenz: träge. 


ruhig Standard mpite loco 6,20 Br. f 

Diver! 16 Sept. Baun 2. (Schlaßberich⸗ ) 
Umſatz 10600 Ballen, davon fir Seerklation und Erpert 
15% Ballen Stetig. Middl. amerikaniſch⸗ Yieferung: 
September 5% Verkäuferpreis, Sept. Dit dune Käufer⸗ 
preis, Okt. Nod. 59 61 do, Noy. Dez 5% Verkäuferpreis, 
Dezbr. Jan. 5% do, Jan. Fehr. 5% do, März⸗ April 
56/82 Käuferpreis, April Mai 524 d do. 

Newhork, 16. Septbr. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,80, Cable 
Transfers 4,85, Wechſel auf Paris 5,26%, 4% fund 
Anleihe von 1877 124½ Erie⸗Bahn⸗Actien 29%, New⸗ 
york Tentralb.⸗Actien 107%,, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actjen 115, Lake⸗Shore⸗Actien 93%, Central⸗ Pacific 
Actien 35%, Northern Pacific⸗Preferred = Actien 52%, 
Louisville⸗ u. Naſhville⸗Actien 61%, Union-Bacific-Actten 
52%, Chicago⸗Milw. u. © n 
u. Philadelphia⸗Actien 59%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actten 
29, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 50½, Illinois⸗ 
Centralbahn⸗Actien 117, Erie⸗Second⸗ Bonds 97%. 


Danziger Börſe. 
Frachten vom 10. bis 17. September. 
Für Segelſchiffe von Danzig nach Oſtnorwegen 
16 A Kr 2300 Kg. Roggen, Tyne 7 s., Boſton, 
Suttonbridge 9 s. 6 d., London 9 8. 4½ d. und 9 g. 
6 


d. 7 Load fichtener Balken und Croſſings, Sunder⸗ 


land, Weſthartlepool 11 8. Yr Load Blangong, Bordeaux 
f \ Emden 13 M ie Laſt 
engl. Maß ſichtener Balken, Kopenhagen 25 d. Yr 
rhein. Chf. Deckdielen Masnedſund 11 3. Fr engl. 
Sof. ficht. Schwellen, Dänemark 90 2 Yr 100 Kg. Kleie, 
ÜUddewalla 80 3 de 100 Kg. Mehl Dünkirchen 18 Fres 
7 2000 Br. Kg Melaſſe. Für Dampfer: Stockholm 
Getreide 14 % Yer 2500 Kg, Randers Kleie 45 d. Jer 
Etr., Rotterdam Getreide 77,25 M der 1000 Kilo, 
London Getreide 1 s. 7½ d. Stadt, Jar Quartre von 


500 & engl. Gew. Weizen, Zucker 7 s., Liverpool 9 s. 


Vorſteheramt der Kaufmannschaft. 
Danzig, 17. September. 

„* [Wochen⸗ Bericht.] Das Wetter bleibt den 
Landleuten äußerſt günſtig, nur wird für die Saat⸗ 
beſtellungen mehr Regen gewünſcht. Die Bahnzufuhren 
während der Woche betrugen 768 Waggons, davon aus 
dem Inlande ein Drittel, der Reſt aus Polen und 
Rußland. Die Berichte des Auslandes gaben keine 
Veranlaſſung, die Kaufluſt unſerer Exporteure zu he⸗ 
leben wenngleich ſich in England ſowohl als im Weſten 
Deutſchlands Nachfrage nach friſchem Weizen zeigt. Die 
gemachten Ausſtellungen finden nur ſelten Annahme, da 
die Forderungen faſt immer zu hoch. Ein weiterer 
Preisfall an unſerem Markte konnte nicht aufgehalten 
werden und ſind inländiſche Waare in feinerer 
Qualität 3 4, andere Gattungen bis 5 &, billiger 
verkauft worden. Tranſitwaare in den beſſeren 
Qualitäten hat ebenfalls 3-4 %, e 
ſogar 6—7 A. Yr Tonne im Preiſe nachgegeben. Bei 
einem Umſatze von ca. 4200 Tonnen wurde bezahlt: 
Inländiſcher Sommer: 131/28 136 M, 138% 136, 138, 
140 A, bunt 1308 140 &, hellbunt 130/18, 1338 140, 
143 , hochbunt 134/58 145 M, weiß 133, 1378. 144, 
146 A, polniſcher zum Tranſit bunt 127/88 118 M, hell⸗ 
bunt 124/30, 132/38 121, 123 , ruſſiſcher zum Tranſit 
bunt 1348 121 4, glaſig 130, 1348 121, 123 ½ , hoch⸗ 
bunt und glaſig 1348 126 M, ſchwarzroth 134/58, 
1378 120, 123 A, Ghirkar 126 110 % Regulirungs⸗ 
preis inländischer 143, 142, 141 , Tranſit 124, 123, 
121 % Auf Lieferung inländilher 7 Septbr.⸗Oktbr. 
143½ 143, 141% , r April⸗Mai 155, 15% M Tranſit 
e Sepi⸗Oke. 125, 124½, 123, 122, 122½ 121%, 121 A 
r Oktbr⸗November 123, 122, 122½, 121%, 121 M, 
er Nov. Dezbr. 122/ M, r April-Mai 131, 130%, 
129 ½, 129, 128%, 129 , Jr Mai⸗Juni 132, 13ʃ, 


Bremen, 16 Septbr. Schlußbericht. Vetrolenm 


t. Paul⸗Actien 82%, Reading 


abfallende Waare 


inländiſche ſowohl wis Ta ſitwegre 3—5 M Ye Tonne 
billiger erlaſſen worden. Bezahlt wurde Fer 1208: in⸗ 
ländiſcher 122/28, 120 94, 92 , polniſcher zum 
Tranſtit 30, 12458, 1288 76, 74, 73 . Regulirungs⸗ 
preis inländiſcher 98, 95, 94, 93 , unterpolniſcher 77, 
75, 74. % zum Tranſit 75% 74, 72, 71, 72 . Auf 
Lieferung inläadiſcher er Septbr.⸗Oltbr. 93 . Br. 
92 A Gd., Kr Nov. ⸗Dezbr. 99%, 90% HM, Ya April⸗ 
Mai 108, 107, 105 , unterpolniſcher e Septbr.⸗Okt. 
79, 75 K bez, 74 * Br., 73 Gd., Tranſit r Sept ⸗ 
Oltober 75, 73% %, Ye Okt.⸗Nod. 731%, M, Ye Nov. 
Dez 73½ ½ — Gerſte inländiſche kleine 107/8, 1188 
85, 88 , polniſcher zum Trauſtt kleine 105, 1148 84, 
92 „ groß weiß 110, 1188 92, 95 , ruſſiſche große 
112/38 72 — Hafer inländischer friſch 86, 88 M — 
Erbſen unterpolniſche mittel 105 , polniſche zum Tranſit 
Futter⸗ 94 , mittel 97 — Raps inländiſcher 203 , 
poluiſcher zum Tranſit 190 % — Rübſen polniſcher zum 
Tranfit 186 — Spiritus wurde während der Woche 
von Lägern an Deſtillateure zu 67,50 & und 66,50 4 
%r 100 Liter a 100 4 verkauft und friſche Waare heute 
zu liefern wurde mit 64 M bezahlt. 

2 eee. 

Berlin, 16. Septbr. (Wochenbericht) Ohne daß 
das Geſchäft in den letzten acht Tagen an Lebhaftigkeit 
gewonnen hätte, kann man doch regelmäßigen Abſatz. 
ſowohl in deutſchen, wie Colonialwollen, an inländiſche 
Stoffabrikanten conſtatiren Die Preislage iſt unver⸗ 
ändert. Von der Londoner Auction wird zuneh⸗ 


mende Feſtigkeit und für Capwollen % Penny höhere 


Preiſe gemeldet; im übrigen beſtehen dieſelben Verhält⸗ 
niſſe in der Lage des Artikeis, wie bisher — das find 
mäßige Vorräthe und allgemeiner Bedarf, der ſich aber 
ſtets nur in kleineren Portionen befriedigt. 3 17 ; 
London, 16 September. Wollauction. Angeboten 
wurden 12 500 B, verkauft 12000 B. Stimmung feſt 


bei guter Nachfrage. 


Tanne 9 1 5 
Kenfadsiualier, 17. September. Wund O. 
© Eussloumen: 5 ne Suhr (SD) Möller, 
ttin, i ng Sprit. $ 171 
5 Sei ei 9 Rehm (SD.), Kroll, Stettin, Holz 
und Güter. — Ferrara (SD.), Parker, Königsberg, leer. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Fremde. ee 
otel Engliſches Haus. Lentz a. Baku, Benjamin a. Berlin, 
dee a. Stutlgne Gebhardt a Hanau. Jünnemann a. Barmen, 
Petit a. Spandau, Brllneke a Magdeburg, Tſchepke a. Berlin, Schmidt 
a. Breslau Kaufleute. Jacobowski a Bromberg, Zahnarzt. Dr Yitte 
mann a Elbing. Prediger. Böckmann a. Berlin, Baurath. Rahn aus 
Stutthof, Guts beſitzer Dr. Runge a Leipzig, Arzt 
Hotel Deutſches aus. Schwab a. Lobſens, Brauereilbeſitzer. 
Lyn a Simone dorf, Bahnhofe⸗Reſtaurateur. Caßpary a Berlin, Max 
Gotthelf a. Berlin, Peter Gotthelf a. Argenau, Bergmann a. Rildesheim, 
Odernahme a. Gündelſtein, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und be 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthell 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


BERN, 


Weſeler Kirchban⸗Geld⸗Verlooſung. Ziehung am 
6. und 7. Oktober d. J. Haupttreffer 40 000 Mark, 
10 000 Mk, 5000 Mk u. ſ. w,, kleinſter Treffer 30 Mk. 
Nur Treffer in baar. Ziehungs⸗Verlegung durchaus 
ausgeſchloſſen. Looſe a 3 Mark 50 


Pf. incl Porto und 


Gewinnliſte verſendet A. Aſchenheim, Berlin W., 
Friedrichſtraße 171. 
eee 5 eee 


Bei Wagens Darmkatarrhen, 
Leber⸗ u. Gallenleiden werden Lippmann’s 
Karlsbader Brauſepulver zu 3 bis 4 wöchtl, 

bei abnormer Fettanhäufung, Säurebildung zu 4 bis 

6 wöchentl. Kurgebrauch ärztlich allgemein empfohlen. 

Erh. in Schachteln a 1 4 u. 3 50 9. i, d. Apotheken. 


Grabowski, S. — Maurer⸗ 5, Ruſſen de 1873 95% 


Glasglocke, 2 Korbtiſche, 6 Korb⸗ 


1 Rohrſopha, 
2 Pelzfußſäcke, 

Ampel, verſchiedene Oelgemälde, 
. diverſe Fach Gardinen ze. 
öffentlich an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Die Gegenſtände ſind von Montag. 
5 Uhr, dort zur Be⸗ 
ſichtigung ausgeſtellt. 


Johannes Harder, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr 7 TI. 


Die Flaſche 8 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen 
Apoth. } 
land und Apotheker C. Radtke in 
Ferner zu beziehen durch 


Kyſer in Grauden d 


Bengal, Flammen, 
Feuerwerk, 


in ſehr großer Auswahl, 


Falon⸗Fenermerk, 


gefahrlus, ohne Knall, prachtvolle 
kleine Sachen, empfiehlt 


Carl Paetzold 


Pundegaſſe 38, Ecke der Melzergaſſe. 


Iyuagogen⸗Lichte 
in allen Größen 


Carl Paetzold, 
Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe. 


130%, 130 4 bez. 
Die Zufuhren von 
Woche geringe un 


Vonda, 17. Septbr (Schlußggurſe.) Conſols 10175. 
4% preuß. Conſols 105. 5 Ruſſen de 1871 93. 
Türken 13%. 4 7 Ws 
gariſche Goldrente 80. Aegypter 74%, Mfatzbiscost 


geſtickten Kiſſen, 
2 Ofenporſätze, 
eine 


Dr. elltrom s = 
ſchwediſche 
Magentropfen, 3 


HKnaben-Velocipedes, 2: und 3⸗xädrig, ſowie Erſatz⸗ 
und Zubehörtheile. 


Unterricht aratis. Man verlange die neueſten Preisliſten. 


Thee-Anzeige, 


Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mit- 
theilung, dass meine feinen u. extrafeinen Souchons, 
Congos und Peccos, neuester Ente, hier eingetroffen 
sind, welche ich in Kisten, ausgewogen und in plom- 
birten Packeten sehr preiswerth offerire. Proben und 
Preislisten stehen auf Wunsch zu Diensten, u 


in den Apotheken u 


Adler in 
F. Wendt: 


2 


Berlin M., Jägerstrasse 4950 
Import von 60 —80 Stück 


oſtfrieſiſchen, hoch⸗ u. niedertragenden 


hen u. Fürfen, bar ſprungfähigen Badıtbulle 
und 6—8 Monate alten 


Ruh: und Stierkälbern 


Fine i 


Al 


ehlt billi x 0 
5075 u 60-80 Stück, oſtfrieſiſche hoch⸗ und niedertragende Kühe und Färſen, ſowie 


ſprungfähige 


Oſtfrieslands angekauft und mache auf dieſen Transport ar kam. 
Esens in Offfriesland. e e ene 


15 


Hintergaſſe 16, 
im Bildungs⸗Vereins⸗Locale. 


m Dienſtag, den 20. Sebtember er. 
Vorm 10 Ühr, werde ich daſelbſt im 


fahrten. 


markt 


Mein Privat Sub: werk empfehle zu 
Hochzeits⸗, Spazier⸗ und Reiſe⸗ 
Nur zuverläſſige Kutſcher, 


„Schilf 


Elbing. 1 n dure 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
3 


15 


4 5 734 
Wilhelm Stahl, 
Zuchtvieh⸗ u Pferde⸗Geſchäft. 


ebenſo nur gute Wagen und Pferde 5 = FRI IR ACER 
ſtehen zur 1 8 Holz⸗ 30 Schafe, Hieſige Pfirſiche 
i — weidefett, fette Schweine und 30 kl. und füße Weintrauben empfiehlt 

Laufſchweine käuflich bei (6811 A. Habeck, Hundegaſſe 14, Eingang ! 


Auftrage wegen Umzuges 
1 bolifander Pianind 2 mahag. 
Fauteuils mit br. Plüſchbezug, 
mah. Damenſchreibtiſch, 1 mah. 
Spieltiſch, 1 gr. bronz. Pfeiler⸗ 
ſpiegel mit Marmorplatte und 
Conſole, 1 bronz Statue (Flora), 
1 Stutzuhr mit Conſole und 


Delle Sieinkohlen 


für den Hausbedarf offerirt ex Schiff 
billigſt 


Ernst Riemeck, 


Burgſtraße 14/16. (7120 


Kluge, Parſchau bei Neuteich. Ketterhagergaſſe. 


der 1 ak Ammer Artikel 
proviſionsweiſe mitnimmt reiche Adr. 
unter Nr. 7325 in d 5 
dieſer Zeitung ein. 


Zimmer, 


1 Treppe. 


Roggen waren während der 
d hat nur ein Umſatz von ca. 500 
Tonnen ftattgefunden. Bei der fehlenden Ervortfrage 
gelang es Käufern, die Preiſe wieder zu diü 


Einmachgläsern mit Metell- 


| System Empire, bester Consttuet., 


| Badestühle und Bade- 


J. L. Rex, Thee-Importeur 9 . | 0 
Rudolph Mischke, 


g ch beabſichrige mein Grunoſtuck, 


EN 


anlagen, in Zoppot, Südſtraße beleg., 


in schwarzbunter, grau- u. rothbunter Farbe. 1 eisern. Dampfkasten 
Habe am Montag, den 26., und Dienſtag, den 27. September d. J. 
bei Gaſtwirth Kucks in Prauſt bei Danzig einen Transport I. Qualität, 


Zuchtbullen und 6—8 Monate alte Kuh⸗ und Stierkälber zum 


Verkauf ſtehen. Sämmtliches Vieh if aus den beſtrenommirten Zu 
50 0 „ für 35 Glüh⸗ od. 5 Bogenlampen, auch 


Bergrößer bill. unt. Garantie abzugeb. 
Einrichtung wird event. mit über⸗ 


nommen 
beförd. Rudolf Moe, Berlin S. W. 


(7437 


Probinz⸗Reiſender, Ein reſp. zwei möhl. 


Photographie, ® \ 
[Gehaltsanſprüche excl. Station bei- 


er Expedition] Langgarten 55, zu vermiethen. Näh. 


Annoncen dar en fir ate ae m 


polit. Zeitungen der Welt bes 
ſorgt prompt und unter bekannt conlanten Bedingungen 
die Central⸗Annoncer⸗Expedition von G. L. Daube n. Co 
in Danzig. Heiligegeiſtaaſſe 13. 


cken, und iſt 


Bijouterie⸗Fabrik Berlin W., 


Max Grünbaum, jet nur Friedrichfte. 194 


Damenſchmuck 
Y von echt Silber 


800/1000. 


Der complette Pracht⸗ 
Bifouterie⸗ Katalog ent⸗ 
hält mehr als 1000 Illuſtr. 
von goldenen Ringen u. 
Ketten, Damenſchmuck in 
Gold und Silber, echten 
Granaten und Korallen, 
Trauerſchmuck ꝛc. u wird 
nach auß rhalb auf Der: 
langen gratis und franco 
verſandt. 


Se. 645. Broche, 1 Silber, 4 K. n 
Grünbaum's giteiime 5 Ahr. Garantie. 


Panzerketten, 
Herrenketten Stück 5 A. Damentetten Stück 6 . 


r a N * 17 
85 * 
Hypothekenkapitalien 
a 4 offerirt P. Pape, Ankerſchmiedeg. 7. 
Bürger- bis öchjten Adelſtand 
oa heli Sie pft reiche eilte 
vorſchläge (biscret). Porto 20 Pf. General 
Anzeiger Berlin GL (größte Inſtitution). 


Eine geprüfte 
diverve bewährte Systeme Erzieherin, 


Dampfwaschtöpfe etc, muſikaliſch, mit guten Zeugniſſen über 
Badewannen für Kinder und mehrjährige Thätigkeit ſucht zu Octbr. 
Erwachsene, anderw. Engagement. Gefl. Off u. 
Bedingungen erbeten nach Oſt / Pr. 
Pammern bei Widminnen sub 33. 
Für mein Dampfſägewerk ſuche 
um 1. October oder ſpäter einen 


ar 
berheirath. Schmied. 
Adreſſen mit früherer Thätigkeit und 
Gehaltsanſprüchen find an Stoltz, 
Berlin, Lindenſtraße 35, zu richten. 
Gegen Remumeration wird für ein 
hieſiges Comptoir ein Lehr- 

Iing geſucht. f 

Adreſſen unter 7343 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Fein Penſion findet ein Herr in 

anft. jüd. Familie, auf Wunſch m. 

eigenem Zimmer Adreſſen unter Nr. 
7032 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Meine Wohnung Saaletage, 
Sandgrube 37, fünf Zimmer, 
Entree, Küche, Boden, Keller, 
Eintritt im ſchönen Garten, nach 
Wunſch auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, iſt zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt barterre liuts. 


Rudolph Mischke 


empfieh't sein Lager von: 


schraube, sehr billig. 
Messingkessel, 
Wringemaschimen, 


Waschmaschinen, 


wannen mit Oefen 


zu Original-Fabrikpreisen, 


Langgasse 5. (7002 


beſtehend aus einem neu erbauten 
Hauſe mit 6 Wohnungen, Garten⸗ 


feſter Hypothek, mit 300 Thlr. An⸗ 
zahlung umzugs halber zu verkaufen. 
7393) Tiſchler Pape. 


wird gekauft 
Fleiſchergaſſe 21. 


ine elsctrische. Lichtanlage 


zur Holzbiegerei 
7342) 


mit paſſend. Damofmaſchine, iſt wegen 


Offerten sub J. P. 5889 


24 


8 die J. 
als Wohnung oder , Geschäfts- 
2 N N 


Für mein Modewaagren⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort eventl. 1. Oktober 
cr. einen tüchtigen 


a 9 * 72 
Verkäufer. 
Den Offerten ſind unbedingt 
Zeugnißcopien und 


Ein speicher 
Unterraum 


in der Hopfengaſſe iſt zum October 
zu vermiethen. 7004 
Näheres Hundegaſſe 43, 1 Treppe. 


zufügen. (7378 
Herrmann Friediaender, 
Marienwerder. 


Be ie 
deſſirten Kreiſe darauf hiermit ausdrücklich aufmerkſam ; 
= g i j . zu machen und den Wunſch auszuſprechen, daß i 
= allgemeinen Intereſſe von diefer geſetzlichen Bergünſtigung ausgiebiger RR 19 15 
5 J 8 Danzig, im September 1887. 7382 


Keller Nachfolger, L. Matzko Nachfolger. A. von Niessen. 
A. II. Pretzell. Gustav Springer Nachf. G. F. A. Stell. 


Sümmtliche Neuheiten 
Kleiderstoffen 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


Vom einfachſten bis feinften Genre find eingetroffen und empfehle ich diefelben zu sehr 5 
billigen Preisen. 15 


Ludwig Sebastian, 29, Langgaſſe 29. 


Als beſonders beachtenswerth empfehle ich mein großes Lager in: 


Geſchäfts⸗llebernahme. 
Langgaſſe 42. 


Das ſeit vielen Jahren beſtehende 


Modewaaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 


habe ich für eigene Rechnung übernommen. 

Indem ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, werde ich 
bemüht ſein mir das Vertrauen des geehrten Publikums durch billige und 
feſte Preiſe zu erwerben. f 


F riedrich F ündling, 
über 9 7 60 


Disponent im Hauſe W. Jantzen Nachf. 


7 


. Schwarzen Cachemires und ſchwarzen rein⸗ 
1 wwollenen Fautaſieſtoffen 


meuester Mode. 


Die Verlobung „meiner Lochter 

Roſamunde mit Herrn Guſtab 
Kieh aus Beeitfelde zeige hiermit 
ergebenft an = 
Schönrohr, den 17, Septbr. 1887. 
G. Klomhußz. 


An- und Verkauf von Fffecten, 
5 Versicherung | 
ala fie, e von Loosen und anderen Werthpapieren, 9 
ach Mama u  Zoftenfteie Gonpans-Einlöfung, 

| 190 — 525 

a Nach Malmoe LKufbewahrung und Verwaltung von | 
Wertpapieren und Documenten. 


Schwediſchen Hafenplä 7 
rächſter 780 5 fenplätzen ladet in 15 
Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltun he 
papieren Penner Operationen und gewähren unseren Nutr. 5 


m. „% Vstad“, 
Lebern die günſtigſten Bedingungen. 


1 Ani eee g 
5 Aug. Wolf a C0. 5 Zunahme von Depoſiten. 
Unſer Comtoir deen 


befindet ſich vom 19. d. Mts ah 1 
2. Steindamm 15. 
Heyn & Leyden. von 
 Gründlicher Nlarierupterrich!]“ 
wird nach bewährter Methode ge⸗ 
wiſſenhaft von einer jungen Dame 


ertheilt. Offerten werden unter 7417 
in der Exped. dieſer Zig erbeten. 


Kupfer ⸗Vitriol 


Roſamunde Klomhuß, 
Guſtav Kiep, b 


ei 


are enn 


Roggenbucke Barck & C0, 
Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaſt in Danzig, a: 
42, Langenmarkt 42. 


. 


zum a 15 Weizens [f u Die 
oſfſerir 7253 N. 25 
Carl Schnarcher Intenſiv-Monſtre Lampe 
Brodbänkengaſſe 47. ER mit 28° Durchzugsbrenner, . 5 


überragt alle anderen ähnlichen 
Fabrikate an 


Größe und Helle 
des Lichts, I 


welches dem 
eleetrifchen Glühlicht 
täuſchend ähnlich iſt, 


Einfachheit 


der Construction, 


Solidität 


des Materials, 


Sauberkeit der 
Arbeit, 


Sicherheit der Dochtbewegung 
u. Sicherheit gegen Explosionsgefahr. 


Als Beweis um wieviel billiger ſich dieſes vorzügliche Licht gegen 
Gaslicht ſtellt, diene folgendes Exempel: 1 Gasarm mit 5 Flammen, 
a Flamme ca 5. per Stunde, koſtet an Leuchtmaterial für 6 Stunden 
angenommen von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends für das 
Winterhalbjahr 1. October bis 1. April H. 270. 
Dagegen koſtet die Unterhaltung einer 28“ 


5 Intenſiv⸗Monſtre⸗Lampe, 
die 5 Gasflammen volltänpig erſetzt, per Stunde an Petroleum 


reiſe 
J. H. Fare ! 
3 , alſo für 6 Stunden in 180 Tagen K. 32,40 


Sandgrube 23. © f 
Hauptlager: Steindamm 25 Mithin wird durch die Amtensiv-Momstre-Lampe in 
n e e San GE gieße Bulparmifräranße nicht Abertrleben if, davon 1 1c 
oa ehe MM: . nicht n iſt, davon kann g 
muabunefteles „bei. deen Jeder durch Nachfrage bei den Geſchäftsinhabern überzeugen, welche 


5 Kaufmann Wilh. Herrmann, eder dur { : 
un 49, 1 (2046 bereits dieſe Lampe in Betrieb haben. 


Synagogen Licht 
Wachs u. Stearin 


empfiehlt billigſt 


5 Albert Neumann 


Prima 

engliſche und oberſchleſiſche 
Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


ſowie 
englisch. Coaks 
in vorzüglichſter Qualität 


un 
erſtklaſſiges, trockenes fichten 
und buchen 


Sparherd⸗, Ofen⸗ 
und Klobenholz 


in beisuders ſchöner Quglität 
empfiehlt zu billigen, aber feſten 
Preiſen 


Al:  Imtensiv-Monstre-Lumpen in perſchiedenen Ausſtattungen, 
I ſowie alle übrigen Lampen empfiehlt billigſt (7239 


| Dunkel Export- 


- za 
Pension. 

Im freundlichen von Wald 
gebenen Neuſtadt Weſtpr. finden v 
October ab Kinder u. junge Mädchen, 

die entweder die höhere Töchterſchule 
beſuchen oder im H 
werden ſollen, bei einer gepr. erfahr. 
Lehrerin freundl. Aufnahme und ge⸗ 


—— 


„lt 
Sei lchhandlung: 
ndet 1831 h EM DETAIL. 
beehrt ſich den 
Eingang der modernsten Stoffe 


für 
em = m 
Paletots, Anzüge und Beinkleider 
anzuzeigen. Das Lager bietet elegante wie praktiſche Stoffe befter Qualität 
in großartigſter Farben⸗ und Muſterauswahl zu den billigſten Preiſen. 


|__Musterkarten franco._ | 6. 
| ® 


3 we. Vorderzimmer mit auch ohne 
Penſion zu verm. Holzmarkt 11 II. 


Sun bela. 


onntag, den 17. September: 
Großes 


Milikair⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
128. Infant.⸗Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Hrn. Rekoſchewitz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 J. 2 
Passe-partouts und Abonnements⸗ 
Billets haben Giltigkeit. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


14 H. Reissmann. 
NB. Dampfer fahren nach Bedürfniß. 


Frledrich Wilhelm- 


IN 


— 


Tüll, Engl. Tüll, Zwirn, Jute, 

5 Cretonné 20. ꝛc. 
Gardinenstangen, 
Gardinenrosetten, Gardinenhalter, 
Tischdecken, Läuferzeuge 


in Schweizer 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt s Schützenhaus. 
® N 8 Sonntag, den 18. September cr., 
udwig Sebastian, 110 


Militair⸗Concert 


29, Langgasse 29. (7354 5 von ver Kapelle des 4. Oſtpreußiſch. 


Montag, den 19. September, 


8 Grenad.⸗Regts. Nr. 5. 
Beste und ältere Muster h Anfang %5 ae 9110 
unter'm Koſtenpreis. || = Friedrieh-Wilheln- 
x A| Schützenhaus. 


und folgende Tage: 


2 | Grossehumorist.Solree 


0 der 
Leipziger Quartett ⸗ 
ES 2 

u. Couplet⸗Sänger 
9 aus dem Kryſtallpalaſt. 
Entree 50 3. Kinder 30 H. 

8 Billets a 400 find vorher in den 
Cigarrenhandlungen der Herren Wüſt 
2 | (hohes Thor) und Wiens Nachfolger, 
2. Damm und Langgarten zu haben. 
Anfang 8 Uhr. Sonntag 7 Uhr. 


|| wilhelm - Theater. 


Sonntag, den 18. September 1887,- 
; Anfang 6% Uhr, 


Große 


Extra⸗Vorſtellung. 


Erſte Vorführung des 


Pracht⸗Dioramas, 

agioscopiſche Tableaur. 
Auftreten von Tronpe Alfonſo, Bros. 
Rebelles und ſämmtl. Specialitäten. 


Empfing heute wiederholt eine REAL N 


Münchener Export- 1 
hell Salon-Tafel Export- 


aus der Kulmbacher Export⸗Brauerei⸗Actien⸗Geſellſchaft vorm. 
©. Rizzi in Kulmbach in Bayern a 
Größe der 


Zu haben a Liter 33 bis 35 Pf., je nach 
General-Depot Danzig, Frauengasse 34. 


Originalgebinde und a Flaſche 15 Pf. im 


Braſilianiſche 


Ausſtellung 


Freundſchaftlichen Garten. 


Von 9—7 Uhr. Entree 25 0 


Weihenſtephan 


um⸗ 
on 


Hauſe unterrichtet 


für Valetots Anzüge u. Beinkleider N 


in reichhaltigſter Auswahl zeigt ergebenſt an 


ER ei „ 
>, Steinwartz, 
Langenmarkt 26, 1. Etage. 


H. Jacobsohn, ||| 


Papier⸗Engros⸗Handlung. 


Montag, den 19. und; 
Dienſtag, den 20. d M. 
bleibt mein Geſchäft ge⸗ 
ſchloſſen. 7228 
8 L. Cohn jr., 


Mollmebereaſſe Nr. 10 


6383) 


Ya oder *5 Auiye am Serien⸗ a junger, tüchtiger Buchhalter ſuch 
Abonnement Par quet (M. 1 57 3) pro 
Billet iſt abzulaſſen. Gef Meldungen 


Engagement. Gef. Adreſſen werden 
Neugarten 22 b part. rechts. (7410 


unter 7431 in der Exped. d. Ztg. erb. 


1 1 


vermiethen. 


find, ſchöne, fi 5 
Wohnungen billig zu vermiethen. 


01 
Da ich den 
Hotel Carlshof in Oliva ſchließe, ſo 


per 1. October andermeitiges | Bel 


e 5 BE 5 R duard Bahn, wpiſſenhafte Pflege. — Penſionspreis Montag, den 19. September 1887, 
Ter hohen Feiertage Breitgaſſe Nr. 134, Ecke Holzmarkt. ind ute 5 An aus der ) es 
h R R vg, WER 5 
wegen bleibt mein Geſchäft i 110 aue Set. Offerten erb. unter Ig. Bairischen Staatsbrauerei. Pracht⸗Dioramas. 
e ee au En Thimm Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Dienftag, den 20. d. M. i 1 9 dezialitäten. 
geſchloſſen. (418 Se A Langgaſſe 71 Hundegaſſe 89. rar Abonnements 
Den Empfang der neuen Stoffe ſeinſten Genres itt eine herrſchaftliche Wohnung zu f auf den 


Näheres im Laden. 


Stadtgebiet Nr. 3 
freundliche, bequeme 


Theaterzettel 


oo Monat 30 Pf. für die ganze Saison 
2 . werden bie zum 25. d. Mts. 
(Beginn des Theaters) mM in der 
Expedition der Danziger 
Zeitung entgegengenommen. 

Tante Haunchen! . 
Bitte Adr. baldigft wo Zuſammenkunft. 


Freundschaftl. Garten. 


(Bei ungünſtiger oder kühler Witterung 


Heute letztes 


Sonntags- Concert 


der berühmten oberbayeriſchen Inſtru⸗ 
mental⸗ und Sänger⸗Geſellſchaft 


Iva. 
26. d. Mts. mein 


hiermit einem hochgeehrten 


ſage 
Publikum meinen herzlichſten Dank „Isarthaler“ ſerzu der Winterfahrplan der 
für das mir ſo reich geſchenkte Ver⸗ (in ihrer Nationaltracht) 9 Königlichen Oſthahn und unlere 
t trauen und den vielfach gehabten Kammermaher. Beilage zu Nr. 16668. 
Beſuch. (7423 | Anfang 7 Uhr, an Wochentagen 8s Uhr. ʒ̃ 
N atree 30 B. Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
D. Feyerabend. Morgen und folgende Tage: Concert. in Danzig. | 


ee 


Dihterlohn. 
Skizze von L. Dilling. 
Nach dem Däniſchen von Homo. 


Nochdruck 
verboten. 


Nord egs gnölſum it d 

as Publikum a freilich nicht ſo groß, 
daß er Gefahr laufen könnte, durch ſeine Ru 
Millionär zu werden; aber dafür wird dem jungen, 
viel verſprechenden Dichter auch deſto mehr öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit zu Theil. 

Iſt er freiſinnig, ſo bekommt er eine Dichter⸗ 
gage von dem Storthing (Landtag), und iſt er 
conſervativ, ſo erhält er 400 Kronen aus dem 
e Legat für eine längere Reiſe in's 

u o 

Dann ſtürzt er ſich in Schulden und hält fi 
ein Jahr in Rom und in Paris auf, beſucht Ab: 
die Muſeen und den ſkandinaviſchen Verein, und 
wenn er wieder nach Hauſe kommt, ſind alle 
in de 1 15 DEN. freundlich und herab⸗ 
la h 

Alle ſelne Bekannten ſchütteln ihm die Hand 
und machen eine Miene dazu, als hätte ein 
a von ihnen während mindeſtens dreier Jahre 

koſt und Logis für ihn im Grand Hotel de Louvre 
bezahlt; ſie fragen, ob er ſeine Zeit auch gut aus⸗ 
genutzt, ob er auch recht viele „Eindrücke“ auf der 
Reiſe geſammelt hat, und die jungen Damen, die 
feſt überzeugt ſind, daß die Luft in Rom eben ſo 
zuträglich für die Dichter iſt, wie das Klima in 
Mentone heilſam auf die Lungen der Bruſtkranken 
einwirkt, freuen ſich auf ein neues „größeres Werk“ 
aus feiner Feder für ihren Weihnachtstiſch. 

Lorenz Falk gehörte zu den beſſer geſtellten 
Schriftſtellern. Seine Bücher fanden ſtets 
reißenden Abſatz, er erhielt gute Honorare und 
war verhältnißmäßig wohlhabend durch ſeine 
Arbeiten geworden. 

Er hatte die unvermeidliche Reiſe ins Ausland 
gemacht, hatte „Eindrücke“ geſammelt, ſeine Arbeiten 
hatten einen Verleger in Kopenhagen gefunden und 
waren von der däniſchen Preſſe gelobt worden, — 
da fand die norwegiſche Kritik ja natürlich auch, 
daß dieſelben ausgezeichnet waren. Es geht den 
norwegiſchen Dichtern genau wie dem ſelbſt be⸗ 
reiteten Eau de Cologne. Iſt die Etikette nur aus⸗ 
ländiſch, ſo iſt das Parfüm auch vorzüglich. 

Der Schriftſteller Lorenz Falk ſaß am Nach⸗ 
mittag allein in ſeinem Zimmer. Es war ein großer, 
elegant möblirter Salon. 

„Die Auguſtſonne warf ihre Strahlen durch die 
Blätter der üppigen Pflanzengruppen, die vor den 
Aro e ſtanden, auf die blanken Prismen des 
Kronleuchters, die im Sonnenſchein wie lauter 
Diamanten funkelten, während die antiken, ver⸗ 
98 Stühle mit den rothen Saffianbezügen 
Sachen faſt blendeten mit ihren glühenden 

Der junge Schriftſteller ſaß in Geſellſchafts⸗ 
toilette im Frack und mit ſchwarzer Halsbinde am 
Schreibtiſch. 5 

Vielleicht erwartete er Gäſte? 
Ach nein 


Dann kam er wohl eben aus einer Geſellſchaft? 


Gewiſſermaßen — ja. . 
Er kam von einer Beerdigung. Dieler 


5 


Salon, der jetzt fo hell und ſtrahlend ausſah, hatte 


noch vor wenigen Tagen ein ganz anderes Gepräge. 
Er diente als Krankenzimmer — es war ja ſo hoch 
und luftig dort. Man hatte ein Bett in die eine 
Ede deſſelben geſtellt, und in dieſem Bett lag die 
Frau, die er am heißeſten auf der ganzen Welt 
geliebt hatte — ſeine Mutter! 

Viele Wochen hindurch war er kaum aus dem 
Zimmer gewichen. 

Einen Augenblick hatte er an ihrem Bette ge⸗ 
ſeſſen und ihr Pſalmen und Geſänge vorgeleſen, 
und ſchon im nächſten Augenblick ſaß er wieder 
am Schreibtiſch und dichtete Couplets zu Offenbach⸗ 
ſchen Melodien. 

Er konnte außerordentlich witzig und ſcharf ſein, 
und jetzt arbeitete er gerade an einer neuen Farce. 

Dieſelbe war von einem Theaterdirector be: 
ſtellt, fie ſollte zur beſtimmten Zeit fertig fein, und 


das Geld dafür hatte er nöthig, um die Beerdigungs⸗ 


koſten zu bezahlen. 5 

Aber die Farce ſollte luſtig und ſehr witzig 
fein, und das wurde fie auch, obgleich er fie am 
Todtenbette geſchrieben. 

Faſt könnte man glauben, dies ſei alles er⸗ 
dichtet, aber dazu iſt es zu traurig, es iſt die bittere 
Wahrheit. So etwas erdichtet man nicht, das 
erlebt man. N 
Nun war das Begräbniß vorüber, die Leid⸗ 
tragenden waren ihrer Wege gegangen, er hatte 
ſeine Verwandten zur Bahn gebracht und ſaß nun 
ganz allein zu Hauſe. 5 

‚ Eine völlige Ermattung hatte ſich feiner be: 
mächtig. Die Luft war mit Blumenduft ge: 


Beilage zu Nr. 


Lorenz Falk war Schriftfteller, und ein Schrift⸗ 
steller ſteht ja bekanntlich nichts aus, Kennen In 


„elegante. 


ſchwängert. — Es waren ſo viele Kränze dage⸗ 
weſen — ſein Kopf war ganz eingenommen davon. 
Er wünſchte 
ſein übervolles Herz durch Thränen erleichtern zu 


Seine Augen brannten ihm. 


können; aber es war ihm unmöglich, zu weinen. 


Draußen im Entree wurde leiſe geſchellt. Das 
Mädchen öffnete gleich darauf behutſam die Thür 


des Zimmers. 


„Draußen 15 eine alte Frau, die den Herrn zu 


ſprechen wünſcht. 
„Ich kann heute niemanden empfangen.“ 
„Das ſagte ich ihr bereits, aber ſie bat ſo ein⸗ 


dringlich, nur einen Augenblick mit dem Herrn 


ſprechen zu dürfen.“ 


„Wahrſcheinlich iſt das eine Bettlerin.— Sage 


ihr nur, daß alles alte Zeug bereits verſchenkt iſt.“ 

„So ſieht ſie mir eigentlich nicht aus, die hat 
ſo etwas von verſchämter Armuth an ſich.“ 

„Nun, ſo laß fie hereinkommen.“ 

Es war eine kleine, gebückte Geſtalt mit runze⸗ 
ligem Geſicht und dünnem grauen Haar. 

Sie trug ein altes, ſchwarzſeidenes Kleid, einen 
Strohhut mit verſchoſſenem Band und hatte eine 
kleine Mantille um die Schultern gehängt. 

An ihrem Arm bing eine abgetragene Leder⸗ 
taſche, und in der Hand hielt ſie einen ſorg fältig 
in Papier gewickelten Gegenſtand. 

Das Dienſtmädchen zog ſich zurück. 

Die alte Frau blieb verlegen an der Thüre 
ſtehen und machte einen tiefen Knix. a 

Die Eleganz des Zimmers imponirte ihr 
Salt en Lorenz erhob ſich und bot ihr einen 

ubl an. 

„Wollen Sie nicht gefälligſt Platz nehmen?“ 

„Danke ſchön.“ 

Sie ſcharrte ein wenig mit den Füßen, wie ein 
Huhn, das ſich Futter ſucht, und nachdem ſie ſo, 
ihrer Anſicht nach, die Füße genügend geputzt hatte, 
trippelte ſie auf den Tiſch zu und ſetzte ſich auf die 
äußerſte Kante eines der vergoldeten Stühle. 

Er nahm ihr gegenüber Platz. 

„Wie hübſch Sie hier wohnen!“ 

„Ach ja, es geht an.“ 

„So ſchöne rothe Stühle.“ 

„Ja, die ſind ſehr hübſch.“ 

„Ganz billig ſind die wohl nicht?“ 

„Das haben Sie errathen.“ 

„Da muß man wohl viele Gedichte ſchreiben, 
um ſich ſolche Stühle anſchaffen zu können?“ 

„Sie ſind ein Erbſtück“, ſagte er ein wenig un⸗ 


geduldig. 


„Ja, ſie ſind antik. Das kann ich ſehen!“ 

Lorenz zupfte ungeduldig an ſeiner Uhrkette. 

„Verzeihen Sie. Sie haben meinem Mädchen 
vorhin geſagt, daß Sie mich dringend zu ſprechen 
wünſchen. Ich vermuthe, daß Sie nicht meiner 
Stühle wegen gekommen find. — Die find nicht 
verkäuflich.“ e 

„Ach, ſeien Sie nur nicht böſe, aber ich war 
ganz ſtarr, als ich bier herein kam, Es iſt jo 
elegant bei Ihnen und Sie ſelber ſind ein ſo 
gar feiner Herr. Ich bildete mir ein, ſo ein 
Dichter ſäße in einem kleinen Bodenſtübchen voll 
Tabaksqualm und dichtete in einem alten Schlafrock 
mit einer Flaſche Bier vor ſich auf dem Tiſche.“ 

Er lächelte matt. 

„So war es in früheren Zeiten. Jetzt ver⸗ 


dienen die Dichter ausgezeichnet.“ 1 
„Ja, wenn fie viel zu thun haben. So geht 


es ja mit jedem Erwerbszweig.“ 

„Und wenn ſie etwas thun mögen.“ 

„Ja, da haben Sie Recht. Denn faul ſind die 
meiſten. Ich kannte einen Dichter in meiner 
Jugend, der ſchrieb ſo hübſche Sachen für das 
„Schillingsmagazin“, welches einmal wöchentlich 
erſchien. Sobald er aber einen Schilling verdient 
hatte, vertrank er ihn.“ 

Er zog wieder ungeduldig an der Uhrkette. 


Sie hatte ein Gefühl, als wenn ſie ihm vor 
den Kopf geſtoßen habe. Deswegen fuhr ſie be⸗ 
gütigend fort: 

„Ja, es giebt natürlich auch anſtändige Men⸗ 
ſchen unter den Dichtern. Das kann man an Ihnen 
ſehen. Sie find doch ein Dichter?“ 

„Ich, habe wenigſtens eine ganze Menge ge⸗ 


Aus Berlin. 
(Schluß.) 

Denn mit den Zeiten haben ſich auch die 
Künſtler und die Kunſt geändert. Man charakteriſirt 
ſchärfer, arbeitet aus dem Landſchaftlichen ſelbſt 
die Sonderart des geſchilderten Gaus heraus, man 
beobachtet ſehr viel feiner und malt ſehr viel 
ſolider, legt weniger Werth auf das Gefällige, An⸗ 
muthende, als auf das Wahre. Mag man das 
realiſtiſch nennen, mag es als Geſchmack der Gegen⸗ 
wart bezeichnen, jedenfalls beſtimmen derartige 
Eigenſchaften heute den Werth des Kunſtwerks. 
Betrachten wir unter ſolchen Geſichts punkten die 
weſtfäliſchen Landſchaften von Ludwig, die von 
Rathjen gemalte Eifel, Jannſens Arbeiten, vor 
allem aber die großgedachten Schilderungen der er⸗ 
habenen Natur, wie fie Wenglein von: oberen Iſar⸗ 
thal, Willroider ſie von Felſen der Riviera uns 

jebt Diele beiden genialen Schüler der alten 

ünchner Meiſter Lier und Schleich ſtehen auch 
hier wieder unter den erſten und gleich hoch ſteht 
der Düſſeldorfer Normann als Schilderer der 
norwegiſchen Hochgebirge. Max Schmidt iſt dieſer 
Zeit und dieſer Akt ſchon etwas fern, er liebt es, 
das Akademiſche in ſeinen Schöpfungen zu be⸗ 
tonen, zu ſtiltſi en, zu componiren nach beſtimmten 
Schönheitsgeſetzen, die Monien ſich von ihm ange⸗ 
eignet hat. g 5 
Neben vielem Bedeutenden und Guten werden die 
arinen von Saltzmann, er hat deren drei aus geſtellt, 
prächtig bewegtes Meer, feuchte mit ſalzigem Duft 
geſättigte Luft, in erſter Linie zu zählen ſein und 
ebenſo eine erſt ſpät eingeliefente Landſchaft von 


Scherres, eine jener intimen Naturſchilberungen 


Bild für die Nationalgalerie ausgewählt und heute 


9 

höchſt mittelmäßiger Naturſchilderungen in den 
Hallen, Bilder, von denen man nicht begreift, wie 
fie hier Einlaß gefunden haben. Um jo weniger be⸗ 
greift man dies, wenn man hört, daß die Arbeit eines 
der tüchtigſten Landſchafter, ein Bild von Schennis 
zurückgewieſen iſt Von dieſem ſelben Schennis hat 
dieſelbe Commiſſion im vergangenen Jahre ein 


Eu man den berühmten Landſchafter zum Haufe 
inaus. 

Etwas vorſichtiger ſcheint man mit den 
Scenenmalern geweſen zu ſein, ſonſt hätte man das 
jüngſte Koſtümbild des Präsidenten des k. Akademie 
Prof. Becker erſt recht zurückweiſen müſſen. Dieſer 
Maler verſteht wenig mehr, als Geſtalten gefällig 
zu ordnen, ſie in brillante, mit coloriſtiſcher Bravour 
gemalte Koſtüme zu ſtecken und damit den modernen 
Menſchen eine Art hiſtoriſches Relief zu verleihen. 
Sein neueſtes Bild muß ſelbſt auf dieſe Vorzüge 
verzichten. Julius II., umgeben von den großen 
Männern feiner Zeit, Rafael, Bramante, Michel⸗ 
angelo u. a. ſind um die eben ausgegrabene Statue 
des Apoll gruppirt, die ſie bewundernd betrachten. 


e 
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Sonntag, 18 September 1887. 


„Verzeihen Sie — ſeien Sie nicht böſe, daß 
ch aber Jungfer 
hat mich ſicher 


N N N 


Sie ſo lange aufgehalten; 
Jesperſen iſt Schuld daran, die 
zum Beſten gehabt.“ 

„Wer iſt Jungfer Jesperſen?“ 

Wir haben ein gemeinſames 


man ſich zu 5 Kronen verſteigen, 


5 Kronen anbieten könne.“ 


erührt 8 
gerührt c e ſo hübſche Verſe in der Zeitung, 


zu gehen. 

„Für wen wollen Sie das Gedicht haben?“ 
fragte er einlenkend. i 

„Für meinen Sohn. Das iſt ja das Liebſte, 
was eine Mutter auf der Welt hat.“ 

Er biß ſich auf die Lippen und ſeufzte tief. 

„Das weiß ich.“ 8 

„Sie haben ſelber eine Mutter, die Sie liebt. 
Das merke ich.“ 

„Sie wurde heute begraben“, ſagte er kurz. 

„Und da muß ich alte Schwätzerin kommen und 
Sie ftören, ſtatt Sie mit Ihrem Schmerz allein zu 
laſſen. Sie können ſich nicht einmal in Frieden 
ausweinen. Gott ſegne Sie; er ſtehe Ihnen bei. 
Nun will ich aber gehen.“ 

„Warten Sie einen Augenblick. Ich will Ihnen 
ein Gedicht ſchreiben —“ 

„Aber es muß ſchon heute Abend fertig ſein 
und dann — ich bin zu arm —“ 

„Sie ließen mich ja vorhin nicht ausreden. Ich 
wollte Ihnen gerade jagen, daß ich entweder fünfzig 
Kronen für ein Gedicht verlange oder daſſelbe um⸗ 
ſonſt ſchreibe.“ 

„Aber ich kann doch nicht erwarten, daß Sie 
für mich, die ich Ihnen völlig fremd —9 

„Wir haben ja Bekanntſchaft gemacht. Nehmen 
Sie nur Platz und erzählen Sie mir ein wenig von 
Ihrem Sohn. Was iſt er?“ 

„Er iſt Buchdrucker und Beſitzer einer Zeitung 
in einer kleinen Provinzialſtadt. Er feiert ſeine 
ſilberne Hochzeit und ſein 25jähriges Jubiläum an 
einem Tage, und da dachte ich, es wäre ſo hübſch, 
ihm ein Gedicht zu ſchicken, ein recht hübſches, das 
in der Zeitung abgedruckt werden könnte. Er würde 
ſich ſo ſehr darüber freuen.“ 

„Wie alt iſt er?“ 

„Er iſt beinahe fünfzig Jahre. Ich ſelber bin 
ſiebenzig; ich habe mich früh verheirathet und wurde 
früh Wittwe.“ 

„Was war Ihr Mann?“ 

„Sprachlehrer und ein kluger Menſch, ſo lange 
er nüchtern war; leider war er das in der letzten 
Zeit ſelten. Als der Junge 12 Jahre alt war, ftarb 
mein Mann, und dann ſchlug ich mich mit Zimmer⸗ 


vermiethen und Nähen durch, wie die meiſten 
i wen, bis mein Sohn erzogen war und eine 


ns hatte, wodurch er ſich ſelber ernähren 
onnte.“ 
„Und dann unterſtützte er Sie wohl?“ 

„Nein, dann verheirathete er ſich, und Sie 
wiſſen ja — wenn man erſt eine Familie zu ver⸗ 
ſorgen hat —“ 1 
; „Dann läßt man feine alte Mutter für ſich allein 
orgen.“ : 

„Ich bedarf jo wenig. Jetzt habe ich freie Woh⸗ 
nung im Stift und bin gottlob jo geſund, daß ich 
für Geld nähen und ſtricken kann. Mit etwas Spar⸗ 
ſamkeit ſchlage ich mich ſchon durch. Mein Sohn 
würde mir gern helfen, aber die Frau, wiſſen Sie, 
hat das Geld, und das iſt immer eine eigene Sache.“ 
„Wir wollten ja von dem Gedicht ſprechen.“ 
„Das iſt ja auch wahr! Sehen Sie, ich wollte 
nun gern, daß er ſich bei einer ſo feſtlichen Ge⸗ 
legenheit ſeiner alten Mutter nicht zu ſchämen 
brauche, und deswegen habe ich ein wunderſchönes 
Geſchenk für ihn gekauft.“ 5 

Der kleine eingewickelte Gegenſtand, den fie 
während der ganzen Zeit nicht aus den Fingern 
gelaſſen, ward ſorgfältig ausgepackt. Es war ein 
dickbauchiger Sahnentopf aus Alfenide, inwendig 
ae vergoldet und mit einer Inſchrift auf dem 


auche. 
Sie ſetzte denſelben vor ſich auf den Tiſch und 
betrachtete ihn mit verzückten Blicken. 
„Iſt der nicht reizend?“ 
„Ja, der iſt wirklich wunderhübſch“, antwortete 
er een „der iſt aber auch wohl recht theuer 
geweſen?“ 


15 immer im 
Stift, und fie ſagte mir, daß man ſehr hübſche 
Gedichte für 3 Kronen bekommen könne; wolle 
ſo bekäme man 
ein ganz wunderſchöͤnes von mindeſtens 4 Strophen. 
Aber das dachte ich mir gleich, als ich herein kam, 
daß man einem ſo feinen Herrn wie Ihnen nicht 


Danziger Zeitung. 


„Ja, ſo ganz billig war er gerade nicht“, er⸗ 
widerte fie ſtolz. „Aber ich habe auch lange ſparen 
müſſen, um ibn kaufen zu können.“ 

„Das will ich ſchon glauben.“ 

„Ja, Sie ſind ſo gut und freundlich. Ihnen 
babe ſchon vertrauen, wie ich es angefangen 

abe.“ 


Nun?“ 

LE 

„Sehen Sie, wir kleinen Leute leben haupt⸗ 
ſächlich von Kaffee und Butterbrod; und da 
fiel mir ein, daß ja nicht alle Menſchen Zucker 
und Sahne zum Kaffee nehmen. Man kann ja auch 
ganz gut ohnedem fertig werden, nicht wahr?“ 

„Ja, im Süden trinkt man den Kaffee ſtets 
we ſagte er mit ernſter Miene. 

„Nun, ſehen Sie wohl!“ 

„Und dann tranken Sie ſchwarzen Kaffee?“ 

„Ja, ein ganzes Jahr hindurch, und dadurch 
erſparke ich ſo viel, daß ich im Stande war, das 
Ihöne Geſchenk zu kaufen, und noch fünf Kronen 
für ein Gedicht übrig behielt“, ſagte fie triumphirend. 

Er hatte ſich haſtig an den Schreibtiſch geſetzt 
und räumte zwiſchen den Papieren. 

Es fielen mehrere feuchte Tropfen auf ſeine 
Manuſcripte. 

„Wollen Sie nun, bitte, ein Buch nehmen und 
ein wenig darin leſen. N will inzwiſchen einmal 
verſuchen, ob es mir gelingt, etwas hübſches über 
Ihren Sahnentopf zu ſchreiben.“ 

„Vielen, vielen Dank! Sie ſind ſo gut und 
freundlich.“ 

Sie ſaß mit gefalteten Händen da und ſah 
ihm andächtig zu. 

„Ich habe noch niemals jemanden dichten ſehen. 
Das wird mich amüſiren, Sie dabei zu beobachten.“ 

Er hörte nicht mehr, was ſie ſagte. Er ſchrieb. 
Die Feder fuhr übers Papier hin, die Worte 
reihten ſich an einander, wie die Perlen an einer 
Schnur, und die Verſe bildeten ſich wie von ſelber, 
warm empfunden und formvollendet. 


Er ſchrieb im Namen der Mutter an den Sohn, 


und jede Zeile athmete Liebe, die reinſte, uneigen⸗ 


nützigſte Liebe von der Welt, die Mutterliebe, die 
alles duldet, alles leidet und alles opfert ohne das 


Geringſte wieder zu fordern. 


Ehe er es ſelber ahnte, war das Gedicht fertig, 
und es war ein wirkliches Gedicht, voll wahrer 
Poeſie, daß von dem kleinen, dichbauchigen Sahnen⸗ 


topf aus Alfenide mit der ſchwachen inwendigen 


Vergoldung handelte. 

Aber ſelbſt in einem Alfenide⸗Sahnentopf kann 
wahre Poefie liegen, wenn derſelbe ſeinen rechten 
Glanz einem Paar liebevoller Augen entlehnt. 

Lorenz wandte ſich auf dem Stuhl um und 
las das Gedicht laut vor. Die Alte ſaß regungslos 
mit gefalteten Händen da, dicke Thränen rollten 
an den Wangen herab, und doch ſtrahlte ihr altes, 
runzeliges Geſicht voller Glück und Seligkeit. 

Er reichte ihr das Papier. Sie nahm es 
mit zitternder Hand, ſteckte es ſorgfältig in die 
lederne Taſche und verbarg mit einem verlegenen 
Blick des Fünfkronenſtück, welches in derſelben lag. 

„Sie müſſen auch eine gute Mutter gehabt 
haben, da Sie die innerſten Gedanken eines Mutter⸗ 
herzens ſo ſchön zu ſchildern vermögen.“ 

Sie ſtand auf und ergriff ſeine Hand. „Dank! 
tauſend Dank! Ich kann Sie nicht für Ihr 


ſchönes Gedicht belohnen; aber der ſchönſte Lohn 


iſt das Bewußtſein, da 


langer Zeit nicht geweſen.“ 

Sie nahm feinen Kopf zwiſchen ihre mageren. 
zitternden Hände und drückte ihm einen Kuß auf 
die Stirn. 

„Gott ſegne Sie. Er geſtalte Ihre Zukunft 
hell und licht! Da droben haben Sie eine Mutter, 
die für Sie betet, und daſſelbe will auch ich oft 
thun, recht oft.“ 

Sie wickelte den kleinen, dickbauchigen Sahnen⸗ 
topf wieder in das Seidenpapier und trippelte 
dankend und knixend aus dem Zimmer. 

Als Lorenz allein war, legte er den Kopf auf 
ſeine Arme und weinte lange — aber es waren 
keine bitteren Thränen. Es war ein erfriſchendes 
Bad für ſeine brennenden Augen. 

Erſt nach Verlauf einer Stunde richtete er 
ſich wieder auf. Die Abendſonne warf ihre letzten 
Strahlen auf die Blumengruppen vor dem Fenſter, 
und die Diamanten des Kronleuchter funkelten in 
Regenbogenfarben. 

Alles um ihn her war ſo licht und ſtrahlend. 
Es ſchien ihm eine gute Vorbedeutung zu ſein. 

Ihm war ſo wunderbar leicht ums Herz. Bis 
dahin hatte er nur Verſe oder Proſa geſchrieben. 
Heute Abend hatte er zum erſten Male ein Gedicht 
gemacht. Er fühlte, daß er ein Dichter war, und die 
Dichtergabe iſt eine der ſchönſten Gaben, die uns 
Sterblichen verliehen wurden. 5 


Coloriſtiſch iſt diesmal das Koſtümbild ſtumpf und 
matt; die hiſtoriſchen Köpfe ſind von bekannten 
Muſtern abgeſchrieben ohne jeden originalen Reiz 
— und zum Theil falſch abgeſchrieben, denn der 
Kopf des Rafgel gilt heute bei niemandem mehr 
als ein Bildniß des großen Künſtlers; das hätte 
der Herr Präſident der Akademie wiſſen müſſen. 
Aber dem Manne, der den Mors der Preuſchen 
verdammt, iſt noch ärgeres Malheur paſſirt. 
Er ſtellt ſeinen Apoll vor uns hin, wie wir ihn 
aus dem Vatikan kennen, mit etwas kokett 
vorgeſtrecktem Arme und geſpreizten Fingern. Dieſe 
äußerſten Theile der Statue ſind aber bekanntlich 
nach Anleitung Michelangelos weit ſpäter ergänzt 
worden. Prof. Becker hat dieſe Ergänzung wahr⸗ 
ſcheinlich vorgeahnt und den eben ausgegrabenen 
Apoll mit Händen verſehen gemalt. 

Eigentliche Geſchichtsbilder werden immer ſel⸗ 
tener auf unſeren Ausſtellungen. Die Verbindung 
für hiſtoriſche Kunſt hat bisher nicht fruchtbringend 
gewirkt, wie noch keine Unterſtützung der Kunſt auf 
Beſtellung. Zum freien fröhlichen Schaffen auf 
dieſem Gebiete regt die Zeit nicht an, dazu fehlt 
es unſeren auf's Praktiſche gerichteten Künſtlern 
meiſt auch an Stimmung. Das große Gemälde 
von Vogel: Herzog Ernſt von Braunſchweig nimmt 
das Abendmahl in beiderlei Geſtalt, iſt für das 
hannöverſche Muſeum gemalt und verdient den 
Platz dort als eine fleißige, tüchtige Arbeit. Uns 
höher zu ſtimmen, lebhaft anzuregen vermag dieſes 
coloriſtiſch wirkſame Bild indeſſen nicht, denn was 
wir ſehen, iſt doch immer nur eine geſchickt geord⸗ 


vermocht. 


nete Ceremonie; einen bedeutenden ſeeliſchen Inhalt 
dem Vorgange zu geben, hat der Künſtler nicht 
Da zieht uns eine mehr genrehafte 


Arbeit des tüchtigen Münchener Holmberg weit 
mehr an. „Alte Freunde“ nennt er zwei in leb⸗ 
haftem Geſpräch begriffene katholiſche Geißliche, 
die uns ein ganzes Stück Cultur⸗ und Sitten⸗ 
geſchichte geben. Bas Bild iſt ungemein vornehm 
gefaßt, fein geſtimmt und mit liebevollſter Sorgfalt 
ausgeführt, Vorzüge, die heute um ſo angenehmer 
berühren, je ſeltener ſie leider ſind. Holmberg hat 
alles Gute von Piloty gelernt, übertrifft dieſen aber 
weit an ſubtiler Feinheit der Charakteriſirung und 
an wohlthuender Unterordnung des Nebenſächlichen, 
des Stilllebens, das Piloty ſtets mit zu großer 
Prätenſion behandelt. Helqviſt folgt da dem 
Lehrer unbedingt, er behandelt das Stillleben mit 
faſt zu ſtarker Betonung, allerdings auch mit 
brillanter Virtuoſttät. Sein Gemälde: Huß vor dem 
Scheitechaufen, zu dem das Volk Reiſig herbei⸗ 
ſchafft, weiſt die Vorzüge Helgviſts in Behandlung 
aller Einzelheiten auf, ebenſo aber zeigt es auch, 
daß der Künſtler dem großen hiſtoriſchen Stil nicht 
gewachſen iſt. 5 

Aber wir beſcheiden uns ja gern, wenn wir 
überhaupt nur an guten Bildern uns er⸗ 
freuen können. Das gewährt uns Thumann 
durch ſein liebliches, nur etwas füßlich 
gehaltenes „Die Parzen“, ſo erheitert uns der zuver⸗ 
ſichtliche Humoriſt Toby Roſenthal, in München 
gebildeter Amerikaner durch ſeine amüſante „Tanz⸗ 
ſtunde unſerer Großmütter“, ſo nehmen wir die 
letzte Arbeit von Alb. Bauer ebenfalls 
mit Beifall hin in Betracht der geſtellten 
Aufgabe. Der Cultusminiſter hat ihn beauftragt, 
die Wände des Textilmuſeums in Crefeld mit einem 
Bildereyelus zu ſchmücken, der die Entwickelung der 
Seideninduſtrie behandelt. Daß ſolche Aufgabe 


\ ya Sie eine arme, alte Fraun 
ſo glücklich gemacht haben, wie ſie ſeit langer, 


Frauenfrage in Japan. 


Zu all den brennenden Fragen, welche das 
Japan unſerer Tage bewegen und in raſtloſer 


Tätigkeit erhalten, iſt ſeit einiger Zeit — ſchreibt 
man der „Allg. Ztg.“ aus Tokyo — eine neue ges 


eminenter Bedeutung iſt, ſo daß man ſagen kann, 
daß mit ihr eine neue Phaſe in der ſocialen Ent⸗ 
wickelung des modernen Japan begonnen hat. Es 
trat den Japanern immer mehr vor die Augen, daß 


trotz allem, was ſie von den Europäern auf dem 


Gebiete der Wiſſenſchaften, der Stagtskunſt, der 
Technik lernten, doch noch eine große Kluft zwiſchen 
ihnen und den europäiſchen Völkern beftebe, jo 
lange nicht auch das innere japaniſche Leben, 
vor allem das Familienleben, umgebildet und dem 
der europäiſchen oder, wie es einige im Be 
ſtreben, den Kern der Sache zu treffen, nannten, der 
chriſtlichen Völker gleich geſtaltet würde. Die Frau 


iſt die Seele der Familie; alſo ſagte man ſich, daß 


es hier darauf ankäme, der Frau, die bisher für ein 


dem Manne unebenbürtiges, tief unter ihm ſtehendes 
Weſen galt und behandelt wurde, eine höhere 
Stellung zu geben, und nicht nur dies, ſondern ſie 


auch durch eine gute Erziehung und Ausbildung in 


die Lage zu ſetzen, dieſe Stellung zu behaupten 
und zu vertreten. Wie bei allen anderen Fragen, 
fo faßte man auch bei dieſer zunächſt die praktiſche 
Seite ins Auge. Was hilft es uns, ſo ſagte man, 
wenn wir unſere jungen Leute für theures Geld 


nach Europa oder Amerika ſchicken? Wenn ſie in 
ihre japaniſche Familie zurückkommen, werden ſie i 


doch wieder zu Japanern, ſitzen und ſchlafen 
auf der Erde und legen nach und nach 
wieder ah, was ſie im Auslande ſich an⸗ 
eigneten. Und vor allem ihre Kinder werden durch 


den Einfluß der japaniſchen Mutter wieder zu reinen 


Japanern. Ja, einer führte dieſen Gedanken bis zu 


ſeiner letzten Spitze fort, indem er ſagte: nicht 
unſere Söhne, ſondern unſere Töchter ſollten wir 
ins Ausland ſchicken! So wurde alſo die Loſung 
ausgegeben: Verbeſſerung der Stellung der Frau! 
Freilich Über die Wege, die zu dieſem Ziele führen 
ſollten, gingen die Anſichten weit auseinander. 


Während die einen ſich mit Aeußerlichkeiten, wie 


der Annahme der europäiſchen Kleidung, europäiſcher 
Sitten und Umgangsformen ꝛc. begnügen wollten, 
drangen andere mehr auf Bildung des Geiſtes und 
Gemüthes, dritte, beſonders einige amerikaniſcher⸗ 
ſeits angeſteckte journaliſtiſche Heißſporne warfen 
ſich gar als Apoſtel der Frauenemancipation auf. 
Darüber aber waren alle einig, daß nämlich die 
Stellung der japaniſchen Frau einer Beſſerung be⸗ 
dürftig ſei. 

Allerdings hat jeder, welcher vorher andere 
Länder Aſiens geſehen hat und nun nach Japan 
kommt, den Eindruck, daß die Frau in Japan eine 
weit höhere Stufe einnimmt, als in den übrigen 
aſiatiſchen Ländern. Jeder Fremde wird alsbald 


gefangen genommen, um nicht zu ſagen bezaubert, | 


von der natürlichen Anmuth der japaniſchen Frauen, 


ihren zierlichen, graziöſen Bewegungen, von ihrem 


ſanften, beſcheidenen und doch ſicheren Benehmen. 


Dieſer Eindruck wird noch dadurch beſtärkt, daß 


gerade die Frauen der niederen Stände, beſonders 


des Kaufmanneſtandes, die der Reiſende vorzugs⸗ 


weile zu Geſicht bekommt, ſich bei aller Beſcheiden⸗ 


heit durch ein gewiſſes ſicheres Auftreten, das aus 


einem beſtimmten Selbſtgefühl hervorgeht, aus⸗ 
zeichnen und das bei den Frauen der höheren 
Stände, die viel weniger Freiheit haben, bei 
weitem nicht ſo hervortritt. Wer aber Ge⸗ 


legenheit hat, die japaniſchen Verhältniſſe und 


beſonders das japaniſche Familienleben genauer 
kennen zu lernen, muß geſtehen, daß die Auffaſſung 
von der Stellung der F 
derſelben bisher der orientaliſchen Anſchauung weit 
näher ſtand, als der europäiſchen. Gehorſam ſein 
und dulden iſt es, was der japaniſchen Frau von 
früheſter Kindheit auf eingeprägt wird, was ſie ihr 
Leben lang zu üben hat. „Dreierlei Gehorſam“ — 
ſo heißt es im Onna Chuyo, einem moraliſchen 
Wegweiſer für Frauen — „hat die Frau zu üben: 
erſtens als Mädchen gegen ihre Eltern, zweitens 
als Frau gegen ihren Mann, drittens im Alter 
gegen ihre Kinder“, wobei die zweite Art, der 
Gehorſam gegen den Mann, als die ſchwterigſte 


bezeichnet wird. Der Unterricht der Mädchen 
beſchränkte ſich bisher auf das Leſen und 
Schreiben der japaniſchen Silbenſchriften Ka⸗ 


takana und Hirakana, 
liſche, ſodann auf Rechnen, Muſik und Tanz. 
Iſt ſie herangewachſen, ſo wird ſie von ihren Eltern 
ver heirathet, gleichviel ob fie will oder nicht. Sie 
wird eben nicht gefragt und findet dies auch nicht 
auffällig, denn ſie hat ja ihren Eltern gehorſam zu 
ſein. Als Frau iſt ſie eigentlich nur die ei 
Dienerin des Mannes, die nicht einmal das Recht 
hat, gemeinſam mit ihm in demſelben Zimmer zu 
eſſen. Alle üblen Launen, 


keiten des Mannes hat ſie ruhig zu ertragen. Ja, 


ſie muß es ſogar gehorſam und ſchweigend hin⸗ 
nehmen, wenn ſie die Neigung ihres Mannes mit 
bevorzugten „Dienerinnen“ theilen muß. Denn die 
Unſitte, Nebenfrauen zu halten, iſt gerade bei den 


höheren Ständen ganz allgemein, ſo ſehr man es auch 
in Abrede zu ſtellen ſucht und ſo ungern es die Japa⸗ 
ner auch hören. Meiſt an ibren Haushalt gefeſſelt, 


EURER 


rau und die Behandlung 


ſelten auf das Chine⸗ 


ja ſelbſt die Ungerechtig⸗ 


ſonders iſt es durchaus nicht Sitte, die Frauen an den 


zum Lobe der japaniſchen Frau ſei es geſagt, 
äußerſt ſelten vorkommt, ſodann Geſchwätzigkeit, 
Ungehorſam, Unehrerbietigkeit gegen die Schwieger⸗ 
eltern 2c. find für den Mann Grund genug, die 
Frau ihren Eltern heimzuſchicken, was als große 


zu ſein, denen allerdings die japaniſche Moral 
wiederum vorſchreibt, ihre alte Mutter in der liebe⸗ 
vollſten, dankbarſten Weiſe zu pflegen.“) Alle dieſe 
Verhältniſſe zuſammengenommen ergeben als Pro⸗ 
duct die japaniſche Frau mit ihrer Sanftmuth und 
Beſcheidenheit, aber auch mit ihrer Gedrücktbeit, 
Schüchternheit, mit ihrem Mangel an Selbſtgefühl. 

Ganz gewiß liegt die Schuld hierfür an den 
Männern, und es iſt daher nicht mehr als recht 
und billig, wenn dieſe ſagen: hier iſt ein großer 
Uebelſtand in unſerem Volksleben, hier müſſen wir 
mit unſerer Arbeit einſetzen und die Beſſerung 
ſchaffen, die dringend noth thut. Wir wollen der 
Frau im Hauſe die Stellung geben, die ihr ge⸗ 
bührt, die Stellung der Hausherrin; wir wollen 
durch gute Erziehung und Ausbildung dafür 


Gefährtin des Mannes, als Mutter der Kinder in 
rechter Weiſe nachzukommen. Dieſe Gedanken hat 
man ausgeſprochen, man hat die Arbeit energiſch 
n Angriff genommen, und die in kurzer Zeit er⸗ 
reichten Erfolge zeigen, daß dieſelbe vom Segen be⸗ 
gleitet geweſen iſt. 

Man iſt allerdings ziemlich radical vorgegangen. 
Alles, was die japaniſchen Verhältniſſe von den 
europäiſchen 
Zuerſt fielen die japaniſche Haartour und die Schuhe. 
Um beide war es nicht ſchade. Wenn auch die 
große, kunſtvolle Haarfriſur den niedlichen Geſichtern 
der Japanerinnen nicht übel ſteht, ſo iſt dieſelbe 
doch ebenſo vom Standpunkte der Reinlichkeit, wie 
vom Standpunkte der Geſundheit zu verwerfen. 
Da, um die kunſtvolle Friſur aufzubauen, nicht 
allein viel Zeit, ſondern auch der Beiſtand einer 
gelernten Friſeuſe nöthig iſt, ſo kann dieſelbe 
nur alle drei bis acht Tage erneuert werden. 
[Die zum Steifen der Haare verwandten 
Subſtanzen bilden dann mit dem darauf⸗ 
fallenden Staub einen förmlichen Kleiſter, der 
ſelbſtverſtändlich die Ausdünſtungen des Kopfes 
verhindert. An die Stelle dieſer Haartour treten, 
wie geſagt, allgemein europäiſche Friſuren; beſon⸗ 


großer Beliebtheit. Auch die hölzernen Stöckel⸗ 
ſchuhe, die den Gang ſo unbeholfen und ſtolpernd 
machen, weichen mehr und mehr den bequemen 
europäiſchen Schuhen. Auch daß das Schwärzen der 
Zähne und das Abraſiren der Augenbrauen ſeitens 
der verheiratheten Frauen abkommt, kann man nur 
mit Freuden begrüßen. Das iſt alles ganz gut. 
Aber ſchade iſt es, daß nun auch die Kleidung 


fallen ſoll. Dieſelbe beſteht aus einem Unterhemd 
und dem langen Oberkleid, welches vorn überein⸗ 


Kleidung weit geſünder iſt, als die europäiſche. Das 


leiber fällt gänzlich weg. Alle Glieder haben die 
Fähigkeit, ſich frei und ungezwungen zu bewegen. 
Außerdem iſt der Unterleib durch den breiten Gürtel 
vor Erkältungen geſchützt, die gerade im wärmeren 
Klima häufiger und gefährlicher ſind. 

lätzt ſich nicht leugnen, daß die japaniſche Frauen⸗ 
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die europätſche Damenmode beſonders neuerdings 
möglichſt zur Schau zu ſtellen und durch künſtliche 
Miktel, wie Tournüren und Schnürleiber, weit 
über ihren natürlichen Umfang hinaus zu er: 
weitern ſtrebt. werden durch die japaniſche Kleidung 
keuſch verdeckt und verhüllt. Der guten alten 


geradezu unanſtändig erſcheinen. Dazu kommt noch 
ein wichtiges Moment. 
Anſchaffung der koſtſpieligen europäiſchen Damen⸗ 
roben, ſondern auch die dur 


wenn es nur bei den Kleidern bliebe. Aber da 
lichen Schmuckſachen nöthig, 
Japanerinnen bisher unbekannt war. Wohl gab es 
auch früher in Japan koſtbare Kleider, und be⸗ 
ſonders der Obi (Gürtel) repräſentirte oft ein 
kleines Kapital, aber ein ſolches Stück diente der 


Enkelin fort. 


, Ganz abweichend von dem deutſchen Volksglauben 
wird ihnen hier das Familienleben der Raben als Vor⸗ 
bild hingeſtellt. Auch die jungen Naben, fo heißt es in 
Japan, füttern und pflegen ihre alte Mutter, wenn ſie 
altersſchwach und blind geworden iſt. 


tritt die Frau wenig an die Oeffentlichkeit hervor. Be⸗ 
Augen fallen und ſo oft ſte auch, beſonders in der 
hieſigen europäiſchen Preſſe, den Japanern vorge⸗ 
kalten 


Feſtlichkeiten der Männer Theil netzmen zu laſſen. 
Die Eheſcheidung iſt dem Manne ungemein leicht 
gemacht und ſteht ganz im Belieben des Mannes. 


| i ürlich auch Ebebruch, | 
kommen, die Frauenfrage, die alle Gemüther in i e e en e ee 


Anſpruch nehmend und energiſch angefaßt von 


auf 
da 
treten. 
merkwürdigen Gegenſätze zu thun, die das ganze 


Schande für dieſelbe gilt. Iſt der Mann geſtorben, 
ſo hat die Frau die Pflicht, ihren Söhnen gehorſam 


ſorgen, daß ſie im Stande iſt, ihren Pflichten als 


unterſcheidet, ſoll entfernt werden. 


hinfällig herausgeſtellt. 
ders der ſogenannte griechiſche Knoten erfreut fich | 


der japaniſchen Frauen der Neuerung zum Opfer 


andergeſchlagen und allein durch den breiten, ſteifen, 
mehrmals um den Leib gewundenen Gürtel zu⸗ 
ſammengehalten wird. Es erhellt ſofort, daß dieſe 


Einzwängen und Preſſen des Körpers durch Schnür⸗ 


Sodann 


kleidung ebenſo wohl äſthetiſcher, als auch decenter iſt, 
als die europätſche. Alle diejenigen Körpertheile, welche 2 
Muſter zu gründen, und hat Lehrerinnenſeminare 

eingerichtet. 


Japanerin muß die europäiſche Frauenkleidung 
Nicht nur die einmalige 


ch den ſteten Wechſel 
der Mode bedingten, unaufhörlichen Neuausgaben 
ſetzen einen Wohlſtand voraus, den die mittleren 
Klaſſen des japaniſchen Volkes nicht beſitzen. Und 


macht ſich auch die Anſchaffung der unentbehr⸗ 
ein Luxus, der den 


Japanerin nicht allein als Staatsſtück ihr Leben 
lang, ſondern es erbte auch noch auf Tochter und 


Aber alle dieſe Gründe, ſo ſehr ſie auch in die 


wurden, halfen nichts. Es wurde für 
einen nothwendigen Schritt weiter vorwärts 
der Bahn der Cultur gebalten, und 
mußten alle anderen Rückſichten zurück⸗ 
Wir haben es eben bier mit einem der 


Leben des japaniſchen Volkes durchziehen, dieſes 
Volkes, das auf der einen Seite von einem glühenden 
Patriotismus beſeelt iſt, das ſeine Eigenart durch 
viele Jahrhunderte ſtreng feſtgehalten hat, das aber 
auf der anderen Seite, um des einmal geſtellten 
Zieles willen, ohne zu zögern, einen großen Theil 
des Althergebrachten über Bord wirft. Alle Gegen⸗ 
einwendungen kommen nun zu ſpät. Der Hof 
machte den Anfang, inſofern decretirt wurde, daß 
alle Damen, die dich De ae DR Br: a 10 
erſcheinen, europ e Kleidung zu tragen 5 
SE kam noch, daß die Kaiſerin ſelbſt ſich in 
einer Anſprache an die Frauen Japans wandte, 
in der ſie ihnen die Annahme der europäiſchen 
Kleidung anempfahl. Es ſieht beinahe aus, als 


ob dieſe kaiſerliche Anſprache nur die Einleitung und 


vorausgehende Rechtfertigung eines Decretes wäre, 
welches die officielle Abſchaffung der japaniſchen 
Frauenkleidung, wenigſtens für beſtimmte Beanten⸗ 
klaſſen, verfügt. Die europäiſche Tracht wurde nun 
natürlich auch in anderen als den Hofkreiſen all⸗ 
gemeiner, und das zog noch eine ganze Menge von 
Veränderungen nach ſich. Die japaniſchen Damen 
traten mehr und mehr in Verkehr mit den hier 
lebenden Europäerinnen, von denen ſie ſich bisher 
ganz zurückhielten. Sie erſchienen in Geſellſchaften, 
ſowie auf Bällen, denn auch die europälſche Tanz⸗ 
kunft wird Sommer und Winter in Tokyo eifrig 
geübt. Damit hängt natürlich zuſammen, daß auch 
die Wohnungen mehr und mehr in europäiſchem 
Stil eingerichtet werden. Auch Vereine werden ge⸗ 
gründet. So beſteht z. B. in Tokyo ein japaniſch⸗ 
deutſcher Damenverein, der unter dem Vorſitz der 
Frau des Vicekriegsminiſters Generalmajors Katzura 
ſtebt und ſich aus den Frauen hochſtehender japa- 
niſcher Regierungsbeamten, ſowie einigen deutſchen 
Damen zuſammenſetzt. Die Zuſammenkünfte 
deſſelben ſind theils der Unterhaltung, theils der 
Belehrung gewidmet, inſofern geſellige Unter⸗ 
haltungen mit Vorträgen und Beſprechungen über 
die Damen intereſſirende Gegenſtände abwechſeln. 
Bei dieſem Hervortreten der japaniſchen Damen 
hat ſich ein Moment, das beſonders in der hieſigen 
auswärtigen Preſſe oft gegen die Einführung der 
neuen Mode geltend gemacht wurde, als vollſtändig 
Verſchiedene Stimmen be⸗ 
haupteten nämlich, daß den japaniſchen Damen die 
europäiſche Mode nicht ſtehen würde, und daß ſie 
überhaupt nie lernen würden, ſich mit Anmuth in 
denſelben zu bewegen, da ihnen alle natürlichen und 
körperlichen Bedingungen dazu fehlten. Nun, wir 


kennen japaniſche Damen, die ſich in der 
europäiſchen Kleidung mit ſolchem Anſtand 
und ſolchem feinen Tact bewegen, daß fie 


dem eleganteſten europäiſchen Balle, dem vor⸗ 
nehmſten Salon zur Zierde gereichen würden, und 
daß es dem Unkundigen ſchwer werden würde, 
ſie ohne weiteres aus einer Geſellſchaft europäiſcher 
Damen herauszufinden. Die den Japanerinnen an⸗ 
geborene Anmuth, ihr anerzogener Tact helfen 
ihnen leicht über dieſe Klippe hinweg. i 

Alle dieſe Aenderungen, ſo bedeutend ſie auch 
ſind, ſind mehr äußerlicher Natur. Aber es gereicht 
den Japanern zum Lobe, daß ſie hierbei, ſo be⸗ 


ſtechend und in die Augen fallend auch die Erfolge 
ſind, nicht ſtehen geblieben find, ſondern ihre Auf⸗ 


gabe tiefer dea, haben. Die wichtigſten Maf⸗ 
regeln ſind d ? 

ziehung der Frauen dienen. Zunächſt hat man den 
Volksſchulen große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Man 
hat angefangen, Kindergärten nach deutſchem 


Auch der Handarbeitsunterricht iſt in 
den Lehrplan aller Mädchenſchulen aufgenommen 
worden. Sodann giebt es in Tokyo, ſowie in anderen 
großen Städten des Landes, bereits eine ganze 
Anzahl von höheren Töchterſchulen, in denen auch 
der fremdſprachliche Unterricht eingehende Berück⸗ 
ſichtigung findet. Nimmt auch der Unterricht im 
Deutſchen an dieſen höheren Schulen noch nicht die 
Stellung ein, die er wohl verdiente, ſo iſt es doch 
andererſeits gerade neuerdings in den vornehmeren 
Kreiſen Sitte geworden, die Töchter zu weiterer 
Ausbildung direct nach Deutſchland zu ſchicken. 

So ſtehen wir hier vor einer Bewegung, welche 
von neuem Zeugniß ablegt von dem Elfer und dem 
Ernſte, mit welchem Japan die betretene Bahn 
verfolgt, einer Bewegung, die der europäiſchen 
Cultur den Zugang zum Herzen des Volkes er⸗ 
öffnet und ſomit eine Umwandlung des inneren 


Lebens deſſelben nach allen Seiten hin zur Folge 


haben wird. Ein hervorragendes Verdienſt an der 
neuen Bewegung hat ſich eine deutſche Dame er⸗ 
worben, die Frau Gräfin Aoki, die, aus altem, 
pommerſchen Adel ſtammend, ihrem Gemahl, dem 
langjährigen japaniſchen Geſandten am Berliner 
Hofe, in ſeine Heimath folgte und hier nicht allein in 
ihrem Palais den höheren Kreiſen Japans das Beiſpiel 


eines echten deutſchen Hauſes gab, ſondern auch mit 


allen Kräften die Bewegung anregte und förderte. Auch 


eines japaniſchen Vorkämpfers der Frauenfrage 


etwas decorgtiv behandelt werden muß, iſt wohl 


ſelbſtverſtändlich. Zwiſchen allerlei flott behandelter 


orramentaler Umrahmung ſehen wir auf dem 
Hauptbilde den Kaiſer Juſtinian, der Mönche mit 
Bambusftäben in der Hand empfängt, welche von 
einer Miſſion aus China 


Haspeln, Weben des Coconfadens durch Ideal⸗ 
f behandelt. Das Ganze wird an der Stelle, 
ür die es beſtimmt iſt, ſehr gut wirken, ohne natür⸗ 
lich die Bedeutung eines ernſten Kunſtwerkes zu 
haben. Eigentlich ſchon unter den Zeit: und 
Sittenbildern hätten wir eine treffliche 

childerung des ttalieniſchen Baueenlebens 
„Mariuccia“ von Treidler erwähnen ſollen, 
ebenſo das holländiſche Genrebild Sonntag Morgen“ 
von Paula Monje, die ſichtlich beſtrebt iſt, es 
Claus Meyer gleich zu thun. 

Die bald ſchließende Kunſtausſtellung läßt uns 
ſehr viele der alten Namen derjenigen Künſtler 
vermiſſen, auf die eine deutſche Ausſtellung zu 
zählen ein Recht hat. Aber die jungen ſtreben ſicht⸗ 
lich und mit Erfolg danach, die dadurch entſtandene 
Lücke auszufüllen, und ſo erfreut man ſich an 


mancher ſtrebenden Krafl, die nicht nur beſtes für 
die Zukunft verspricht, ſondern beute ſchon gutes 


bietet. Dies giebt der akademiſchen Ausſtellung 
ihren erfreulichen Inhalt. 

Während ſie ſcheidet, erwacht die dramaliſche 
Kunſt nach langer Sommerruhe zu neuem Leben. 
Das ift diesmal nicht nur eine Redensart, es ſcheint 
wirklich eine gründliche Nrugeſtaltung unſeres ganzen 
Theaterweſens ſich zu vollziehen. Das kgl. Schau⸗ 
spielhaus übereilt ſich nicht, der Intendant mag 


urückkehrend Seiden⸗ 
raupeneier in dieſen Rohrſtäben verborgen haben, 
die fie nun vor dem Kaiſer ausſchütten. Allegoriſch 
in phantaſievollen Compoſitionen find Abwickeln, 


wohl eingeſehen haben, daß ſein Schaffensdrang 
im Frühjahr vieles überſtürzt hat, daß Neu⸗ 
ſtudirungen wie die von „Kabale und Liebe“, 
„Emilia Galotti“, ſelbſt „Wallenſtein“ beſſer bis 
zum Herbſt hätten ausreifen ſollen. Nun zögert 
man, bis die friſchen Kräfte alle in ihre Stellungen 
erückt ſind. Nesper's recht unzulänglicher Wallen⸗ 
ein ſoll mit dem Max Grubes wechſeln, der Held 
mit dem Charakterſpieler, die ja auf dieſe Rolle 
beide ein Recht haben. Grube, der jetzt in den 
| Verband der königl. Schaufpiele tritt, iſt bekannt 


als eine bedeutende geiſtige Kraft und ein ſehr viel 


temperamentvolleres Darſtellungstalent, als es der 
trockene Kahle beſitzt. Er dürfte für Shakeſpeare, 


1 die Wurm, Mephiſto und andere Rollen 
behält, 

toriſche Feinheit beanspruchen. 
die 


der Tragödie fühlt, fie, 


die Seebach ſoll ja alles können. 


eee eee 


dem Erfolge. Das ſchlichte deutſche, 
Gretchen der Ortwin iſt hoch über dem plkanten, 


theatraliſchleidenſchaftlichen der Geßner; Fried⸗ 
manns funkelnder, virtuoſer, mit Nuancen von 
Daviſon gemäſteter Mephiſto wird von dem ſcharf 


umriſſenen, geiſtvoll humoriſtiſchen Pohls in den 
Augen aller, welche ehrliche Kunſt der virtuos 
ſchillernden vorziehen, weit übertroffen; neben dem 
ernſten, gehaltvollen Fauſt Sommerſtorffs wird ſich 

der unbedeutende des Herrn Tauler auf die Dauer 


Richard III., Shylok, Lear geeigneter ſein, während 


welche dialektiſche Schärfe und deklama⸗ 
k Bedenklicher lautet 
die Nachricht, daß Marie Seebach wieder Gelüfte | 
nach dank der 
heirſchenden Stellung, welche man ihr eingeräumt, 
befriedigen kann. Der Sprung von Frau Martha 
Schweriiein zur Gräfin Terzka iſt ein kühner, aber 
einem Ehebruch von Dünet fängt Lautenburg an. 
Das Deutſche Theater ſchiebt ſein neues Perſonal 
in die Doppelbeſetzung des „Fauſt“ mit e 
erzige 


Tallin ha ten können, aber das Experiment der 
Doppelbeſetzung trägt gute Kaſſenerfolge. Mit 


Einrichtung, Ausſtattung ꝛc. iſt man denſelben Weg 


gegangen, wie bei allen früheren klaſſiſchen Stücken. 
Uns ſcheint er nicht der rechte zu ſein. Ueber⸗ 
raſchungen, frappante Effecte, geſuchte und geiſtvolle 


Interpretationen des Textes haben wir ja ſchon 


in „Carlos“, „Romeo“, „Hamlet“ hinnehmen müſſen, 


in dem für die Bühne eigentlich nicht beſtimmten 


„Fauſt“ laſſen ſie ſich eher entſchuldigen. Ob aber, 
wenn der Reiz der Neuheit vorüber, das Intereſſe 
ſich halten, ob man hingehen wird, um Greichen ſich 
entkleiden und zu Bett gehen zu ſehen, das erſcheint 
bei der ſonſt durchaus nicht muſterhaften Dar⸗ 
ſtellung doch ungewiß. Auch die Hofbühne ſoll ja 
den „Fauſt“ vorbereiten und da könnte ſie vielleicht 
den unter Hülſen verlorenen Boden wieder erobern, 
wenn fie nur das Greichen der Clarg Meyer ins 
„Austragsſtüberl“ ſetzt. 

Im Reſidenztheater knüpft unter der neuen 
Direction ans fröhliche Ende ein fröhlicher Anfang 
ſich an. Mit Pariſer Sitten⸗ und Ehebruchs⸗ 
dramen, mit Sardou hat Anno geſchloſſen, mit 


Gräfin Sarah iſt ein Zigeunerkind, das von einem 
alten General geheirathet worden und ſich mit 
ſinnlicher Glut in den Adoptivſohn ihres Gatten 
verliebt. Auf dieſen Vorausſetzungen baut ſich das 
ſenſationelle Drama auf, kein gutes Stück eigentlich, 
aber voller Spannung, reich mit Marterſcenen 
ausgeſtattet, die beſonders den dritten Act 
füllen und das Publikum in ſteter Erregung 
erhalten. Man ſpielt das Pariſer Salondrama 
geſchickt, zum Theil ſogar gut, nur wird man 
das Tempo noch beſchleunigen müſſen. Der Eindruck 
war ein günſtiger, Berlin hat damit wieder ein 


von der Unterdrückung der Frauen. 
erſtatter verſichert, daß die japaniſche Frauenwelt 
an ſolchen Verſuchen, ihr Loos zu beſſern, ganz 
unſchuldig iſt, und glaubt, daß die japaniſchen 
erden kein Material für die Emancipation bieten 
werden. 


„ welche dem Unterricht und der Er⸗ vulkaniſches Geſtein, 


müſſen wir gedenken, wegen des beſonderen Geſichts⸗ 
punktes, von dem aus er die Frauenfrage betrachtet 
und behandelt wiſſen wollte. 5 
der in verſchiedenen Tagesfragen ſchon energiſch 
das Wort ergriff, legt in einer Broſchüre „Sociale 
Reform und Chriſtenthum“ dar, daß eine befrie⸗ 
1 Löſung der Frauenfrage nur vom chriſt⸗ 
li 


Prof ſſor Toyama, 


en Standpunkte aus möglich ſei. Wie er 


überhaupt anerkennt, daß die chriſtliche Religion 
die Wurzel und Grundlage der europäiſchen Cultur 
iſt, jo findet er auch, daß die Frau ihre hohe 
Stellung bei den europäiſchen Völkern dem Geiſte 
des Chriſtenthums verdankt 
den beſonderen Eigenthümlichkeiten der ariſchen 


und nicht etwa 


Race, wie japaniſcherſeits vielfach bebauptet wurde. 


St auch der Beweis im gerfaſfer oft verfehlt und 
zeigt er auch, daß dem Verfaſſer ſelbſt ein tieferes 


Verſtändniß des Chriſtenthums abgeht, ſo iſt die Be⸗ 


deutung der Schrift doch nicht zu unt erſchätzen. Pro⸗ 
feſſor Toyama hat mit 
treten für Einführung des Chriſtenthums nur aus⸗ 
geſprochen, was eine große Partei in Japan denkt 


ſeinem energiſchen Ein⸗ 


will. 


und i 
Zuletzt weiſt der Berichterſtatter der „Allg. 1 
en, 


um ein vollſtändiges Bild der Bewegung zu ge 

darauf hin, daß eine Anzahl von amerikaniſch an⸗ 
gehauchten Redacteuren, die Hauptvertreter der 
Preſſe in Tokyo, die vollſtändige Frauenemancipation 


eingeführt wiſſen will. Was ſie dafür vor⸗ 
brachten, war nicht neu. Es waren nur die 
bekannten Gedanken aus Stuart Mills Schrift 
Der Bericht⸗ 


Näthfel. 
I. Charade. 
Die Erſte rufſt Du dem Schläfer zu, 
Wenn er zu lange pflegt der Ruh; 
Die Zweite mahnt zur Schnelle den, 
Der, wo es Eile hat, will gehn. 
Das Ganze iſt eine ſüße Speiſ', 5 
Die man oft giebt im Geſellſchaftskreis. 
Arthur Maſon. 


II. Logogriph. 

Dem Jäger bin ich unentbehrlich, 
Durchſtreift er beuteſuchend Wald und Feld; 
Mit mir zu ſpielen iſt gefährlich, 

Sobald ein Zeichen man an mir verſtellt. 8 
* 


III. Schiebräthſel. 
Pole, Berg, Reifen, Tenor, Nenner, Ventil, Sitte, 
Zelle, Berlin, Demeter. i 5 
Aus obigen 10 Wörtern ſind in derſelben Reihenfolge 
der Wörter 14 neue Wörter zu bilden. 


IV. Akroſtichon. 


Aus folgenden 45 Silben ſind 20 Worte zu bilden, 
deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben von oben nach unten 
geleſen einen berühmten deutſchen Dichter und ein Gedicht 
deſſelben ergeben: 

a, ar, bel, ber, burg, clug, con, de, del, di, dos, e, 
el, er, feu, gat, gen, hand, hei, in, in, ja, la, land, 
le, lymp, ne, ne, ner, nu, nus, ny, o, phi, rad, re, 
rhe, rho, ro, ſä, ſe, ſter, va, ve, werk. 

Die Wörter bezeichnen: 1. Ein Land in Südamerika, 
2. Bezeichnung für den äußeren Hafentheil, 3. Eine rothe 
Menſchenraſſe, 4. Ein Säugethier, 5. Einen altgriechiſchen 
Orakelort, 6. Einen Nebenfluß der Donau, 7. Eine Stadt 
in Oſtpreußen, 8. Einen männlichen Vornamen, 9. Einen 
deutſchen Schriftſteller, 10. Eine römiſche Göttin, 11. Einen 
Berg in Theſſalien, 12. Einen römiſchen Kaiſer, 13. Eine 
Waffe, 14. Ein berühmtes Kloſter aus dem Mittelalter, 
15. Eine Erwerbsthätigkeit, 16. Einen Monat, 17. Ein 
18. Bezeichnung für einen alt⸗ 
römiſchen General, 19. Einen weiblichen Vornamen, 


20. Eine Inſel im ägäiſchen Meer. 
5 j 3 ſch Alfred Lorwein. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Friedland; 2. Seen, modern; 3. Retter, Vetter, Wetter. 


Lama 
2 Irkutsk ® 
5 dine ea 
a Sophokles 2 
S. Cap 8 
= Ahre 2 
Sahara 
he Aue 


Rabe 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Selma Fuhrmann, 
Arthur Maſon, Gotthart Hammer, Margarethe Mortier, Viola Mefloc, 
Gretelein“, Oskar R—rx, Anna und Roſa, „Klein⸗Kathrin“, „Zwei 
Freundinnen“, Lina Groß, Hans Hoffmann, Käthe Fuhrmann, Carl Eh⸗ 
walt, „Onkel und Kind“, Reinhold Janzen, „Zwei Mitglieder der Nobg. 
FOR A“, „Ein Sträußchen Immortellen und Edelweiß“, Frieda S. Bit, 
„Schneeblume“, „Simſon und die Philiſter“, „Waldröschen“, James P., 
Helene Regier, „Klein Lotten“, E. Z. .. 8, Elſa Regier, ſämmtlich aus 
Danzig; Max Abr.⸗Carthaus, S—i⸗Stolpmünde, Willy⸗Carthaus, Frau 
Sanſtätsrath Dr. Barwinski und Fräulein Hedwig Dittmar⸗Elgersberg, 
Marie Jahn⸗Langfuhr, Friedrich Hinz⸗Weichſelmünde, Jadwiga v. Pin⸗ 
kowska⸗Carthaus. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Oskar Gottke (2, 3, 0), 
Sekundaner Anton (2, 3, 4), Selma Gottke (2, 3, 4), Margarethe 
Heptner (4), Alice Janzen (2, 3, 4), Margarethe Janzen (2, 3, &), 
Inter pocula (2, 3, 4), H. Nitſchmann (3, 4), „Tauſendſchön“ (2, 3, 4), 
Carl Bethke (2, 3, 4); ſämmtlich aus Danzig. Arthur Laskowski⸗Oliva 
(2) 3, 4), Georg Voy⸗Stolp (3, 4), Ein Altonaer-Marienburg (2, 4), 
Olga⸗Langfuhr (1, 2, 3), „Goldelſe“ (1, 2, 3), Martha⸗Jäſchkenthal (1, 2, 3). 


Briefkaſten. 


„Klein Lotten“: Ihre Klage iſt ungerechtfertigt. An der Nichtauf⸗ 
nahme Ihres Namens hatte vielmehr das verſpätete Eintreffen Ihrer 
Sendungen ſchuld. Wir wiederholen: Nur bis Sonnabend Mittag ein⸗ 
laufende Löſungen können Berückfichtigung finden. 

Reinhold Janzen: Nächſtens. 


Genre, das ſeit Fernande dauernd auf dieſer Bühne 
geherrſcht und ſeinen Pflegern gute Ernten geliefert, 
im weiteren Beſitz erhalten. In Wien werden der⸗ 
artige Specialitäten vom Burgtheater nicht ver⸗ 
ſchmäht; bei uns, wo man ſtrenger denkt, iſt eine 
Bühne wie das Reſidenztheater darum eine Noth⸗ 
wendigkeit. f i 

Auch das Wallnertheater hat ſeine Pforten den 
Pariſern geöffnet, dem Palais⸗royal⸗Schwank „Seine 
Frau von damals“, der höchſt ergötzlich uns einige 
Stunden in ſtetem Lachen erhält und ungemein flott 
geſpielt wird. Da auch die kleineren Theater alle 
ſpielen, kann die Vorſaiſon für eröffnet gelten, 
während die Sommeroper bei Kroll noch muthig 
ſich der wachſenden Concurrenz gegenüberſtellt. 
Paul Bulß hilft ihr zum Siege; mit ſeinem Don 
Juan, Zampa, Heiling ſteht er ja in Berlin un⸗ 
erreicht da, denn gerade dieſe Partien zählen nicht 
zu den glänzenden unſerer Hofbaritoniſten. 

Aber nicht nur auf den Bühnen vollziehen ſich 
eben gründliche Wandlungen, auch die Kritik hat 
eine Frontveränderung gemacht. Oscar Blumenthal, 
den man den blutigen nennt, ſchwingt nicht mehr 
im „Tageblatt“ unbarmherzig die Geißel über 
Stücke und Darſteller. Bekanntlich iſt er unter die 
Theaterdirectoren gegangen, um ſeine eigenen 
Dramen auf eigener Scene aufzuführen, und Paul 
Lindau, der geiſtvolle, pikante Plauderer, Eritifirt 
an derſelben Stelle, vorläufig mit liebenswürdiger 
Laune und überraſchender Mildherzigkeit, die ihm 
der Himmel erhalten möge. 


Ber antwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 


— — 


wangswersleigerung. 
Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Brentau 

Blatt AF, auf den Namen des Guts⸗ 


a Berliner 5 I Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
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An⸗ 
träge. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Edwin Domanowski in 


5 An⸗ 
Capital träge, 


Des Verleger des „Berliner Tageblatts““ hat mit dem 


b Th. Domanowski hi 15 rafen Ferdinand von 8 ei ertrag über das alleinige O. Lebensverſicherung: 
fen debe en den NETTER, Een Leſſeps einen Vertrag über das alleinig a) Im I. Quartal 1887 469 2040 375 348 | 1386375 | 25 1922 i | 
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ſeinen Lebzeiten die Denkwürdigkeiten feiner Laufbahn als 
Diplomat, Ingenieur und Weltbürger der Oeffentlichkeit mit 
und es iſt bemerkenswert, daß dieſer bedeutende Kosmopoljt, den 
Kaiſer Wilhelm, wie erinnerlich, bei feiner letzten Anweſenheit in 
der deutſchen Reichshauptſtadt ſo beſonders ausgezeichnet hat, durch 
die Vermittelung des „Berliner Tageblatts“ dem deutſchen Publikum 
die Bekenntniſſe ſeines vielbhewegten Lebens zu übergeben beſchloß. 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt die einzige in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende Zeitung, in deren Spalten dieſes hochintereſſante Memoiren⸗ 
Werk publizirt werden darf. 


5 — 
Paul Lindau 
ift vom 1. Oktober ab als ſtändiger Theater-Kritiker 


für das „Berliner Tageblatt“ gewonnen worden 


nachdem derſelbe ſeine Stellung als Dramaturg des „Deutſchen 
Theaters“ niedergelegt hat. | 8 8 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 42 des Gerichts⸗ 
gebäudes auf Pfefferſtadt anberaumt. 
Danzig, den 13. September 1887. 
Grzegorzewski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts XI. (7338 


Concurs verfahren. 


Das Con curs verfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Anton 
Eönard Ferdinand Alexander Schur 
in Danzig in Firma J J Czaruecki 
vormals Piltz und Czarneckt wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Danzig, den 12. September 1887. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Beſchluß. 

Der über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns B. M. Timm in Schöneck 
eröffnete Concurs wird, nachdem der 
am 31 Auguſt 1887 beſchloſſene Zwangs⸗ 
vergleich rechtskräftig beftätigt ift, auf⸗ 
ber Sch und wird Termin zur Legung 

er Schlußrechuung Seitens des Con⸗ 
curs⸗Verwalters auf 

den 19. Oetober 1887, 

Mittags 12 Uhr, ER 
anberaumt, zu welchem die Concurd: | 
gläubiger geladen werden. (7350 

Schöneck, den 16. September 1887. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In der Willich'ſchen Zwangsver⸗ 

verſteigerungsſache von Schoenberg 

Bl. 1 werden der Berfteigerungstermin 
am 30. September er., 

i Vormittags 9%, Uhr 

und der Termine zur Verkündigung 

des Zuſchlagsurtheils (7374 

= den 4. October er., 

N Mittags 12 Uhr 

aufgehoben. 

Konitz den 14. September 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
&a dem Concursverfahren über das 
EV) Vermögen der Handlung M. Mah 
und Kerbs zu Graudenz iſt Herr 
Kaufmann Carl Schleiff hierſelbſt 
zum definitiven Concursverwalter 
ernannt, (7375 

Graudenz, den 14. September 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die mit einem Einkommen don 
720 Mank jährlich verbundene Wach⸗ 
dienerſtelle hierſelbſt Toll ſofort ander 
weit be etzt werden Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte, des Leſens und Schreibens 
kundige Perſonen wollen Bewerbungs⸗ 

eſuche mit Zeugniſſen bis zum 20. 
ctober hier einreichen. 
Marienburg, den 13. Septbr. 1887. 


Der Magiſtrat. (7351 


Schaumburg. 
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; 8 und 5 u 
Handels-Zeitung 
5 nebſt feinen wertbhvollen 4 Separut-Beiblättern 

Illuſtrirtes Witzblatt Belletriſt. Sontagsblatt Feuill. Beiblatt 


„ULK“ „FDeutſche Leſehalle“ „Der Zeitgeiſt“ 
„Mittheilungen über Landwirkhſchaft, Gartenbau und 
a Hauswirthſchaft“ . 


wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit u. Gediegen⸗ 
5 heit ſeines Inhalts 


die geleſenſte u. verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 


Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ ſind: Täglich zweimaliges 
Erſcheinen als Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe — Gänzlich unab⸗ 
hängige, freiſinnige politiſche Haltung. — Spezial⸗Korreſpondenten 
an allen wichtigen Plätzen und daher raſcheſte und zuverläſſige Nach 
richten; bei bedeutenden Ereigniſſen umfoſſende Sperial Telegramme 
— Ausführliche Kammerberichte des Abgeorbneten⸗ und Herren⸗ 
hauses, ſowie des Reichstagg. 

Die „Handels⸗Jeitung“ des „Berliner Tageblatt“ hat durch 
ihren reichen und friſchen Inhalt, welcher nicht allein den Effekten⸗ 
und den Produkten⸗Börſen, ſondern auch dem geſammten Waaren: 
handel gewidmet iſt, in der kaufmänniſchen und induſtriellen Welt 
großen Anklang gefunden. Die einzelnen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
Zweige finden periodiſch in ſelbſtſtändigen Artikeln anerkannter Fach⸗ 
autoritäten ſachgemäße unparteliſche Beurtheilung. Ueber Metalle, 
Kali, Tabak, Baumwolle, Wolle, Seide, Zucker, Butter, 
Schmalz 2. erſcheinen regelmäßig Originalberichte. Vollſtändiger 
Courszettel der Berliner Börſe. Ziehungsliſten der Preußischen 
Lotterie, ſowie eine beſondere Effekten⸗Berlooſungsliſte — Graphische 
Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen der deutſchen See⸗ 
warte Muitäriſche und Sport ⸗Nachrichten. — Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen der Civil: und Militär Beamten. — Ordens⸗Ver⸗ 
leihungen. — Reichhaltige und woblgeſichtete Tages Neuigkeiten aus 
der Reichshaupiſtadt und den Provinzen. — Intereſſante Gerichts⸗ 
Verhandlungen. — Theater, bitteratur Kunft und Wiſſenſchaft 
werden im Feuflleton des „B. T.“, in ausgedehntem Maße gepflegt; 
Ade erſcheinen in demſelben die Romane u. Novellen der erſten 
Autoren. 

f Das nächſte Quartal bringt ſolgende hochintereſſante Werke 


x Bichard Voss: „Lala“ 
[George Ohnet: „Sie will es“ 


Der Abonnements preis beträg bei allen Denticen Poſtanſtalten für 
das Viertel jahr 


5 
Oktober, November 5 5 für alle fünf 
und Dezember nur 9 Mk. 2) Pfg. Blätter zuſammen. 


Probenummern gratis und franco!!! 


Dr. G. Heiner's 
antiſeptiſche 


Woundſalbe, 
bei Quetſch⸗, Schnitt-, Brand⸗ 
wunden, Aufliegen durch langes 
Krankenlager, Flechten, ſyphilit. 
Geſchwüren, wunden Füßen 2c., | 
mit überraichendem Ertolg von 
Autoritäten angewandt. f 
HAuch bei rauher Haut, aufs A 
geſprungenen Händen ꝛc. ein 
ſicheres Heilmittel, 0 8 in 


+ 


Die täglich erſcheinenden Berliner 


„Neneſte Nachrichten, 


welche nach erſt fünfiährigem Weftehen bereits zu den geleſenſten Tages⸗ 5 
blättern des Deutſchen Reichs zählen, enthalten: 10 


— Ausführl. politiſche Mittheilungen 
— Wiedergabe der intereſſanteſten Meinungs 


äußerungen der Preſſe aller Parteien. 
— Eingehendſte Nachrichten uber Theater, 
Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft, 


— Ausführliche lokale und Gerichts⸗Nachrichten. — 
— Spannende Romane. 

— Sorgfältige Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 

— Vollſtändigſtes Coursblatt. Lotterie Liſten. 


| — Die amtlichen Nachrichten; ſümmtliche Per⸗ 5 
f ſonal⸗ Veränderungen im Militär⸗ 
und Cipil⸗Dienſt. N 


Die Abonnenten der „Neneſte Nachrichten“ erhalten als Gratis⸗ 0 
Beilage folgende 7 Beiblätter: 5 
1) „Der Hausfreund“, ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges, En 
(16 Druckſeiten ſtark; — wöchentlich), 3e 
2) er Wisden : Zeitung” mit Schnittmuſter⸗ Beilagen Bd: 
monatlidp, 3 
3) „Produkten⸗ und Waareumarkt⸗Bericht“, betreffend Baumwolle, 
Wolle, Getreide, Leder, Kolonial⸗ und 5 
Fettwaaren ꝛc. — (wöchentlich) E 
4) „Verlooſungsblatt „betr. Staatspap., 8 
Prioritäten, Anleihelooſeꝛt (wöchentl), Inclusive 
5) „Zeitung für Landwirthſchaft und d 
Gartenbau“, (2 Mal monatlich), 2 
6) „Hausfrauen = Zeitung“, (2 


r 
1 ® 9 

9) v bumoriſiiſhes Ehe“, (wöchenllich. 7 Hribläller 

Der bereits begonnene Roman „Betro⸗ 


gene Betrüger von Hermann Heinrich, pro Quartal A. bei Albert Neumann. (2044 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten 


1 15 le ich Dem, d 
wage gratis = nach⸗ nur Mk. 3,00 500 Mark 955 Gebraut bon 
robe⸗Nummern gratis und franco. b 
5 bei allen Deutſchen Kothe N Jahnwaſſer, 


Poſt-Anſtalt ee e 
. a . ekommt oder au em Unde rie 
N 2 ; Joh George Kothe Nachfl., 


75 
70 
5 
1092 
5 


Eßlingen. (2576 | 
Zu haben in vielen Ka’ 
Avyotheken 


Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserkeit, 
Asthma, Blutspeien, Reiz im f 
Kehlkopf ete, leidet, für den 
ist der weisse Frucht- Brust- 
' Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Albert Neumann. I 


Kothe’s 
u 


Langgaſſe 16. 


Unter Verschwiegenheit 
shue Aufsehen werden auch brieflich“ 
u 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwöchezustände jeder Art 
grinäl, u. ohne Nachtheil geheilt d, 
ven vom Staate approb. Spezialarzt 
Dr. med., Meyer i. Berlin, nur 
Kronensträsse 36, 2 Tr., von 
12—2, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt. 
x vertweifalte Falle ebenf. in e. k Zeit. 

Bergmann’s Zahnwasser, 
unübertroffen gegen Zahnſchmerz, 
reinigt und confervirt die Zähne und 
giebt dem Munde angenehmſten Wohl⸗ 
geruch — Vorräthig in Fl. 60 J un 
1,20 


5 


Baumschulen Köstritz i. Th. R. Zersch 
empfiehlt zu bill. Preiſen Obstbäume, Bosen, Weiden. 
e Zierſträucher Reichhaltiges Kartoffelſortiment. 


Getreide- und Rüben- Samen. Kataloge gratis u. franco. 
!!?! . ... 8 


werden. 

Im Auftrage des Eigenthümers 
habe ich zur Entgegennahme von Ge⸗ 
boten und beziehungsweiſe Abſchluß 
des Kaufgeſchäfts einen Termin auf 
Mittwoch, den 21. Septbr. er., 
8 Vormittags 11 Uhr, g 
in meinem Geſchäftszimmer, Hunde⸗ 
gaſſe Nr. 88, in welchem weitere Aus⸗ 
kunft und Nachweiſe gegeben werden, 
anberaumt. g (6725 
Danzig, den 8. Septbr. 1887. 


Rechtsanwalt Martiny- 
EB Bau-Gemwerksichule zu 1% 


a 


8 ift ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 
und bewährt ſich vorzunlich als Linderung bei Reizzuſtänden der Athmu 
5 Keuchhuſten se Fl. 75 Pfg. 6 Fl. 4 M. 12 Fl. 7, 2 
5 } = a gehört zu den am leichteſten ver⸗ 
Malz - Extract mit Eisen fader, vie Bätne nicht an- 
® greifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) zc. verordnet werden. 

2 | Dieſes Präparat wird mit großem & 
Malz Extract mit Kalk. tige Ramitid foger 


Billigſte große Zeitung! 


ese Mose Ente ‚netten e ach e ati e # Anna | i iu der Geben 
Schulgeld 80 . 2901 . Preis für beide e Fl. 1 M. 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. "ug f — 2 N e e he Aae; bei 
= . - . . 2 E 8 5 1 
Baugewerksshule Scher ing’s Grüne Apotheke ı Neave’s Kindermehl "=" e,, BB Ramon). N = 

Eckernförde. erlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 5 (Farinaceous Food) 3 5 san — . 


Wintersemester: 1. Nor. — Vorcursus: Ootb 
Reifeprüfung v. Königl. Prüfungscom 


N ist das Beste und Billigste a 
x für Be u 
0 osten fr. Auskunft: Die Direction 0. Spetzle 5 


5 Säuglinge, Kinder, Kranke 2 
; und für — 


ſchon von 10 2 pr. Rolle an 

verkauft zu Fabrikpreiſen und 

verſendet Muſterkarten franco 
die Tapetenfabrik 

Leopold Spatzier, 
in W 

. 


Steinkohle 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab Lager ſomie francn Haus (7368 


A. Karow, 
Abegg⸗Gaſſe 1 und Thoruſcher Weg 6 


| Tapeten 


14 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14 5 ; 
n = SE 9 nn sterreieh-Ungarn, 3 
; Be Holland und Belgien: 5 

eee, W. O. Knoop, 
ge HAMBURG, 1. Brandstwiete 17,1. 4 
| Engros⸗Lager in Berlin bei: J. C. J Schwartze 


Das Paedagoglum 
Ostrau bei Fliehne 


nimmt Schüler jeden Alters 
A aut, fördert von Septima bis 
4 Prima (Gymn. u. Real) u. ist 
berechtigt Zeugnisse zum ein 
<= |: enst auszustellen, — Prosp.. 
ME R-f. Schülerverz. gratis. (5568 


. 9 BE 


Eu va Biss . WR = 
88 e H 
Fieisch-Extrae! end. Fleisch-Bouillen 
2 zur sofortigen Herstellung einernahr- 
zur Verbesserung von Suppen, haften, vorzüglichen Fieischbrühe & 
Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz, 5 


Leipzigerſtraße 112. . 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 

und Colonialwaaren⸗Handlungen. Hi 
„Neave’s Kindermehl und Frauenmilch ſtimmen hinſichtlich 
ihres Gehaltes an Fleiſch und Knochen bildenden Subſtanzen ü 
vollſtändig überein”. 9 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt, datirt Bonn, den 

4. März 1887. 5 2076 
Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte vorhanden. 8 


noch . 
Fleiseh-Pep fen 
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs- 
mittel für Magenkrauke, Schwache und Reconyalescenten. 


Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hand- 7 
lungen, sowie in den Apotheken. 
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich‘, 


SIIIIISTIINIITNINITITIIIITITÄTEE 


Plenz Hotel garni Berlin, 
„Nene Withelmsſtraße Ta 
dicht an den Linden und des Bahnhofes 
Friede ichſtr. Zimmer von 2 Mk. an. 


eee ere 


Käſequark 


kauft jedes Quantum, per Woche 
mehrere Tonnen und zahlt die höchſten 


Peie Franz Bluhm, 
Käſefabrik en gros 


T. Danzig, Langgaſſe 60, 
gegründet 1836, 

. empfiehlt ergebenſt die für den Herbſt ein enen Neuheiten für Wohnungs⸗Ausſtattungen: Ge ; 
Möbelſtoffe, einfarbige und bunte, von den billigſten Damaſten und | Abgepaßte Teppiche in 0 nt Brüſſel⸗Imitation, Tapes y, 


Sternsches August Momber, 


Conservatorium 


Juteſtoffen an bis zu den feinſten gemuſterten Plüſchen und Brocat⸗ Veldurs, Brüſſel, Smyrna Velours, geknüpft Smyrna — in allen 52 
10 der Musik. ſtoffen; u Keen! “ Be Größen ee ältere Muſter bedeutend zurückgeſetzt: Stettin, Pölitzerſtraße 41, 
Serlin SW., Friedrichstr. 2 36 Vorhangſtoffe vom Stück und abgepaßt; Teppichſtoffe für Salons und Wohnzimmer, Speiſe⸗, Schlaf⸗ und 71400) im eigenen Haufe. 


Gardinen weiß, creme und bunt, abgepaßt und vom Stücke; Arbeitszimmer; 


Artistischer Director: Köni b Ne 2 
; 5 Noulsangitoffe, Stores, als Neuheit hervorzuheben find abwaſchbare Au 5 Bureaux, Corridors, Speiſezimmer beſonders geeigneter 


Professor R. Badecke. 


Vieia villosa, 


N 5 3 ; Rouleanxſtoffe; ußbodenbelag; BE A ; j ; 

5 e ee tber 3 Tiſchdecken in allen einfachen, feineven und feinften Genres; 1 für aer und Treppen, von den billigſten Juteläufern a d u e 

Haup lehrer: Prof, Ehrlich Lebertuche, Wachstuche für Möbelbezüge, Tiſch⸗, Fußboden: u. Wand⸗ bis zu den feinſten Brüſſels und Velours; 5 110 9295 Etr. K. 10 20 

Tapendiek (Klavier), Jenny bekleidungen; 2 Manilla⸗, Cocos⸗ und Rohrläufer für Treppen und Corrido 8; 6“ 4 180 fer er 8 chwediſchen 
/ Ledertuchdecken für Speiſetiſche beſonders empfehlenswerth 5 Matten und Abtreter von Cocos⸗, Manilla⸗ und Rohrgeflecht. 8 5 


@ Meyer, Ad. Schulze (Gesang), 
R. Radecke (Komposition,, 

Direction). Programm greti- 
2 durch Unterzeichneten. (7217 

Die Direction: 
I. A.: Paul Stern. 


Die Ausführung von Decorationen wird auf Wunſch übernommen. 
Muſter werden auf gefl. Beſtellungen pünktlich und portofrei verſchickt. 
Preise billigſt und feſt. Verkauf gegen Baarzahlung. 

Bei Beträgen von 10 „. und darüber werden 2 % vergütet. 


Saatroggen, ſehr ertragreich, per 20 
Ctr. A. 140 verkauft (6420 


66840 5 Sullnowo bei Schwetz. 


5 Um der vielfeitig verbreiteten Meinung entgegen zu treten, mache 
hierdurch bekannt, daß ich nicht zu den Capitaliſten gehöre, die die 


Spritfabrik⸗Verkauf. Zuckerfabrik Gr, Zünder 


Das im Betriebe befindliche Fabrik⸗Etabliſſement der Danz'ger Sprit: 


Dresden Nenbahnſm aße 12,7 
Lehr⸗ u. Erziehungs» Anftait 4 


„Dir. G. Müller = Gelinek. ir in Lic mi ai vide Artikel Nr. 16 659 der „Danziger Zeitung“) wieder betriebsfähig machen — 
Vorbereitungskl. u Realſchule FRE wollen. Ich halte das Unternehmen ee ber projectirten Bahn nur von 2 
m. Freiw.⸗Berecht. Sorgl.geleit. | Sonnabend, den 24. September a. c., Capitaliſten geleitet, nicht vortheilhaft für uns Rübenbauer. Obgleich ich Ham shire- 
= u. aut empfoblenes Benfionat. E Vormittags 11 Uhr, 1151 b alle beinen Aon der ien lan Gr. Zünder war, m 
— iin meinem Geſchäftszimmer, Hundegaſſe 88, bierſelbſt, an den Meiftbietenden | in ſolchem Falle keinen Morgen en bauen. N 
verkauft werden. f | 1 Bexin-Stühlen. Southdown -Böcke 
5 Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Liuun?ͤũůũ̃ n umu: A. 75 bis A. 120 und M. 3 Stall⸗ 
Co en En Die Va über SR 8 die 0 1 aan 15 5 15 e., Fi en sbur er u 19519 verkauft 66420 
fi ends 6 Uhr, vorbehalten, und daß die ſonſtigen Kaufbedingungen, ſowie ; 
E & Informationspapiere im Comtoir der Fabrik, Kiebitzgaſſe Nr. 5, hierſelbſt, Sullnowo bei Schwetz. 


CEN-EXPEDITION 
and. Zeitungen 


g CENTRAL-ANNON 


u. aus! . 


offen liegen und auf Verlangen abſchriftlich mitgetheilt werden. Haushaltungs- Caffee 21 Stück 2 bis 2% 


Danzig, den 7. September 1887. 


der deutschen M 5 — 92 
FRANKFURT AM. Martiny, Fertiger Caffee ige Stiere 
|penum, nausuna, dee ee been Rechtsanwalt und Notar. pr. % Pfd. 30 J. in 1½ 5, Pid Paketen. pr. Yı Ed. 60 2. „jähr. ge Stier 1719 


mpte Be 
5 


M gitligste und pro Unter obigem Namen bringen wir ein Fabrikat in den Handel, welches 


aus feinem Bohnen⸗Caffee und den beiten Nährſtoffen beſteht. Derſelbe 
6585 5 wie gewöhnlicher Caffee, ein kräftiges wohlſchmeckendes 
etränk. 
Die Vorzüglichkeit des Fabrikats wird nach ſtattgefundener Analyſe 
von dem Vorſteher der ſtädt. Unterſuchungs⸗Anſtalt in Flensburg, Herrn 
Dr. Hübener, ſowie von dem beeidigten Handelschemiker Herrn Dr. Ulex, 
Hamburg, beſtätigt durch folgendes Gutachten: 3 
„Das Fabrikat beſitzt einen kräftigen, dem reinen Caffee nahe 
„kommenden Geſchmack, enthält keine der Geſundheit nach⸗ 
„theiligen Stoffe, hat einen nicht zu unterſchätzenden Werth 
„als Nahrungsmittel und verdient als angenehmes, geſundes 


„Getränk volle Empfehlung.“ 


Krog Ewers & Co., Flensburg. 


75 engliſche Lämmer 


ſtehen zum Verkauf. 
Dominium Bauditten 
per Maldeuten Oſtpr. (7288 


70 Masthammel, 
74 Mastschafe, 


40 engl. Länner, 
60 Rambouilleilämmer 


Feuerſpritzen 


vorzüglicher Conſtruction, in verſchiedenen hal 


grösser 


bei 


NN ON CEN MON OPOL 


für viele holländ., bel 


Größen mit vierrädrigem Wagen, mit und ER» 
vom Landrathsamt empfohlen, fertigt und N 
Bure im anz 9 Dan er, } : 8 
Heil Geifte. 13, Eing. Scharmacherg. Kupferſchmiede und Gelbgießerei. (3950 


4 %Nohne Waſſerkaſten, Saug⸗ und Druck⸗ 6 
TREE ſchläuche, wie ſolche vielfach geliefert und e 
a 8 halte 1 am Lager. = 5 
. , Danzig, W. N. Neubäcker, Breitgaſe SL, 
ang. Elternent. Ausverkauf eines großen Gold⸗ 


Anfang Octobe . 
0190 ieh Anmeldungen mi u 1. Silberwaaren⸗ell gros-Lagers. Nur zu haben bei den Herren: hat RL (7271 


A. Faſt, Langenmarkt. J G. Amort Nachflg., Langgaſſe Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe. F. E. Goſſing, Jopengaſſe. A. W. Prahl, Breitgaſſe 
Ad Eick, Breitgaſſe. C R. pfeiffer, Breitgaſſe. Oscar Schultz, Heilige 
Geiſtgaſſe Carl Kötzn, Vorſtädt. Graben. Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben. 
And. Römer, Hundegaſſe. Oscar Unrau, Kohlenmarkt. Arthur Falk, 
Fiſchmarkt. Hermann Gronen, Altftädt. Graben C. Sgckersdorff, Matten: 

buden. A. Winkelhauſen, Kaſſubſchen Markt. (5721 


Vertreter: L. Grünert. Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 68. 


Der Verkauf des Concurs⸗Waarenlagers von O. Kasemann 
Nachfig. findet vom 29. Auguft er ab im Geſchäftslokale Langgafſe 66, 
1 Treppe täglich von 9—1 Uhr Vormittags und 3-6 Uhr Nachmittags zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 5 

Das Lager enthält Gold⸗, Silber⸗, Alfeuide⸗Waaren, Corallen, 
Granaten ꝛc. 5 5 5 5662 

Auf dieſe günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen wird beſonders 
aufmerkſam gemacht. 

Offerten auf das ganze Lager werden entgegen genommen. 


BR. Block, 


Conueurs⸗ Verwalter. 


En gros & eu detail. Kinderwagen in ſehr großer Auswahl und vor⸗ 
Neueſte Sorten. züglichen neuen Muſtern von 12 bis 48 . 


Frau Ruess. 
Rüßhof bei Skurz. 


In Wengern bei Bahnhof Brauns⸗ 
walde ſind 


7 dreijähr. fette 
Stiere 


zu verkaufen (7339 
Den 1. Januar k. J. wird die 


Pächterſtelle 


lich von 11 bis 4 Uhr in meiner 
Wohnung Gr. Gerbergasse 2. I. 


en Lulse Fricke, 
Tanzunterricht. 


Den 10. October beginnt 
mein Tanzunterricht im Saale 
des Herrn Küster, vormals Frank, 
Brodbänkengasse 44. Gefäll, Anmel- 
dungen nehme ich in meiner Privat- 


wohnung, Hundegasse 99, Saal. 


Etage, entgegen. (7263 { . Füll des B d Her- 8 
Kinderwagendecken und Matratzen. Wiegen. F er unſerer Molkerei frei. Reflectanten 
Hochachtungsvoll > Sinder:Badeivannen. Kindermöbel und Fahr: stellung der Präparate unter 1 15 fi 1 . der Molkerei⸗ 


Genoſſenſchaft Schönhorſt b. Palſchau. 


Eine elegante Pony⸗ 


amtlicher Controle der Stadt 5 
Wiesbaden und der Curdirection. 


ſtühle. Schaukeln. Turngeräthe. Botaniſir⸗ 
trommeln. Crinkflaſchen mit Becher ꝛc. Eiſerne 
Kinderbettſtellen, neueſte Muſter, von 10 bis 
45 . Matratzen ꝛc. Neueſte e 


S. Torresse, 
Hundegasse 99, Saal-Etage. 


Mein Tanzunterricht 


; 225 auch elektrische. ( n Equipage, 
Naber mit Anfang Oct. d. J. Alles \ D Der Wiesbadener Kochhrunnen beſtehend aus 2 Doppelponies, 6jähr., 
ähere Hundegaſſe 69, Eing. Anker⸗ ae 1 ; ; ; fi Park d 
ſchmiedegaſſe. Auch empfehle ich mich 7 N wa findet mit ausserordentlichem Erfolge Anwendung gegen ‚acute und chro- aft neuem Parkwagen un neuen 
zur Cintbung der Tune für Poller . e r W | Gelöttren, it: wegen Unmugs hilig 
abende, Silberhochzeiten ꝛc. Gegen Gicht und Feitleihigkeit gleichfalls vorzüglich wirksam. e 111 IN 01255 
7387) € Krankenfahrſtühle. 9 Preis pro Flasche 80 Pr. VVV 


a 2 
Si un = Velocivedes. Langgaſſe 72. 
e r . ERREGT I 0E 
Die Pianoforte-Fabrik von Hugo Siegel 
in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 118, 
empfiehlt neben ihrem eigenen Fabrikate die berühmten nach amerikani⸗ 
ſchem Syſtem erbauten 6403 
Pianinos von Zeitter & Winkelmann, Braunſchweig, 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Kulmbacher Electricitäts⸗Werke, 


Limmer & Co. 
6 in Kulmbach in Bayern. 
Fabrik Dynamo⸗eleetriſcher Maſchinen, Lampen und Apparate. 
a Electriſche Beleuchtungs-Ein⸗ 
richtungen jeder Art und in jedem 


Eine eleg, faſt neue Drehbank für 
feine Holz⸗, Knochen⸗ und Berne 
ſteindreherei, mit vielem Werkzeug vom 
feinſten Stahl, iſt Umſtändehalber ſehr 
billig zu verkaufen. Näheres Neu⸗ 
garten 22 d 2 Treppen rechts. 

Zu verkaufen Langgaſſe 78, I: 

1 hoher Spiegel mit Confole, 1 ovaler 
Spiegel, 1 Chiffonniere, 1 neues, 1 
altes Sopha, 1 Schreibtiſch,! Näh⸗ 
tiſchchen, 1 Blumentiſch, 1 birkener, 
1 eſchener polirt. Tiſch, 1 eſchen. pol. 
Kommode, 1 mah. geſchnitztes Bücher⸗ 
regal, 1 Kleiderſtänder, 1 ſpan Wand, 
3 Lampen, div. Porzellan, 1 kleines 
Küchenrega kn... 

Die zur Thiel'ſchen Concursmaſſe 
gehörige faft neue complete 


5 Versand durch das | 
| Wiesbadener Brunnen-Compteir E 
5 WIESBADEN. \ 


105 Haupt-Niederlage in Darzig: Fr. Hendewerk's Apotheke, 
Melzergasse 9, ferner zu haben: Königl. Apotheke von F. Fritsch, 
Heil. Geistgasse 25, Ecke der Ziegengasse, in Dirschau in der Apotheke 
3 zum Schwarzen Adler von O. Mensing. ‘a 


Dieſes edelſte und bewährteſte Kosmetikum für Haarleidende, ärztlich 
auf das Wärmſte empfohlen und amtlich geprüft, reinigt den Haarboden voll: 
ſtändig von allen, die Haarwurzeln zerſtörenden Einflüſſen. Die Tinktur 
beſeitigt ſicher das Ausfallen d. H., angehende, und wo noch die geringſte 


Von Sam. Stein, f Modor 
(Ungarn) bezogene garantirt reine 


Ungarweine, 


welche ſich als Stärkungsmittel für 
Kranke und Reconvalescenten vor⸗ 
züglich eignen, ſind zu den billigſten 
Driginalpreiſen zu beziehen bei 
J. G. Amort Nachfl. 
Herm. Lepp, 
Magnus Bradtke, Ketterhagerg. 7, 
Er. Borski, Kohlenmarkt 12, 
Ernst Boek, 2. Damm 10, 
J. R. Petter, Langgarten 92 
H. H. Zimmermann Nachf., 


Langfuhr. Keimfähigkeit vorhanden, beſeitigt ſicher ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie 
2 A Umfang. le Au Waoniſſe cen bet l e ee see: 39 Ladeneinrichtung iR 
: 2 TE ichzeiti i 5 ige Tinctur iſt in Danzig nur echt bei A. Neumann, Langenmarkt 3 und | — b de 55 
Weintrauben Gleichzeitiger Betrieb von Bogen⸗ Ferm Lietzau, Apoth. Hol markt 1, in Flacons zu 1. 2 und 3 ll. ſofort, jedoch nicht unter dem Tax⸗ 


werthe zu verkaufen. 
Dirſchau, den 15. Septbr. 1887. 


Der Concursverwalter. 


licht u. Glühlicht durcheine Maſchine. 
il | Kraftverbrauch im Verhältniß 
AaBʒSßLVEgd 8 = zul Anzahl der brennenden Lampen. 


friſch vom Stocke zum Kur⸗ und 
Tafelgebrauch verſenden p Nachnahme 
oder vorher Caſſa Einſendung franco 
in 5 Kile⸗Poſtkörben von 2.00 A., 


N aller Lander werden prompt und correct nachgesucht 
Pat ent durch ©. Kesseler, Patent- und Techn. Bureau, 
Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführl. Prosp. gratis. 


Neeimann, 
7349) Rechtsanwalt und Notar. 


Pfirſiche. 5 Kilo franco 2,50 „l. . Geveral⸗Vertreter Electriſche Kraftübertragung. 
, dae Glas | Franz Bartels & C0, , Generele Koften-Ainihläge und au Sele Mole 1 Herren⸗Neitſattel 
5 555 U 1775 >  Betriebstoften = Berechnungen auf Wh. Tilmanns, Remscheid nebft Kandarre, gut erhalten, wird zu 
garlemer Danzig, Wunſch gratis. : kaufen geſucht. Adreſſen unter 7430 
Breitgaſſe Nr 64 und grabi (2463 Ehrendiplom Amsterdam. in der Exped dieſer Zeitung erbeien, 


in Material⸗Waaren, und Deſtil⸗ 

lations⸗Geſchäft wird zum 1. Oct. 
zu pachten geſucht. Adreſſen u. Nr. 
7421 in der Exped d. Ztg. erbeten. 


Von einer alt, deutſch. Lebens⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft wird 
für Weſtpreußen ein gewandter 


Inſpector 


gegen Fixum und Probiſion geſucht. 


Blumen ⸗ Zwiebeln. 


vorzüglicher Qualität und ſehr preis⸗ 
werth, empfiehlt (6938 


Georg Schnibbe, 
Landſchafts⸗ und Handels⸗Göärtner. 
„Danzig — Kl. Schellmühl. 
Preis⸗Verzeichniſſe hierüber z. Dienſten. 


Inlwırf um ‚Ausführung 


Stahlfedern! Ciren 2400 Ctr. 
5 5 utes großes 

5 | iniermalz 

hat noch abzugeben; ebendaſelbſt ſtehen 


Lagerfäſſer, 


circa 4 Hektoliter Inhalt, billig zum 
erkauf. 


Heintze & Blanckertz 


z 5 0. Herm. Harder e. 1206 in Ser Gres d. erben, 
Garten⸗ und Park Kronprinzfeder No. 148 erm. Harder, beg e Gen Ai ia 


in drei verſchiedenen Spitzen aus der 


eke m einzigen Stahlfederfabrik in Deutschland 


Zu beziehen durch alle Schreibwaarenhandlungen des In⸗ u. Aus⸗ = 
andes Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik Berlin NO. 


. 


Anlagen 
jeder Art und Größe. 
Meine Entwürfe erhielten die 
1, Preiſe zu Königsberg, Colberg 
taats- Medaille) und Danzig 


arbeit erfahrener 


Conditorgehilfe 


wird zum 1. Oktober geſucht. 
Stellung dauernd. (7264 


Otto Kroll, 


1000 Stück 


& 100, 25 und 10 Stück gepackt, 
wirklich ächte, ruſſiſche Cigaretten 
verkaufe und verſende ich verzoll 
und fıanko p. Poſt⸗Nachnahme für 


Courante, Circulaire, Rech⸗ 

nungen, Briefpapiere, Wech⸗ 

ſel, ſehr billige Converts u. Packet⸗ 
dreſſen mit Firma, Statuten, 
Zeichnungen, Muſterblätter, Placate, 
Eiiquetten, Muſterbeutel, Schreib: 


W Druckſachen, als: Preis⸗ 


"Kübenheber, 


Rüberforken, A 5 Mk. 20. (Ruſſiſcher Original⸗Preis heite ꝛc. gebraucht, wird gebeten, ſich Conditor, Angerburg Oſtpr. 
Rüben messen Rothlauf bei Schweinen. i 10) Ber nahme von üher Muſter und Preiſe von L. Kese- Ein älterer 


berg, Hofgeismar, kommen zu laſſen 
Beſte und billigſte Lieferung. (5841 


Tuche und Buckskins 


= = 5 zu Herren Anzügen und zu Winter 
Ein ſeit 20 Jahren in beſter Lage] Ueberziehern (nur reelle Waare und 
beſtehendes, gut eingeführtes neue Muſter) verſende ich in jeder 


Cigarr ku⸗ 6 esch sft beliebigen Meterzabl zu Fabrikpreiſen. 
mit feſter Kundſchaft, in einer Bro: Carl Elling, 
vinziol⸗Stadt von 18000 Einwohnern, Tuchfabrikant in Guben. (7388 
Garniſon, Landgericht, iſt Umfände Muſter franco. Waare geg. Baarzahl. 
Br von ſogleich vortheilhaft zu[ Wer alte Münzen und 
verkaufen. 2 

Gefl. Offerten unter Nr 802 an] Medaillen zu verkaufen 
die Exped. des Geſelligen in Grandenz wünſcht wolle feine Adreſſe baldigſt 
zu richten. (7215 ! unter Nr. 7422 in d. Exp. einreichen. 


empfiehit billigst 
Rudolph 1 1 


Langgasse 5 


10 Mille 10 % Rabatt. 
W. L. Danziger, Illawa Opr 
an der ruſſiſchen Grenze. 


Es giebt kein ſicherer wirkendes beſſeres Mittel als das Apo⸗ 
heker P. Bekert'ſche Rothlauf⸗Pulver, welches, wenn daſſelbe täg⸗ 
ich einmal nach Porſchrift dem Futter beigemiſcht wird, den Ausbruch 
dieſer böſen Krankheit abſolut verhindert, und die Fretzluſt der Thiere 
4 erhöht. Bereits erkrankte Schweine find, wie uns täglich beſtätigt 
wird, durch die ſofortige Anwendung dieſes Pulvers bald wieder ge⸗ 
onen Preis a Pfund R. 1,— ausreichend für 1 Schwein 
u Tage. 

L. H. Pietsch & Co., Breslan, Vorwerkſtr. 17. 
Pharmaceutiſches und chemiſch⸗techniſches Laboratorium. 
; Theile Ihnen höflichſt mit, daß Ihr Rothlauf⸗Pulver bei einem 
Schweine des Herrn Euamann in Schlauppe bei Winzig, welches ſchon 
Rothlauf hatte, vorzügliche Wirkung gehabt hat. Mit Hochachtung 
Winzig, den 27. Juli 1887. E. Riss mann. 
Zu haben in Neuteich bei Fr. Wittke, Kaufmann u. Gaſthofbeſ. 


7 8 
tüchtiger Gehilfe 
der Colonial⸗ u. Eiſenwaarenbrauche, 
möglichſt polniſch ſprechend, wird von 
ſofort oder 1. Oktober cr. geſucht. 

Copie der Zeugniſſe ꝛc ſchriftlich 
unter Nr. 7195 an die Expedition d. 
Zeitung erbeten. 


Ein tücht. Verkäufer 


wird für ein Leinen⸗ u. Manufactur⸗ 
wagrengeſchäft in der Provinz geſucht. 

Schriftliche Offerten u Nr. 7260 in 
der Exped. dieſer Ztg. niederzulegen. 
Druck u. Verlag v. A. W. Ka fema nn 
in Danzig. 


mmiartikel. 
Berlin SW. 12 
Friedrichst.212 


ld 


7 


N 
Garantirt grösst. Schutz geg. Feuer, Fall u. Ein- 
bruch. Amtl. Atteste u. ıll. Preislisten gratis, 


©. Ades feier, Berlin, v. d. Eden 


